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Nr. 

Der Reichshanzler an den Botschafter in London^ 



Telegramm 184 Berlin, den 28. Juli 1914* 

Sir Edw. Grey hat ausdrücklich und wiederliolt erklärt, daß 
ihn der österreicliisch -serbisclie Konflikt nidits angehe, daß er 
dagegen in einem österreichisch - russischen Konflikt zu vermittehi 
bereit sei und dabei auf imsere Mithilfe rechne. Mit diesem Stand- 
punkt hatten wir uns vollkommen einverstanden erklärt. Jetzt hat 
Sir Edward diesen Standpunkt verlassen und unsere Vermittlung^- 
aktion dahin erbeten, daß Osterreich die serbische Antwort als ge* 
ntigend oder doch wenigstens als Grundlage für weitere Besprechun- 
gen ansehen möchte". 

Das ersiere pelitum ist unerfüllbar. Wir können Wien un- 
möglich^ anraten, die serbische Antwort, die es sofort, und ohne daß 
sie SU unserer Kenntnis gekommen wSre, als ungenügend zurückge- 
wiesen hat, nachtrflglidh zu sanktionieren. Wir sind England sehr 
weit entgegengekommen, wenn wir bezüglich des zweiten petitums 
die Vemiittlungsaktion übernommen haben ^. Ich rechne mit Be- 
stimmtheit darauf, daß England diesen unsem entgegenkommenden 
Schritt gebührend einschätzen wird. Ob die serbische Antwort bis 
an die Grenze des Mögliciien geht, habe ich noch nicht nachprüfen 
kdnnen, da sie erst soeben in meine Hände gelangt ist. Verd&chtig 
ist die Tatsache, daß Serbien, noch bevor es seine Antwort Gbeigab, 
mobilisiert hat. Das läßt auf ein schlechtes Gewissen schließen. 

r 



' Nach dem Konzept von der Hand des Reichskanzlers. Ursprünqlich vom 

Kanzler geschriebenes Datum 27. Juli, nachher in 18. Juli geändert 
^ 28. Juli 2^ vorm. zum Haupttelegraphenamt. 
« Siehe Nr. »58. 

♦ »unmciglich« vom Kanzler aus »nicht« gelindert. 

' »bezüglich übernommen haben u vom Kanzler geändert aus dem 

ursprünglich von ihm niedergeschriebenen: »in Adaptierun^ dem veränder- 
ten Standpunkt Sir Edwards folgend, eine Vermitdungsakuon dahin über- 
nommen haben, daß wir Wien den englischen Wunsch, die serbische 
AntAvort als Grundlage für Besprechungen amnisehen, zur Erwägung vor« 
gelegt haben.» 



Aktenstücke U. 



1 



2 



Die Annahme Sir Edwards, daß es Österreich auf eine Nieder- 
werfung Serbiens abgesehen habe, kann ich um so weniger als zu- 
treffend ansehen, als es Rußland aosdrficklich erklärt hat, es strebe 
keinerlei Territorialerwerb an oder wolle den Bestand des serbischen 
Königreichs antasten, eine Erklärung, die auf Rußland ihren Ein- 
druck nicht verfehlt hat. Österreich will — und dazu hat es nicht nur 
das Recht, sondern auch die Pfliclit — Sicherheit dagegen haben, 
daß nicht seine Existenz durch die großserbische Agitation, die 
schließlich m der Freveltat von Sarajevo ihren Ausdruck gefunden 
hat, inuner weiter untNhdhlt wird. Das hat mit Brestigc^xtÜtik 
oder mit einem Ausspielen des Dieibundes g^en die Triple-Entente 
schlechterdings nichts zu tun*. 

So sehr wir in völliger Übereinstimmung mit England und 
hoffentlich in fortgeseztem Zusammenwirken mit ihm nach allen 
Richtungen bestrebt r-ind, den europäischen Frieden aufrechtzuer- 
halten, so wenig können wir ein Recht Rußlands oder gar der 
Tiiple-Entente anerkennen, für die serbischen Umtriebe gegen Oster- 
zeidi einzutreten. 

Ew. pp. etsuche ich ergebenst, nach diesen Gesichtspunkten 
Ihre Sprache zu regeln. 

Bethmann Hollweg 



Der hier ursprünglich folgende Satz: lEin Recht Rußlands oder gar der 
Triple-Entmte, tär die serbischen Umtriebe gegen Österreich einzutreten, 
können wir nicht anerkennen« ist vom Kanzler wieder gestrichen. 



Nr. 280 

Der Botschafter in Väea an das Auswärtige Amt^ 

Tdegramm zi6 Wien, den 27. Juli 19x4* 

Habe sofort peisfinlich dringend Text der serbischen Note 
erbeten*. Baron Maccfaio teilte mir darauf mit, daß bei Überbürdung 

der Bureaus es nicht möglich sei, Kopie der umfangreichen Note so 
schnell herzustellen. Immerhin würde das möglichste geschehen, um 
mir noch heute abend Note zuzustellen. 



> Nadi der Entziflemng. 

* Telegranun, datiert vom 27. Juli, aufgegeben in Wien 28. Juli Tomi.^ 
angekommen im Auswärtigen Amt 4® vorm. Eingangsvermerk: a& Juli vorm. 

> Siehe Nr. 246. 
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Soeben — einhalb zwölf Uhr nachts — geht mir Note mit 
erläuternden Bemerkungen österreichisch - ungarischer Regierung 
gedruckt zu. Da Note nebst Bemerkungen heute abend Presse mit- 
geteilt wird, habe ich, auch mit Rücksicht auf deren Umfang — fast 
sechs Druckseiteo — , von deren telegraphischer Übermitteluag absehen 
m sollen geglaubt. 

Tschi rschky 



Nr. 281 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 115 Wien, den 27. Juli 1914" 

Graf Berchtold suchte mich heute spät abends auf, um mir 
nachstehendes zu melden : 

Hier ist Telegramm von Graf Szapary auf Grund Meldung 
Militärattaches eingetroffen, daß Nachrichten sich verdichten, wonach 
Uüitärbezirke Kiew, Warschau, Odessa, Moskau llobilisierungsbefefal 
erhielten bei gleichzeitigem Einziehen von Reservisten. Buurke 
Petersburg und Wilna, wahrscheinlich auch Kasan, hätten Befehl cur 
Vorbereitung Mobilisierung, jedoch ohne Reservisten. 

Chef des Generalstabs ist der Ansicht, daß Moment gekommen 
wäre, falls Bestätigung über russische militärische Maßnahmen Berlin 
vorliegt, mit Rücksicht auf wünschenswerte KLlarstellung militärischer 
Lage in Petersburg zu erklären, daß in dieser Mobilisierung derartige 
Bedrohung an Süd* und Westgrenze Rußlands vorliegt, daß ent- 
sprechende Gegenmaßr^ln .ergriffen werden miiBten. 

Freiherr Com-ad von Hötzendorf ist wdter der Ansicht, daß von 
einer solchen Erklärung in Petersburg Rumänien sofort verständigt 

und gegebenenfalls aufgefordert werden sollte, sich der Erklärung 
anzuschließen. Vielleicht wäre dies auch gegebener Augenblick für 
Pubüzierung Bündmsvei trags mit Rumänien, nachdem Herr Beldiman 
Graf von Szäpäry gegenüber erwälmt hat. daß leitende Kreise in 
Rumänien mfolge der jüngsten Ereignisse Mittel und W«ge suchen 
nr Veröffentlichung des Vertrag». 

Tschirschky 



Nach der Entzifferung. 

Tel^ramm, datiert vom »7. Juli, aufgegeben in Vhen, aS. Juli 1^ vorm., 
angekommen im Auswärtigen Amt aä. Juli 4* vorm. Eingangsvermerk: 
a8.Juli vorm. 
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Nr. 282 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ' 

Telegranom 167 St. Petersburg, den 27. Juli 1914* 

Habe eben Sasonow Kenntnis von Inhalt der Telegramme 
Nr. 126 und 128^ gegeben. Minister bat mich, Ew. Exz. für beide 
Mitteilungen, die ihm einen sehr guten Eindruck machten, zu danken 
und dabei zu versichern, daß der Appell an unsere altbewährten 
guten Beziehungen warmen Widerhall bei ihm findet und ihn tief 
rührt. Ew. Bau, könnten versichert sein, daß Rußland das Ver- 
trauen in seine Fricdens.'iebe nicht täuschen werde. Er sei bereit, 
in seinem Entgt nkommen gegen Österreich bis zur Grenze zu 
gehen und alle Mittel zu erschöpfen, um Krisis friedlicher Lösung 
entgegenzufOhren. 

Nachdem . Osteneich sein Tenitorial-Desinteressement erklärt 
und noch keinen feindlichm Schritt g^en Serbien unternommen 
liabc, sei nach seiner Ansicht der Augenblick gekommen, durdi 
Gedankenaustausch zwischen den Mächten Mittel zu suchen, um 
Österreich »goldene Brücken zu bauen«; welcher Weg zur Erreichung 
dieses Ziels eingeschlagen werde, sei ilim gleich. Der Wunsch» 
Osterreich zu deamütigen, liege ihm gänzHch fem. Er bitte aber 
dringend, zu bedenken, daß, wenn diejenigen dsterreichischen For- 
derungen, die serbische Souveränitätsrechte antasten, erfüllt würden, 
ein revolutionäres Regime ans Ruder kommen werde, das noch 
schlimmer als jetziges sein werde. Ich entgegne te, Serbien werde 
auf jeden Fall einige sehr bittere Pillen sclihicken müssen. Auf 
faule Proteste werde sich Österreich wohl nicht emlassen, ob for- 
melle Mlderung einiger Punkte möglich, entlieht sich meiner Beurr 
teflung. Auf jeden Fall müsse den Provokationen Serbiens, durch 
welche Europa nun schon zom dritten liale innerhalb f änf Jahren 



' Nach der EntzifTening. 
Aufgegeben in Petersburg 27. Juli 8*" nachm., angekommen im Ausw. 
Amt 28. JuU 4^'' vorm. Eingangsvermerk: 28. Juli vorm. Randnotiz des 
Reidiskanzlers vom 28. JuU: »S. M. vorgetragen v. B. H. a8. 7.« Auf einem 
der EntzifiTerung angehefteten Blatt bemerkt der Kanzler zu Pourtales* 
Telegramm: »Es ist mir doch zweifelhaft, ob wir Lichnowsky das 
Sasonowsche Telegramm in extenso mitteilen dUrfen. £r erzählt alles an 
Sir Edward in ungeschickter Weise, und dieser konnte noch nachgiebiger 
gegen Rußland werden, wenn er so offenkundig sieht, daß der Draht 
zwischen Berlin und Petersburg durchaus nicht abgerissen ist. Wenigstens 
ist diese Wirkung möglich. Es wird also sehr auf die Form ankommen, 
in der Lichnowsky instruiert wird und in der er mit Sir Edward spricht. 
V. B. H. 28.« 

* Siehe Nr. 198 und 119. 
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vor Schwelle des Krieges gebracht wurde, ein für alla Mal £nd(t 
herdtet werden, da jetziger Zustand nachgerade für Europa uner- 
träglich geworden sei. Daher sollte auch Europa Österreich bd 
seiner Auseinandersetzung mit Serbien nicht in den Arm fallen. 
Sasonow wollte Hoffnung nicht aufgeben, daß Mildening einiger 
Punkte der an Sr-ibit n gestellten Fordeiuiigen von Österreich werde 
erreicht werden können. Er bat dringend um unsere Mitwirkung 
in diesem Sinne. Es müspe sich ein Weg finden lassen» um Serbien 
unter Schonung seiner Souveriinitätsrechte verdiente Lektion* su 
erteilen. Ich bemerkte dazu, es müßte aber auch für die Zukunft 
Garant'e geschaffen werden, daß Serbien sich seinen übernommenen 
Verpliichtun^'en nicht wieder entziehe. Wenn Serbien als gleich- 
berechtigtes Mitglied europäischer Staatenfamiiie behandelt werden 
wolle, müsse es sich auch als Kulturstaat verhalten. Die Einwen- 
dungen des Ifinisters gegen diese an Serluen geübte Kritik waren 
heute viel schwächer als vor zwei Tagen, Spradie des Ministers die- 
selbe versöhnliche wie gestern. Mit Bezug auf ersten Teil Telegramms 
Nr. 128 verwies Sasonow auf gestrige Unterredung Majors Eggeling 
mit Kriegsminister^. 

Pour t alis 



* Siehe Nr. 313. 

* Siehe Nr. 342; siehe femer Nr. 300. 



Nr. 283 

Der Reichskanzler an den Kaiser' 

Berhn, den 27. Juli 19 14* 

Ew. M. unterbreite icli anbei alleruntertänigst ein soeben ein- 
gelaufenes Telegramm des Fürsten Lichnowsky*. Entsprecliend den 
Hefehlen Ew. M. habe icli die Anregung Sir Edward Greys dem 
Grafen Berchtüld unterbreitet*. Österreichs Sache wird es sein, 
dazu Stellung zu nehmen. Wollten wir jede Vermittlerrolle a limine 
abweisen, zumal da London und Päris fortgesetzt auf Petersburg 
einwirken, so würden wir vor England und der ganzen Welt als 
verantwortUch für die Konflagration und als eigentliche Kriegstreiber 



' Nach dem Konzept von der Hund des Reichskanzlers. 

" Randbemerkung des Kanzlers: »Morgen früh mit Boten nach dem Neuen 

Palais« ; ahg^angen durch Boten 38. Juli 5* vorm. 
^ Siehe Nr. 258. Jagow hatte in einer für den Kanzler bestimmten Notiz 

gefragt: »Soll das Telegramm S. M. vorgelegt werden? Es dürfte S. M. 

wohl kaum vorzuenthalten sein?« 
* Siehe Nr. 277. 
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dastehen. Das würde uns einerseits unmöglich machen, im eigenen 
Lande die jetzige gute Stimmung aufrechtzuerhalten, andererseits 
aber audi ^gland von seiner Neutralität abbringen. 

Aller unter t änigst 
V. Bethmann Holiweg 



Nr. 284 

Der Geschäftsträger in Cetiiue an dos Auswärtige Amt^ 

Telegramm 18 Cetinje/ den 27. Juli X914* 

Dringend 1 

Österreichische Behörden in Cattaro haben 
heute früh sämtliche dort befmdlichen Montenegriner 

ausgewiesen. Hiesiger Ministerrat hat es als Gegen- 
maßregel lieschlossen, alle in Montenegro lebenden 
Österreicher auszuweisen. Von österreichischen 
Küstenorten werden starke Truppenhäufungen ge- 
meldet. Regierung fürchtet österreichischen Hand- 
streich g^gen Lowtschen. König hat österreichischem 
kann er garnkht! Militäratt:\cl 6 gesagt, er* werde alles tun, um 
Das glaube ihm der fCrieg mit Österreich ^u vermeiden. E' regung in 
Deibel Cetinje im Wachsen. Post- und Telegraphen- 
vcrbindung mit Cattaro vorläufig unterbrochen, 
östeneicfaischer Gesandter bittet Wien zu benach- 
richtigen, dafi die Tel^graphenverbindung Cetinje- 
Cattaro unterbrochen, und zwar angeblich durch 
österreichische Behörden. Da Montenegro ihn ver- 
hindert, Boten zur Post nach Cattaro zu schicken, 
könne er keine Verbindung mit Wien herstellen. 

Zech 



* Nach der EntsiflTerung. 

* Au^egebcn in Cetinje 27. Juli 11^ nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 28. Juli 7^ vorm. Eingangsvermerk: 28. Juli vorm. Entzillerung lag 
dem Kaiser vor, der durch Randverfügung Mitteilung an den Botschafter 
in Wien anordnete; von ihm am 28. Juli zurfldig^eben. Zechs Tele- 
gramm am 28. Juli von Jagow dem Botschafter in Wien mitgeteilt 
10'® vorm. zum Haupttclcgraphcnamt gegeben. 

•' »er« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 
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Nr. 285 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 370 Konstantinopel, den 28. Juli 19 14* 

Ganz Geheim! 

Gio0wesir lieB midi soeben zu sich rufen und bat mich, Sr. M. 
dem Kaiser Bitte seines Souveräns zu unterbreiten, Deutschland 

möge mit der Türkei auf kurze Zeit dn geheimes Schutz- und 
Tratzbündnis g^en Rußland schließen und der Türkei damit den 
Eintritt in den Da eibund ermöglichen. C; sus soll eintreten, wenn 
Rußland Türkei oder Deutsthlnnd bzw. Üstencich-Ungam angreift, 
oder wenn Deutschland bezw. der Dreibuiid zum Angriff gegen 
Rußland schrdtet Gegen andere Länder als Rußland verlangt die 
Türkei keinen Schutz. In allen internationalen Fragen wie Kapi- 
tulationen, Dette etc. soll alles beim alten bleiben. Türkische Be- ' 
dingung wäre, daß S. M. der Kaiser die Mihtärmission im Kriegs- 
fall der Türkei bciäßt. Dagegen würde sich die Türkei verpflichten, 
eine Form zu finden, unter der die Oberleitung der türkischen 
Armee und das tatsächliche Kommando V4 Armee beim Ausbruch 
des Kriegs der Ifilitfiimission übertragen wird. 

Die Verhandlungen sollen streng geheim geführt werden, auch 
vor den türkisch.en Ministern. Großwesir bittet mich, mit keinem 
meiner Kollegen vorläufig davon zu sprecl en und bezeichnete es als 
»indispensable«, daß auch Mahmud Muchtar Pascha nicht eingeweiht 
würde. 

Wangenheim 

' Nach der EnizifTerung. 

* Aufgegeben in Konstantinopel 28. Juli 1*^ vorm., angekommen im Aus- 
wärtigen Amt 7*^ vorm., Eingangsvermerk: 28. Juli nachm. 



Nr. 286 

Der Gesandte in Kristiania an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm vj Kristiania, den 27. JuU 1914' 

Besuch franzöiiscfaen Präsidenten Kristiania heute abgesagt. 

Oberndorff 



* Nach der EntsifTerung. 

* Au^eigeben in Kristiania 27. Juli nachm., angekommen im Aus- 
wärtigen Amt 28. Juli %^ vorm. Eingangsvermerk: 28. Juli vorm. Tele- 
gramm lag dem Kaiser vor, von ihm am 29. Juli zurückgegeben. 
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Nr. 287 

Der Staatssekretfir des Auswärtigen «1 den Botschafter 

inRom^ 

Telegramm 25 Berlin, den 28. Juli 1914* 

Bitte sagen, daß wir italienische Wünsclie betreffend Kompen- 
sation insoweit unterstützen, als wir Wien auf Notwendigkeit einer 
Veiständigiing mit Italien bereits hingewiesen haben und weiter 
hinweisen*. 

Jagow 



Nach dem Konze['T von Jngows Hand. 
9** vorm. zum HaupttelegraphenaiDL 
Siehe- Nr. a6o und 267. 



Nr. 288 

Der Botschafter in Petersburg an den Reichskanzler ^ 

St. Petersburg, den 26. Juli 19x4* 

Alle hiesigen Blätter besprechen in eingehenden 
Ausführungen den ^mst der durch die Ablehnung 
des österreichischen Ultimatums von Serbien ge- 
schaffenen Lage. 

Der gegenwärtigen Situation widmet die heutige 
»Nowoje Wremja« drei Artikel. Der erste, die 
»Osterreicliische Depesche« überschriebene Artikel 
sucht die in der dsterreichischen Note enthaltenen 
üßnweise auf die verbrecherische Tätigkeit serbischer 
Offiziere und Beamte zu diskreditieren, und ver- 
gleicht sie mit dem Friedjung- Prozeß. Das Vor- 
gehen Österreichs beweise nur eins, nämlich die 
Absicht, Serbien zu vernichten. Weiter heißt es 
dann. Osterreich werde sich ohne das Emverständnis 
Deutschlands nie dafu entschließen, eine neue und 
ofientliche Verlet^ünf^ des Völkerrechts ifw begehen. 
Der deutsche Kaiser brauche nur ^wei Worte 
sagen, und Österreich werde seine Note {U- 



' Nach der Ausfertigung. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 28. Juli vorm. Bericht lag dem 
Kaiser vor, von ihm am 30. Juli zurackgegeben. 



danke! 
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Nein das war mir rüchuhmenK Dem Kaiser sei bekannt^ daß 
nicht bekannt! Rußland Serbien nut seiner ganzen miUtärischen 

Ich konnte nicht j^^^ht unterstützen werde, daß der ÜbcrfaU auf 
rf«r''z^''4fcA luf ^^^S *^^f Rußland bedeute, sowie, daß 

sZenZn Banditen ^''''^'''^'^^'''^ ""^ Frankreich dann in den Krieg 
tmd Könisrsmör- hineingezogen werden würden. 

dern stellen würde, I^i« moralische Verantwortung für die drohende 
»eibst auf die Ge- Vernichtung der europäischen Svilisation falle auf 
/ahrhineittenEuropJ)eaisdbl9nd und seinen erhabenen Führer. — 

Krieg pt entfesseln. »Frieden oder Krieg« lautet die Überechrift 
ta^' g"' zweiten Artikels. Das Vorgehen Österreichs wird 
mane unfö/ug % Raubzug dargestellt, mit dem zugleich 

ist Slavi'^ch oder ^^"^ Kopf Serbiens hinwej:^ das Schwert gegen 
Lateinisch. Rußland gericlitet sei ; Rußland wisse, daß die Hei - 

ausforderung ihm gelte; Rußland habe das Kriegs- 
gewitter ni(£t geweckt, es werde aber voü und ganz 
für seine Ehre eintreten. 

Noch habe Österreich Zeit, sich 2U besinnen, 
noch habe es Zeit, dem Blutgerichte zu entrinnen. 
Den, der den Krieg beginne, strafe Gott! 

Der dritte Artikel heißt: »Die gegenwärtige 
Lage«. 

Die Antwort auf die Frage, ob wir uns am 
Vorabend eines europäischen Krieges befinden, müs.se 
man in Berlin sudien. Wenn Deutschland be- 
schlossen habe, daß es unvwteflhaft sei, weitere 

Kiäftevermehrungen des Zweibundes, insbesondere 
Rußlands, abzuwarten, und es für erforderlich halte, 
den Krieg jetzt schon herbeizuführen, würden aHo 
Bemühungen der Mächte erfolglos sein. In dem 
Falle sei es zweifellos, daß die unerhörte öster> 
reichische Note unter Mitwirkung Deutschlands 
zustande gekommen sei, daß dieser Schritt, den Krieg 
zu provozieren und Rußland und Frankreich darin 
zu verwickeln, von Deutschland ausgehe. Die dies- 
bezüglichen Nachrichten in diplomatischen Kreisen 
seien aber unbestimmt. Jedenfalls sei, wenn es 
sich um einen Blufi gehandelt habe, die Absicht 
nicht gelungen. Weit^ heißt es dann: »Ein fried- 
lich«: Ausgang ist nur dann möglich, wenn hinter 
dem Rücken Österreichs nicht Deutschland steht, 
das sich entschlossen hat, Krieg zu führen. Dann 
ist alles vergeblich und die Stunde des europäischen 
Kriegs nicht abzuwehren.« 



' Am Rand Ausrufiingszeidien des Kaisers. 
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Gestützt auf seine Macht und das unerschütter- 
liche Bündnis mit Frankreich sehe Rußland den 
Ereignissen nihig entgegen. Die Friedensliebe Ruß- 
lands sei bekannt, aber Rußland erkenne seine 
historische Auigabe und sei bereit, auch die ent- 
scheidendsten Schritte m tan, die die Ereignisse er> 
fordern sollten. 

Im Gcgcnsat« zur »Nowoje Wreraja« stdit die 
»Semschtschina«. Sie verurteilt das Ultimatum, 
schreibt aber dann, es -sei fern von ihr, Serbien auf- 
zuhetzen. Die russische l^egierung sei verpflichtet, 
nach Möglichkeit Serbien zurückzuhalten sowie 
gleichzeitig auf Osterreich einzuwirken. Offenbar 
sei die Regierung auch in dieser Richtung tätig. 
Sollte Österreich es auf einen Krieg abgesehen haben, 
so müsse man Maßnahmen ergreifen, um denselben 
zu verhindern, ohne dabei Europa in den Krieg zu 
verwickeln. Durch Deutschland oder Italien müsse 
man auf Österreich einwirken. 

Bei einem »allgemeinen Schlachten« würde 
Rußland auch in einen Krieg mit Deutschland ver- 
wickelt werden, den weder Rußland noch die 
Deutschen wollten. »Bis jetzt bestehen zwischen un<^ 
noch gute Beziehungen, warum sollen die zur Er- 
haltung des Friedens nicht ausgenutzt werden?« 
Über die Äußerung SuchomUnows, daß alles b^t 
sei, könne man sich ja freuen, aber darum würde 
man in Deutschland vielleicht noch eher auf unsere 
Stimme, ö terreich zu beeinflussen, hören. 

Die Nachricht von der ablehnenden Haltung 
Österreichs gegenüber der serbischen Antwort bedeute 
noch nicht, daß Osterreich den Einwirkungen 
Deutschlancb unzugänglich sein werde. 

Ähnlich betrachtet die »Rjetsch« die Situation. 
»Es scheint,« schreibt das Blatt, «daß ungeachtet 
der Provokation der , Nowoje Wremja' die äußersten 
Maßuaiimen von Deutschland noch nicht beabsiclitigt 
sind. Daß die Hoffiaung auf einen friedUchen Aus- 
gang oder im äußersten Falle auf eme Lokalisimng 
des Konflikts noch nicht verloren ist, kann man 
aus den von uns wiedergegebenen Nachrichten 
einiger Londoner Handelskreise schließen, welche 
die von England einzunehmende Stellung betreffen. 
England beabsichtige, seine Vermittelung anzubieten, 
deren Zweck darin besteht, die österreichische Note 
in zwei Teile zu teOen, nämlich dnen politischen, 
der Gegenstand der Verhandlungen der Mächte sein 
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muß und den anderen über die sarajevosche An- 
gelegenheit, die 'smsdien Osteneicfa und Serbien 
verhandelt werden soll In diesem Falle handele 
es sich' nicht um Verschuldungen Serbiens, es liege 

ein — ,Präventiv-Krieg' vor, und dies nicht be- 
merken — heiße den Waid vor lauter Bäumen 
nicht sehen«. 

»£s ist Zeit, ein Ende zu machen«, schreibt 
der »Petersbuigski Kurjent. Für Rußland sei es 
ein Lebensinteresse, daß die slawischen Staaten, die 
eine Seitendeckung für Rußland auf dem Wege 
nach den Dardanellen gegen den »Drang nach dem 
Osten« bilden, nicht unter fremden Einfluß geraten. 
Ein Krieg gegen Österreich und Deutsclüand würde 
auch unter der russischen Intelligenk populär sein, 
die in Deutschland die verkörperte Reaktion und 
die Wiege des Militarismus sehe. 

Der nSwjet« verlangt die »imverzügliche Mobil- 
ma< huui,' der russischen Armee«. 

Die »Birsliewija Wjedomosti« stellen fest, daß 
Rußlands Antwort auf die »schreiend drohende« 
Österreichische Note eine einmütige Unterstützung in 
der ganzen russischen Presse gefunden habe. Das 
Verhalten der russischen Regierung habe gezeigt, daß 
Diplomatie und öffentliche Meinung einen Anschlag 
Österreichs auf das Territorium und die Unabhängig- 
keit Serbiens für durchaus unzulässig halten. 

F. Pourtales 

Nr. 289 

Der Botschafter in Petersburg an den Reictyskanzler^ 

St. Petersburg, den 26. Juh 1914* 

Die am heutigen Sonntag ausnahmsweise erschienene »Wetschernoje 
VVremja« bringt den in Ubersetzung gehorsamst beigefügten Artikel. 
Nach den mir seitens eine^ befreundeten Kollegen mitgeteUten 
ÄuOerungen des Herrn Pal^ologue dfirfte es keinem Zweifel unter- 
liegen, daß hinter der »hochautoritativen FersfinlichkdtM der hiesige 
Französische Botschafter zu suchen ist. 

F. Pourtalös 



* Nach der Ausfertigung. 
Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 28. Juli vorm. Bericht lag mit 
der Anlage (Nr. 290) dem Kaiser vor, der durch Randverfügung Mitteilung 
an den Botschafter in Paris anordnete, die indessen unterblieben ist; 
vom Kaiser am 3a Juli ins Amt zurückgelangt. 
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Nr. 290 

Anlage zum Bericht des Botschafters in Petersburg 

vom 26. Juli 1914 



M'as demi f W ie 
dem? Dann häite 
der Zar nicht ati 

mich (ippt liieren 
braudien ! 



an die Fürsten- 
mörder 



Mobilmachung 

leider nein wenn sie 
so fortfahren wie 
bisher 



Wetsdiernoje Wremja, den 13./26. Juli 1914 

Wir hatten heute Gelep;enheit, uns mit einer 
hochautoritativen Persönlichkeit zu unteriialten. 

Vcm russischer Seite war alks gemacht worden, 
damit der Konflikt innscken Serbien und Österreich 
keinen großen Umfang annehmen sollte, aber die 
Wiener Regierung hat es niclit für nötig befunden, 
auf die Stimme der Gerechtigkeit zu hören, und hat 
sicli anscheinend entscldossen, die Sache unbedingt 
bis zum Kriege zu bringen. 

Die diplomatiscbe RoUe Rußlands Ostenelch 
gegenüber kann man als abgeschlossen betrachten^ 
da das \Viener Kabinett auf die gestern vom 
Fürsten Kudaschew dem Österreich isciien Minister 
des Äußern übeneiclite Note n^ativ geantwortet 
hat. 

Bei einer solchen Sachlage sind meiner Ansicht 
nach die Chancen für einen Krieg erheblich gestiegen» 
und wir befinden uns am Vorabend großer Ereig- 
nisse. 

Die österreicliisclien Truppen können jede Stunde 
die serbische Grenze überschreiten, und dann erscheint 
die Rolle Rußlands völlig bestimmt und klar im 
Sinne der Erweisung der notwendigen militärischen 
Hilfe. 

Atsf Anordnung des Kriegsministers Suchomlinow 

sind gestern die ziu" Verhütung irgendeiner Kata- 
strophe notwendigen Afaßnahtnen ergriffen worden. 
Jedenfalls werden unsere Heinde uns nicht über- 
raschen klfnnen. 

Was unseren V^bündeten Frankreich und 
unseren Freund England betrifft, so hat es sich 
nach dem erfolgten Meinungsaustausch erwiesen, 
daß wir völlig sohd.uisch liandeln mid Hand in 
TIand ein und dieselbe Aufgabe verfolgend vor- 
gehen werden. Es ist möglich, daß die Lage un 
letzten Augenblick durdi die Einmischung des 
Kftiigs von Italioi gerettet werdioa kann, aber dafür 
ist nur eine- schwache Hoflnung vorhanden. Man 
muß nicht vergessen, daß hinter den Kulissen der 
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Scfttvem! vorsieh gehenden Ereignisse Deutschland steht, das 
augenscheinlich den gegenwärtigen Moment für sehr 
geeignet hält, um mit Frankreidi abzurechnen. Die 
Berliner leitenden Kreise erklären offen, daß sie mit 
dem empörenden Betragen Österreichs völlig sym- 
pathisieren. Ohne eine solche Sympathie würde die 
Wiener Regierung sich nie zu einem Vorgehen ent- 
schließen, das durch keinerlei Tatsachen gerecht- 
fertigt erscheint. 

also der Fürstenmord ist eine Bagatelle 
Nr. 291 ^ 

Der Militärbevollmächtigte am russischen Hofe 

an den Kaiser^ 

St. Petersburg, den 13/26. Juli 1914* 

Meinem Telegramm von heute nacht* lasse ich nachstehendes 
alleruntertänigst folgen : 

Gestern war der Kaiser mit der glänzen Suite von morgens 
bis abends zu Besichtigungen in Krasnoje. Der Inhalt der öster- 
reichischen Note war durch die Zeitungen gerade bekannt geworden 
und hat durch den scharfen Ton und zu detaillierten Inhalt groBe 
Entrüstung hervorgerufen. Im Ministerrat tags zuvor war be- 
schlossen, eine Verlängernng der Frist von Wien zu erbitten. Die 
ablehnende Antwort Berchtolds traf vormittags in Krasnoii- ein. 
Bis dahin war die Stimmung im Hauptquartier ernst und unruhig. 
Nach dem Frühstück schlug sie in tiefgehendste Empörung gegen 
Osterreich um. Der Kriegsminister, Großfürst Nikolai, General- 
stabschef etc. wurden zum Kaiser gerufen, und es entstand eine 
Unruhe im Lager, die auf wicluige Beschlüsse hin deutete. Bei der 
Nachmittagsbesichtigimg wurde bekannt, daß die Lageriibungen 
abends ihren Abschluß finden, die Manöver abgesagt sind und alle 
Truppen zurückkehren. General Adlerberg, der Gouverneur von 
St. Petersburg, verschnappte sich hierbei und sagte zur »Mobilisie- 
rung«. Baron Grünwald, der Oberstallmeister, ein sehr deutsch- 
freundlich gesinnter Herr, safi neben mir beim Diner tmd sagte, »die 



' Der Chef des MilitiSrkabinetts übersandte das Original des Chcliusschen 
Berichtes dem Auswärtigen Amt; auf Vertilgung des Reichskanzlers vom 
28. Juli wurde der Bericht — am 31. Juli — an den Chef des Militar- 
kabinetts zurackgeschickt 

Nach einer bei den Akten befindlidien Abschrift des Berichts. 
^ Siehe Nr. 194. 
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Lage ist sehr ernst ; was heute mittag beschlossen ist, darf ich Ihnen 
nidit sagen, Sie werden es wohl selbst bald erfahren; nehmen Sie 
aber an, daß es sehr ernst aussieht.« Er stieß mit mir noch an mit 
den Worten: »Hoffentlich sehen wir uns in besseren Zeiten wieder.« 
Nach dem Essen kamen drei Herren der Suite einzeln zu mir, ver- 
mutlich im höheren Auftrage, um zu erfahren, ob man in Berlin die 
österreichische Note wohl gekannt und vor Überreichung in Belgrad 
gebilligt habe. Idi konnte nur antworten, daß wohl hierzu kaum 
Zeit vorhanden gewesen sei. Von der Abend-Theatervorstellung bin 
idi fern geblieben, was insofern gut war, als der Kaiser eine lange, 
demonstrative Ovation bekam, die vom Großfürsten Nikolai vor- 
bereitet war. Der Kaiser war sonst ungemein ruhig und ließ von 
einer Erregung nichts merken. S. M. begrüßte mich zweimal mit 
Händedruck ungemein freundlich, aber ohne ein Wort zu sagen. 
Vor Tisch hielt S. M. die beifolgende Ansprache* an die Kriegs- 
achnler und beförderte sie zu Offizieren, was als Ausnahmemaß- 
r^d angesehen werden muß, da die Beförderung, wie alljährlich, 
erst später erfolgen sollte. 

Im Lager wurde die Kunde von der Mobilisierung der an der 
österreichischen Grenze stehenden Militärbezirke Kiew und Odessa 
verbreitet. Wenn dies audi unbestätigt ist und durch die strenge 
Zensur, die über die militärischen Maßnahmen verhängt wurde, kaum 
vor einigen Tagen zu erfahren sein wird, hatte man den bestimmten 
Eindruck, daß eine Mobilisierung angeordnet ist. Dies haben wohl 
folgende Umstände veranlaßt: Erstens der Ton der Note. Ruß- 
land fühlt sich hierdurch schwer verletzt; noch nie habe ein Starbt 
gegen einen schwäclieren eine solche Sprache geführt ; Rußland 
müsse seinen Stammesgenossen beistehen und könne nicht dulden, 
daß Serbien zermalmt werde. »Was daraus entsteht, ist uns ganz 
gleich, wir würden mit unserer Geschichte brechen, wenn wir hier 



* Text der Ansprache des Zaren (nach der bei den Akten befindlichen 
Absdirift): »Ich wollte Eudi sehen und befahl, Euch zu versammeln, um 
Euch vor dem Euch bevon;tehenden Dienste einige Worte zu sagen. 
Gedenket Meines Gebotes: Glaubt an Gott, sowie an die Größe und den 
Ruhm Unseres Vaterlandes. Trachtet ihm und Mir aus allen Kräften zu 
dienen und Euere Pflicht zu erfQllen, in welcher Lage ihr audi wftret 
und welche Stelle Ihr einnehmen solltet. Begegnet Eueren Vorgesetzten 
mit Ehrerbietung und seid kameradschaftlich gegeneinander, welcher 
Truppe Ihr auch angehören möget, dessen eingedenk, daß jeder von Euch 
als ein Teil Unserer Li oßen Armee einem Vaterlande und seinem Herr- 
scher dient. Verhaltet Kuch streng, jedoch gerecht gegen die Euch unter- 
stellten Mannschaften und seid bemüht, ihnen in allem als Vorbild zu 
dienen, sowohl im als außerhalb des Dienstes. Ich wünsche Euch von 
Herzen in allem Erfolg und bin überzeugt, daß jeder von Euch sich unter 
allen Verhältnissen als würdiger Nachkomme Unserer Vorfahren erweisen 
sowie Mir und Rußland ehrenhait dienen wird. Ich gratuUere Euch zur 
Beförderung als Offizier.« 
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einfach gleichgültig zusehen. Österreich hätte Rußland von einer 
solchen Note verständigen müssen; so aber ist es eine Beleidigung 
einer Großmacht, welche mit Serbien befreundet ist und dieses nicht 
der Willkur Österreichs preisgeben kann.« Dies die Ansicht des 
Kriegsministers. ^ 

Zweitens die Ablehnung einer Fristverlängerung. ' 

»Rufilähd hat den guten Willen gezeigt, noch vor Ablauf der 
Frist vermittelnd einzugreifen; die Ablehnung ist ein unerhörter 
Affront Österreichs, das uns behandelt, als wenn wir nicht da wären. 
Unter Anerkennung aller Empörung in Österreich über das Atten- 
tat in Sarajevo durfte es nicht in einer Weise handeln, die allen 
diplomatischen Gepflogenheiten widerspricht. Ein Krieg zwischen 
Osterreich und Serbien ist Krieg mit Rußland.« Dies die Ansicht 
der Umgebung des Kaisers. Alle Einwendungen prallten ab, da 
diese Parole ausgegeben war. 

Drittens die Ansicht, daß man in Berlin von der Note Kenntnis 
gehabt und sie gebilligt habe. Letzteres wurde bereits dementiert, 
aber die Annahme hat den Eindruck hervorgerufen, daß nach dem 
Besuch von Poincare, der ein festeres Zusamnienscliließen Rußlands 
und Frankreichs erzielt habe, vom Dreibund aus der russischen 
M onardiie ein Schlag mit der Faust ins Gesicht versetzt werden 
sollte, und dazu habe man das unglfickliche Serbien gewählt, um es 
mit einem Fuß zu zertreten und den Ententemächten die Stirn zu 
bieten. 

Diese drei Faktoren haben eine ungeheure Erregung entfacht. 
Auf der anderen Seite erhoffen die älteren Herrn, wie General 
Fredericksz, der großen Einfluß beim Kaiser hat, eine Vermittlung 
Englands, dessen Desinteressement nach den Erklärungen der 
»Westminster Gazette« ihnen nicht sehr willkommen, aber doch in 
diesem Falle praktisch ersdieint. 

Die Besorgnis, einen Krieg fuhren zu müssen, während in ganz 
Rußland der Aufruhr der Arbeitermassen brennt, steht doch 
manchem höher als das Interesse an Serbien, denn man fürchtet, 
daß die Demonstrationen von mehreren hunderttausend Arbeitern, 
die besonders in Petersburg beinahe revolutionären Charakter trugen, 
auch der Mobilmachung dadurch Eintrag tun könnten, daß man in 
aUeo großen Städten starke Truppenkontingente zurücklassen muß. 

Gestern abend 6 Uhr lief die Frist der Note in Belgrad ab. Ein 
General der'Suüe, mit dem ich gerade in Ktasnojn im Gespräch 
war, sah nach der Uhr und sagte: »Nun werden wohl die Kanonen 
auf der Donau mit dem Feuer begonnen haben, denn eine solche 
Note kann man doch nur dann absenden, wenn die Kanonen geladen 
sind.« 

Dies ist jedoch nicht geschehen, und Österreich scheint abzu- 
warten. Damit ist wohl die Krisis vorüber, und der Vermittlung 
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sind die Tore geöffnet. Sasonow freut sich, denn die Arbeit der 
Diplomaten, die beinahe aufgehört hätte, kann nun von neuem be- 
ginnen. Hätte Osterreich naäi gestern abend Belgrad 'besetzt, wäre 
die Welt vor ein Fait accompli gestellt worden. Ein Tropfen 
serbisches Blut konnte als Sühne angesehen wtfden, Österreich hatte 
es in der Hand, weiteres Blutvergießen zu vermeiden und in Ver- 
mittlungsvorschläge einzutreten. Die Meinung Rußlands »l'Autriche 
aboie mais ne mord pas« wird nun von neuem Nahrung erhalten, — 

Zum Besuch Poincares bemerke ich noch alleruntertänigst, daß 
der Kaiser, so oft idi es beobachten konnte, ihn sehr kühl und ron 
oben herab behandelte, was auch in der ganzen Umgebung auf- 
gefallen ist. Unter den alten Herren im Hauptquartier will man 
überhaupt \<m der Entente mit Frankreich wenig wissen und neigt 
vielmehr zum Monarchenbund mit Deutschland hin. Dem Kaiser 
.selbst ist, wie mir Baron Grünwald sagte, die ganze Franzosen- 
freundschaft unsympathisch, was S. M. oft geäußert haben soll. Der 
Tod des alten F&'sten Meschtschersky, des Herausgebers des »Grash- 
danin«, den S. M. täglich liest, bedeutet hierfür einen groSen Ver- 
tust, und die deutsdhfreundliche Presse hat mit ihm eine ihrer 
wenigen Stützen verloren. In der jetzigen Krisis hätte er ein 
kräftiges Wort gesprochen. 

von C h e Ii u s 
Generalleutnant und General ä la suite 



Nr. 292 

Der Botschafter in Paris an den Reichskanzler^ 

Paris, den 24. Juli 1914* 

Bei meiner Unterredung mit dem den Ministerpräsidenten und 
Minister des Äußern vertretenden Justizminister Herrn Bienvenu- 
Martin über den österreichisch-serbischen Konflikt habe ich mit be- 
sonderem Nachdruck hervorgehoben, daß die k. Regierung 
den Streit als eine ausschließlich zwisdien den beiden Beteiligten 
auszutragende Sache betrachte und sich der Hoffnung hingebe, dafi 
wie sie selbst, so auch die Regierungen anderer Mächte, aufs 
ernsteste für T okalisierung des Konfliktes bemüht sein werden. 

Die hiesige Auffassung nach den ersten Eindrücken ist Ew. Exz. 
bereits bekannt — eigener Wille zur Nichteinmischung, aber dieser 



* Nach der Ausfertigung. 

^ Abgegangen 26. JuU; Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 38. Juli vorni. 
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Wille, wie stets in Balkan fragen, durch Rücksichtnahme auf Ruß« 
land beeintrichtigt. Man hat hier zwar Verständnis daffir» daß das 
Wiener Kabinett sich durch die serbischen Umtriebe zu einem 
energischen Vorstoß gedrangt gesehen hat, meint aber, daß die Form 
eine unnötig scharfe sei und daß die Forderungen in einzelnen 
Punkten so weit gehen, daß ihre Annahme mit der Souveränität und 
der Würde eines selbständigen Staates nicht vereinbar erscheine. 
In diesem Ubermaß der Forderungen liege ein der Erhaltung des 
Friedens nicht' günstiges Moment, denn es sei nicht anzunehmen, 
daß Rußland einer derartigen Demütigung eines Slawenstaates 
gegenüber gleichgültige bleiben könne. 

Ich habe meine rein persönliche Meinung geäußert, ich fände 

es begreiflich, daß Osterreich-Ungam nach den mit Sertnen seit 
Jahren und in letzter Zeit besonders gemachten schlimmen Erfah- 
rungen die Würde dieses Staates nicht mit dem g^leichen Afaßstabe 
messe wie diejenige anderer Staaten. Österreich-Ungarn, weit ent- 
fernt, das Feuer an Europa legen zu wollen, erwerbe sich meiner 
Ansidit nach geradezu ein Venlienst um Erhaltung des Friedens, 
wenn es, nachdem vielfache Appelle an die Anstandspßichten des 
serbischen Nachbarn erfolglos geblieben, nun dazu schreite, mit 
starker Hand den nicht nur für seine Integrität, sondern auch für 
den allgemeinen Frieden überaus gefährlichen Brandherd zu er- 
sticken. Im übrigen könne ich nur betonen, daß uns das Wiener 
Kabinett nicht um Rat befragt habe, und daß wir noch weniger es 
zu dem scharfen Schritt in Bdgrad veranlaßt haben. Aber nadidem 
seine Forderungen zur öffentlichen Kenntnis gelangt, konnten wir sie 
nur für durchaus berechtigt halten. 

Herr Bienvenu-Martin, der mit auswärtigen Dingen wenig ver- 
traut ist, ließ noch den stellvertretenden politischen Direktor Ber- 
thelot an der Unterredung teilnehmen. Beide suchten von mir zu 
erfahren, ob die österreichisch-ungarische Demarche in Bel|e:rad nur 
als eine ernste Mahnung oder aber als ein Ultimatum aufzufassen 
sei, und ob demgemäß noch Platz für Verhandlungen über einzelne 
der Forderungen, die Serbien schwerlich annehmen könne, bleibe 
oder nicht 

Ich habe es vermieden, über diesen Punkt auch nur eine per- 
sönliche Meinung zu äußern und nur erneut darauf hingewiesen, 
daß es sich für andere Mächte dringend empfehle, sich jeder Ein- 
mischung zu enthalten, da ein Heraustreten aus neutraler Haltung 
bei dem »jeu des alliances« unabsehbare Folgen haben müßte. 

V. Schoen 



Akteostücke IL 
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Der Kaiser an den Staatssekretär des Auswärtigen ' 

Neues Palais, 28. VII. 14 10 Uhr Y. M.* 
\ £w. Exzellenz 

Nach Durchlesung der Serbischen Antwort, die ich heute 
Morgen erhielt, bin ich der ÜberzcugT-'ng, daß im Großen und 
Ganzen die Wünsche der Donaumonarchie erfüllt sind. Die paar 
Reserven, welche Serbien zu einzelnen Punkten macht, können 
M. Er. nach durch Verhandlungen wohl geklärt werden« Aber die 
Kapitulation demfitfaigster Art liegt darin orbi et urbi verkündet, 
und durch sie entfällt jeder Grund zum Kriege. 

Dennoch ist dem Stück Papier, wie seinem Inhalt nur be- 
schränkter Werth beizumessen, solange er nicht in die T h a t umge- 
setzt wird. Die Serben sind Orientalen, daher verlogen, falsch und 
Meister im Verschleppen. Damit diese Schönen Versprechungen 
Wahrheit und Thatsadie werden, mufi eine douce violence gefibt 
werden. Das würde dergestalt zu machen sein, dafi Osterreich ein 
Faustpfand (Belgrad) für die Erzwingung und Durcliführung 
der Versprechungen, besetzte und solange behielte bis that- 
sächlich die petita durcht^eführt sind. Das ist auch nothwen- 
dig um der zum ßten Male umsonst mobilisierten Armee eine 
äußere satisfaction dlionneur zu geben den Sdiein eines Erfolges 
dem Ausland gegenüber, und das Bewußtsein wenigstens auf frem- 
dem Boden gestanden zu haben ihr zu ermöglichen. Ohne dem 
dürfte bei Unterbleiben eines Feldzuges eine sehr üble Stimmung 
gegen die Dynastie aufkommen die höchst bedenklich wäre, Falls 
Ew. Exz. diese meine Auffassung theilen, so würde Ich vor- 
schlagen: Osterreich zu sagen: Der Rückzug Serbiens in sehr 
demüthigender Form sei erzwungen, und man gratuliere dazu. 
Naturlid^ sei damit ein Kriegs grund nicht mehr vor- 
handen. Wohl aber eine Garantie nöthig, daß die Ver- 
sprechungen ausgeführt würden. Das würde durch die mili- 
tärische vorübergehende Besetzung eines Theils von Ser!)ien 
wohl erreichbar sein. Ähnlicli wie wir 1871 in Frankreich Truppen 
stehen ließen bis die Milliarden gezahlt waren. Auf dieser 
Basis bin Ich bereit, den Frieden in Österreich zu vermit- 
teln. Dagegenlaufende VcMTScbläge oder Proteste anderer Staaten 
wurde ich unbedingt abweisen, umsomehr als alle mehr oder weni- 
ger offen an Mich appellieren den Frieden erhalten zu helfen. Das 
werde ich thun auf Meine Manier, und so schonend für das öster- 



* Nach dem bei den Akten befindlichen Originalhandschreiben des Kaisers. 
Vgl. dazu die Randbemericung zur serbischen Antwortnote Nr. 171. 

* Eingangsvermerk des Ausw&rtigen Amts: 29. Juli nachm. 
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reich. Nattonalgefühl und für die Waffenehre seiner 

Armee als m^lich. Denn arf letztere ist schon bereits seitens 
des obersten Kriegsherrn appelliert worden, und sie ist dabei dem 
Appell zu folgen. Also muß sie unbedingt eine sichtbare satisfac- 
tion d'honneur haben ; das ist Vorbedingung für meine Ver- 
mittlung. Daher wollen Ew. Exz. in dem äcizzierten Sinne einen 
Vorschlag Mir unterbrettcn ; der nach Wien mitgetheilt werden soU*. 
Ich habe im obigen Sinne an Chef Generalstabes durch Plessen 
schreiben lassen, der ganz meine Ansicht theilt. 

Wilhelm 

L R. 

^ Siehe Nr. 308 und 313. 

Nr. 294 

Das Konsulat in Riga an das Auswärtige Amt ' 

* 

Telegramm 2 Riga» den 28. Juli 1914' 

Gestern war Einfahrt Hafen wegen Legung Kontaktminen bis 
Nachmittag gesperrt, nachher wurde Stettiner Dampfer Regina 
eingelassen. Die Leuchtfeuer sind gelöscht, die Eisenbahnbrücken 
militärisch besetzt, die Truppen aus dem Lager bei Kurtenhoff aus- 
gerückt, die Eisbrecher Peter der Große und Zar Michael nadi 
Petersburg beordert. Fraditwaggons werden Privaten ycr- 

weigert. v , 

Konsulat 



' Nach der EntzitTcrung. 

" Aulgegeben in Riga 28. Juli, angekommen im Auswärtigen Amt 28. Juli 
11^^ vorm. Eingangsvermerk: ^8. Juli nachm. Am 28. Juli dem General- 
ittab, AdmtraUtab» Reichsmarineamt und dem Kriegsministerium mit- 
geteilt, abgesandt durdi Boten 5* nachm. 



Nr. 295 

Der Verweser des Generalkonsulats in Moskau an das 

Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 4 Moskau, den 27. Juli 1914' 

Dringend I 

Spat abends Mobilmachung angeblich im Gange. Es heiBt in 

Kiew, Warschau, Wilna. Es reisen fortgesetzt Offiziere aller 

— ' «. ■ 

' Nach der Entzifferung. 

..f J>atiert vom 27. Juli, aufgegeben in Moskau 2S. Juli la" vorm., ange- 
kommen im Auswürtigcn Amt 12'" nachm.; Eingangsvermerk: 28. Juli 
nachm. Am 28. Juli gemäß Randverfügung Zimmermanns dem General- 
stab, Admiralstab, Reichsmarineamt und Kriegsministerium mitgeteilt» 
abgesandt durch Boten 5** nachm. 

3* 
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Wafiengattungen vom Alexander- (Moskau-Brester-) Bahnhof ab. 
Hi^ wurden gestern Nadit Reservisten erster Husaren einberufen. 
Hiesige Twer-Dragooer haben Befehl, sofort zur Truppe zu stoßen ; 
wenn diesie abgegangen, nachfolgen. Es heißt, daß hier im ganzen 

drei Regimenter mobilisiert sind. Vermutlich noch die hiesigen 
Kosaken. Siebente Grenadiere noch hier. Stimmung äußerlich 
ganz ruhig, keinesfalls feindselig. Geheimkommission hoher Offi- 
siere aus Petersburg hat in Erfahrung gebracht, daß Arbeiter 
äußerst feindselig gegen Mobilisiming und entschlossen, diese wo- 
möglidi au verhindern. Diese Feststellung soll sehr starken Ein- 
druck gemacht haben. Bauern ausschließlich an Ernte interessiert, 
Kaufmannschaft nicht kriegslustig. Polizei hier gilt nicht als ganz 
zuverlässig gegenüber etwaigen Arbeiterunruhen. Truppen von 
Arbeitern streng getrennt gehalten. Botschaft benachrichtigt. 

H a u s c h i 1 d 

Nr. 296 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 172 St. Petersburg, den 28. Juli 1914 ' 

Odessa meldet am 27. d. M.: Einziehung vieler Reserveoffi- 
ziere und angebliche Zusammenziehung von sehr viel Artillerie 
im Lager. 

Pour talis 

' N.ich der Enlzillerung. 

* Aufgegeben in St. Petersburg 12" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt nachm. Eingangsvennerk: 28. Juli nachm. Am 28. Juli dem 
Generalstab, Admiralstab, Pcichsmarineamt und Kri^nmiiiisterium mit- 
geteilt abgesandt durch Boten 5*' nachm. 

Nr, 297 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ' 

Tdceramm 173 St. Petersburgf, den 28. Juli 1914* 

Die Sprache, weldie mein italienischer Kollege mir gegenüber 
ffihrt, läßt erkennen, daß man in Rom keineswegs über die Ab- 

* Nach der Entzifi'erung. 

* Aufgegeben in Petersburg 1" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 2^ nachm.; Eingangsvermerk: iS. Juli nachm. Am 28. Juli 

▼on Jagow nach Vornahme kleiner Änderungen telegraphisch den 
Botschaftern in Rom (136) und Wien (177) mitgeteilt, Telegramme 
9* nachm. zum Haupttelegraphenamt, dort abgefertigt u'^ nachm., aui 
der Botschaft in Wien angekommen 99. Juli & vorm. . 
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siditen Österreichs beruhigt, vielmehr Fehr mißtrauisch ist, daß 
Österreich dcch an territoriale Erwerbungen denke. Marquis Car- 
lotti behauptet, Wiener Kabinett habe bisher vermieden, in dtt^er 
Beziehung kühne* Erklärungen abzugeben, die geeignet wären, Be- 
sorgnisse Italiens zu zerstreueii. Bin aufriditig bemfiht; MiS- 
• trauen meines italienischen Kollegen, wddies vermutlidi hier stark 
genährt wird, zu bekämpfen. 

Pourtal&s 



■kühne« der Entzifferung von Jagow in den Mitteilungen nach Rom und 
Wien in tkeine« geändert; in Yfkn entaflfeit »bOndige«. 



Nr. 298 

Der Geschäftstrilfler in Bukarest an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 44 Sinaia, den 27. Juli 1914* 

S.M. der Konig hat Graf Hutten-Czapski zwei Telegramme 
9m Petersburg und Paris lesen lassen. Nadi rumänischen Ge- 
sandten Petersburg hat man dort den Eindruck, daß in Berlin krie- 
gerische Stimmung herrsche. Sasonovv wolle Frieden, Kaiser unter- 
stütze ihn bis jetzt, aber einflußreiche panslawistische und serbo- 
phile Partei sei so stark, daß man befürchte, der Mcmardi könnte 
umgestimmt werden. 

Pariser Gesandter telegraphiert, er habe Eindruck, Regierung 
wünsche für den Augenblidc keinen Krieg. 

König sagte femer dem Grafen, russischer Gesandte habe drei- 
mal dem König gegenüber betont, Mobilisierung Rußlands er- 
strecke sich nur auf österreichische, nicht auf deutsche Grenze. 

König annehme, daß Poklewski ihn dieser Tage amtlich fragen 
werde, was Rumänien tun werde, falls Rußland Österreich angreifen 
würde. König will Gegenfrage stellen, ob Rußland Österreich an- 
greifen werde. 

W a 1 d b u r g 



^ Nadi der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Sinaia 27. Juii, angekommen im Auswärtigen Amt s8. Juli 
3"* nachm., Eingangsvermerk: 18. Juli nachm. 
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Nr. ^99 . . 

Reichskanzler an den Botschafter in Wien* 

Telegramm 173 Berlin^ den 28. Juli 1914- 

Geheim! 

Militärische Nachrichten über Rußland bisher auch hier nur 
als Gerüchte bekannt und noch nicht bestätigt. 

Audi nach Ansicht Generals von Moltke dürfte kat^norische 
Erklärung in Petersburg heute noch verfrüht erscheinen. Doch 
könnte vielleicht Graf Sz;'ip;iry unter Vermeidung jeder drohenden 
Form dortige Regierung auf Gerücliic anreden und Konsequenzen 
andeuten. 

Herr Beldiman sagte bei Räckkehr aus Rtunänlen, daB Ver- 
öffentlichung des Geheimvertrages ohne vorherige Vorbereitung des 

Landes unmögHch schiene. 

Rumänien müsse sich auch, solange Würfel nicht gefallen» 
jeder Provokation Rußlands enthalten. 

Bethmann Holl weg 



' l^ach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. 
* 3* nachm. zum Haupttel^raphenamt;^ aul' der Botschaft in Wien ange- 
kommen nachm. 



Nr. 300 

Der Reiclisicafizler an den Botschafter in Petersburg^ 

Tel^annn 130 Berlin, den 38. juli 1914^ 

Zustimme durchaus Ew. Exz. Sprache^ 

Bitte Herrn Savsonow sagen, daß ich ihm für seine Mitteilung 
und vers^nlichen Geist derselben dankbar bin und weiter hoffte, 
daB territoriale D&int^essements-Erklärung Österreichs Rufitand 
genügen und als Basis für wettere Verständigung dienen wurde. 

Bethmann Hollwegf 



' Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand, 
a 33» nachm. zum Haupttelegraphenamt. 
* Siehe Nr. 089. 
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Nr. 301 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 171 London, den 28. Juli 1914 ' 

Die Mitglieder der iiiebigen öst« rr eich "sehen Botschaft, einschließ- 
lich des Grafen Mensdorfi, haben in ihren Gesprächen nut den Mit- 
gliedom der Botschaft und mit mir nie das geringste Hdd daraus 
gemacht, daß es Osterreidi lediglich auf Niederwerfung Serbiens 
ankomme, und daß die Note absichtlich so gefaßt wurde, daß sie 
abgelehnt werden mußte. Als die Nachricht am Sonnabend Abend 
hier von der «Central News« verbreitet wurde, Serbien habe nach- 
gegeben, waren die genannten Herren geradezu niedergeschmettert. 
Graf Mensdoiff sagte mir gestern noch vertraulich, man wolle in 
Wien unbedingt 6m Krieg, da Serbien »niedergebegelt« werden solle. 
Auch erzählten die genannten Herren, man beabsichtige, Teile von 
Serbien an Bulgarien (und vermutlich auch an Albanien) am ver- 
schenken^. Icli Tnr)chte al^er dringend bitten, diese Außerimgen nicht 
in Wien zu verwerten, da ich meine freundschaftlichen Beziehungen 
zu Graf Mensdorfi nicht aufs Spiel setzen will. , Ob die Herren sich 
auch anderen Personen gegenüber in ihren Gespräclien ähnlich äußerten, 
weiß ich nicht» die Annahme difa'fte aber nicht unberechtigt sdn, 
daß es sich nicht bloß um so harmlose, pädagogische Monita handeln 
sollte, zu denen die mangelhafte Vigilanz des polnischen Schwätjsers 
Bilinski den Anstoß gab. 

Ich bin hier stets energisch iür d< n österreii hischen Standpunkt 
eingetreten und habe den Herren Sir E. Grey und Sir W. Tyrrell aus- 
einandergesetzt, daß schon der Selbsterhaltungstrieb den Grafen 
Berchtold veranlassen müßte, eine aktive Tätigkeit 2U ent&lten, da 
er und Österreich sonst in eine unhaltbare Stellung gerieten. Das 
haben sie auch eingesehen, und ich glaube, daß die bisherige objektive 
Haltung der hiesigen Regierung nicht zum geringsten Teil auf unseren 
* vet trauens vollen Beziehungen t>eruht. 

Lichnowsky 

* Nach der Enizitlerung. - Siehe Nr. 361. 

' Aufgegeben in London 12^'' nachm., angekommen im Auswüriigen Amt 
3'* nachm. Eingangsvermerk: 38. Juli nadim. 

* Dazu die Randbemerkung des Reichskanzlers vom 28. Juli: »Diese Zwei- 
deutigkeit Österreichs ist unerträglich, l'ns verweigern sie Auskunft ühcr 
ihr Programm, sagen ausdrücklich, dal^ die Ausführungen des Grafen Hoyos, 
welche auf eine Zerstflckelung Serbiens hinausliefen, rein private gewesen 
seien, in Petersburg sind sie die Lämmer, die nichts Böses im Schilde 
führen, und in London spricht ihre Botschaft von Verschenkung serbischer 
Gebietsteile an Bulgarien und Albanien.« 
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Nr. 302 

Der Botschafter in Wien an den Reichskanzler^ 

Wien, den 27. Juli 1914* 

Gestern abend fanden vor hiesiger italienischer Botschaft leb- 
hafte Kundgebungen für Italien statt. Bei den in später Nacht- 
stunde vor dem Rathaus erfolgten Kundgebungen der Menge wurde 
neben österreichischen und deutschen patriotisdien Liedern auch 
die italienische Hymne Marcia Reale gesungen. Wfe mir Graf 
Sturgldi verträulicb mitteilt, sind diese Kundgebungen für Italien 
von ihm veranlaßt worden. 

Bei der Gelegenheit habe ich den Ministerpräsidenten gefragt, 
ob er der Idee nähergetreten wäre, Italien eine Freundlichkeit in 
der hiesigen inneren Politik zu erweisen. Graf Stürgkh sagte mir, 
er sei dabei zu prüfen, auf welchem Wege die italienische Universi- 
tät baldmöglichst aktiviert werden könne. 

von Tschirschky 



' Nach der Entzilferung. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: a8. Juli nachm. Am 3t. JuU' 
nsch Vornahme kleiner Änderungen dem Botschafter in Rom mitgeteilt. 



Nr. 303 

Der preul^ische Gesandte in Karlsruhe an den Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten (Reichskanzler) ^ 

Karlsruhe, den 27. JuU 1914' 

Angesichts der bedrohlichen politischen Lage erlaubte ich mir, 
teleg^aphisch den vorläufigen Verzicht auf meinen Urlaub nach 
Cowes zu melden. 

Sollten Ew. Exz. meine Anwesenheit in England indessen für 
erwünscht halten, weil ich dort durch viele einflußreiche Freunde 
vielleicht nfitxlicfa wiiicen könnte, so wäre ich jederzeit bereit abzu- 
reisien. 

Von der Haltung Englands hängt es jetzt zweifellos vornehm- 
lich ab, ob der Krieg lokalisiert bleibt. Ergeht von London eine 
entschiedene Warnung nach Petersburg und Paris, so wird man 
sich dort kaum in das Abenteuer eines großen Krieges stürzen. 



* Nach der Ausfertigung. 

* Eingangsvermerk des AuswSrtigen Amts: a8. JuH nachm. 
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Es räclit sich bitter, daß unsere Politik in der Vergangenheit 
die guten Beziehungen zum Britischen Reiche nicht zu wahren 
wußte und seit dem Frieden von Schimonoseki das englische Mi6- 
trauen oft gmdezu Iiervorgerufen hat Das war unbedingt zu ver- 
meiden, unsere frfiheren verantwortlichen Staatsmänner tragen eine 
schwere Verantwortung in dieser Beziehung. Wir hatten es 
meines Erachtens in der Hand, die Entente mit den Zweibund- 
mächten zu verhüten und uns und dem Dreibund die Freundschaft, 
zum mindesten die wc^lwoUende Neutralität der Briten, zu er- 
halten. . * 

Strafiendemonstrationen provokatorisdier Art sind hier bb 
jetzt nicht vorgekommen. Vor einigen Zeitungsredaktionen und 

Kaflfeehäusern haben radaulustige Leute die Wacht am Rhein und 
Deutschland über alles gesungen, aber von einer gerüchtweise aus 
Mannheim gemeldeten feindlichen Kundgebung vor dem dortigen 
russischen Konsulat ist dem Minister des Innern nichts bekannt 
Die Großherzogliche Regierung wird solche aufreizenden Kund- 
gebungen mit idler Energie verhindern. 

Fast die gesamte Presse und öffentliche Meinung tritt dafür 
ein, daß wir gegebenenfalls verpflichtet sind, Österreich unsere 
Hilfe zu gewähren, aber ehrliche Begeisterung für einen Krieg zum 
Schutze des beinahe halbslawischen Bundesgenossen besteht nach 
meinen Wahrnehmungen nicht 

Auf Italiens tatkräftige Unterstützung redmet im Grunde hier 
niemand. 

V. Eisende eher 



Nr, 304 

Der englische Botschafter an den Staatssekretär 

des Auswärtigen^ 

Berlin, July 27, 1914* 

Aide Memoire 

Sir Edward Goschen has been instructed by Sir Edward Grey 
to ask His Excellency Herr von Jagow whether hc would be disposed 
to instruct ihe German Representative in London to join with the 
RepresentatiTes of Italy and France and Sir Edward Grey in a Con- 
ference to be held in London at once in order to endeavour to find 
an issue to the present complications. With this view, the Represen- 



* Nach der Ausfertigung. 

' Eingangsvenneric des Auswani^n Amts: a8. Juli nachm. 



Digitized by Google 



26 

tatives at Vienna, St. Peterbburgh and Bclgrade should, in Sir 
Edward Grey's opinion, he authorised, in informing the Government 
to which they are accrediled of .thc above Suggestion, to request 
that, pcnding the results of the Conference, all active military 
Operations should be suspended. 

Übersetzung 
Notiz 

Sir EU ward Goschen ist von Sir Edw ard ürey beauftragt worden. 
S. Exz. Herrn von Jagow zu fragen, ob er geneigt wflre, den deutschen 
Vertreter in London anzuweisen, mit den Vertretern Italiens und Frank- 
reichs und Sir Edward Grey an einer Konferenz teilzunehmen, die sofort in 
London abzuhaken wäre und danach trachten müßte, einen Ausweg aus 
der gegenwartigen verwickelten Lage zu finden. Zu diesem Zweck sollten 
nach Ajisicht Sir Edward Greys die Vertreier in Wien, St. Petersburg und 
Belgrad ermächtigt werden, die Regierung, bei der sie beglaubif;t sind, von 
der obigen Anregung zu benachrichtigen und zu beantragen, daß alle aktiven 
militSrischen Operationen au%eschoben werden, bis ein Ergebnis der Kon» 
ferenz vorli^. 



Nr. 305 

Die österreichisch-ungarische Botschaft 
an das Auswärtige Ämt^ 

[Berlin, den 28. Juli 1914'] 

Graf Berchtold hat die bündigsten Versicherungen seitens der 
buigfarischcn Regierung erhalten, daß Bulgarien sich unbedingt iwu- 
tral verhalten werde. Trotzdem Graf Berchtold dies S. M. König 
Card und die rumänische Regierung wissen ließ, kommt sowohl 
S- M. wie Herr Bratianu dem Grafen Czernin gegenüber immer 
wieder darauf zurück, daß, den ihnen zugehenden Nachrichten zu- 
folge, Bulgarien aggressive Tendenzen verfolge, was ganz aus- 
geschlossen ist. 

Nachdem Graf Berchtold überzeugt ist, daß der deutsche Ge- 
sandte in Sofia auch in der Lage ist, seiner Regierung zu melden, 
daß die bulgarische Regierung sich ruhig verhalten werde, .so er- 
sucht mich Graf Berchtold, dem Herrn Staatssekretär anheim- 
zugeben» ob nicht auch er in diesem Sinne beruhigend bei Sr. M. 
König Carol und Herrn Bratianu einwirken möchte*. 



* Nach der Ausfertigung. Nicht unterzeichnet. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigem Amts: 18. Juli nachm. 
^ Siehe Nr. 316. 
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Die österreichisch-ungarische Botschaft 
an das Auswärtige Amt' 

[Berlin, den 28. Jnh 191.1=] 

Graf Berclitold liat ans Sofia die Meldung erhalten, der bul- 
garische Ministerpräsident habe unserem Gesandten gesagt, bul- 
garischer Gesandter in Belgrad telegraphiere, raontencgriniscfaer 
Vertreter hätte diesem gegenüber geäufiert, Montenegro wurde mit 
Serbien kooperieren. 

Auftragsgemäß beehrt sich die k. u. k. Botschaft die • 
k. deutsche Rc^^ierung neuerlich zu ersuchen, nach Tunlichkeit auf 
König Nikolaus und die montenegrinische Regierung wegen Beob- 
achtung Neutralität einwirken zu lassen. 

Es wäre dankenswert, wenn deutscher Vertreter hierbei auf 
unsere Geneigtheit hinweisen würde, daß wir bereit seien, den auf 
die Festigung seiner Dynastie und die Wohlfahrt seines Landes 
zidenden Wünschen des Königs Entgegenkommen zu bekunden'. 

' Nach der Ausfertigung. Nicht iinterzeidinet. 

* Am 38. Juli von Baron Haymerle im Auswirtigen Amt flberreicht. Ein- 
ga^gsvcrmeilc des Amts: 28. Juli nachm. 

• Sidie Nr. 32a. 



^ Nr. 307 

Der Reichskanzler an die preußischen Gesandten bei den 
deutschen Bundesregierungen^ 

Vertraulich!^ Berlin, den 28. Juli 1914^ 

Euer pp. wollen der Regierung, bei der Sie beglaubigt sind, 
folgende Mitteilung machen: 

Angesichts der Tatsachen, die die österreichisch-ungarische Re- 
gierung in ihrer Note an die serbische Regierung beloinntgegeben 
hat, müssen die letzten Zweifel darüber schwinden, dafi das Attentat, 
dem der österreichisch-ungarische Thronfolger und seine Gemahlin 
zum Opfer gefallen sind,, in Serbien zum mindesten mit der Kon- 

' Nach dem in MaschinenschriJl vorliegenden Konzept mit handsciirittlichcn 
Änderungen Jagows. Siehe deutsches Weiübuch-vom Mai 1915, S. 25, Nr. a. 

- Am 28. Juli auf verschiedene Weise den Gesandtschaften in Darmstadt, 
Karlsruhe, München, Stuttgart, Dresden, Weimar, Oldenburg und Hamburg 
übermittelt. Am 30. Juli auch den auswärtigen Missionen — mit Aus- 
nahme von Paris, London und Petersbuiig — «zur Regelung Ihrer Sprache« 
unter Weglassung des ersten und letzten Saues mitteilt 
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nivenz von Angehörigen der serbischen Regierung und Armee vor- 
bereitet worden ist. Es ist ein Produkt der großserbischen Be- 
strebungen, die seit einer Reihe von Jahren eine Quelle dauernder 
Beunruhigungen für die osterreichisdi-uiigarische Monardiie und 
für ganz Europa geworden sind. 

In besonders markanter Form trat der großserbisdie Chau- 
vinismus während der bosnischen Krisis in die Erscheinung. Nur 
der weitgehenden Selbstbeherrschung und Mäßigung der öster- 
reichisch-ungarischen Regierung und dem energischen Einschreiten 
der Großmächte war es zuzuschreiben, wenn die Provokationen, 
welchen Österreich-Ungarn in dieser Zeit von Seiten Serbiens aus- 
gesetzt war, nicht zum Konflikt führten. Die Zusi^erung künftigen 
Wohlverhaltens, die die serbische Regierimg damals g^epeben hat, 
hat sie nicht eingehalten. Unter den Augen, zum mindesten unter 
stillschweigender Duldung des amtlichen Serbiens, hat die groß- 
serbische Propaganda inzwischen fortgesetzt an Ausdehnung und 
* Intensität zugenommen. Es wurde weder mit der Würde nodi mit 
ihrem Recht auf Selbsterhaltung vereinbar sein, wollte die üster- 
reichisch-ungarische Regierung dem Treiben jenseits der Grenze 
noch länger tatenlos zusehen, durch das die Sicherheit und die In- 
tegrität ihrer Gebiete dauernd bedroht wird. Bei dieser Sachlage 
müssen das Vorgehen sowie die Forderungen der österreichisch- 
ungarischen Regierung als gerechtfertigt angesehen werden. 

Die Antwort der serbischen Regierung auf die "Forderungen, 
welche die österreichisch-ungarische Regierung am 23. d. M. durch 
ihren Vertreter in Belgrad hat stellen lassen, läBt indessen erkennen, 
daß die maßgebenden Faktoren in Serbien nicht gesonnen sind, ihre 
bisherige Politik und agitatorische Tätigkeit aufzugeben.«. Der öster- 
reichisch-ungarischen Regierung wird demnach, will sie nicht auf 
ihre Stellung als Großmacht endgültig Verzicht leisten, nidbts 
andres übrig bleiben, als ihre Forderungen durch einen starken 
Druck und nötigenfalls unter der Ergreifung müitarisdier Mafi- 
nahmen durchzusetzen. 

Einzelne russische Stimmen betrachten es als selbstverständ- 
liches Recht und als die Aufgabe Rußlands, in dem Konflikt zwischen 
Österreich-Ungarn und Serbien aktiv für Serbien Partei zu er- 
greifen. Für die aus einem solchen Schritte RuBlands resultierende 
europäische Konflagration glaubt die Nowoje Wremja sogar Deutsch- 
land verantwortlich machen zu dürfen, wofern es nicht Österreich- 
Ungarn zum Nachgeben veranlaßt. Die russische Presse stellt hier- 
mit die Verhältnisse auf den Kopf. Nicht Österreich-Ungarn hat 
den Konflikt mit Serbien hervorgerufen, sondern Serbien ist es ge- 
wesen, das durch eine skrupdUose Begünstigung großserbischer 
Aspirationen auch in Teilen der österreichisch-ungarischen Monarchie 
diese selbst in ihrer Existenz gefährdet und Zustande geschaffen 
hat, die schließlich in der frevelhaften Tat von Sarajevo ihren Aus- 
druck gefunden haben. Wenn Rußland in diesem Konflikt für 
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Serbien eintreten zu müssen glaubt, so ist das an sich gewiß sein 
gutes Recht. Es mu0 sich aber darüber klar sein, daB es damit die 
serbischen Bestrebungen auf Unterhöhlung der Existenzbedingungen 

der österreichisch-ungarisdien Monarchie zu den seinigen macht, 
und daß es allein die Verantwortung dafür trägt, wenn aus dem 
österreichisch-serbischen Handel, den alle übrigen Großmächte zu 
lokalisieren wünschen, ein europäischer Krieg entsteht Diese Ver- 
antwortung Rußlands liegt klar zutage und wiegt um so schwerer, 
als Graf Bcrchtold Rußland offiziell erklärt hat, es beabsichtige, 
' weder serbische Gebietsteile zu erwerben noch den Bestand des ser- 
bischen Königreichs anzutasten, sondern wolle lediglich Ruhe vor 
den seine Existenz gefährdenden serbischen Umtrieben haben. 

Die Haltung der k. Regierung in dieser Frage ist 
deutlich vorgezeicfanet. Die von den Panslawisten gegen Österreich- 
Ungarn betriebene Agitation erstrebt in ihrem Endziel, mittels der 
Zertrümmerung der Donaumonarchie, die Sprengung oder 
Schwächung des Dreibundes und in ihrer Folgewirkung eine völlige 
Isolierung des Deutschen Reiches. Unser eigenstes Interesse ruft 
uns demnach an die Seite Österreich-Ungarns. Die Pflicht, Europa, 
wenn irgend möglich, vor einem allgemeinen Kriege zu bewahren, 
weist uns gleichzeitig darauf hin, diejenigen Bestrebungen zu unter* 
stützen, die auf die Lokalisierung des Konfliktes hinzielen, getreu 
den Richtlinien derjenigen Politik, die wir seit nunmehr 44 Jahren 
im Interesse der Aufrechterhaltung des europäischen Friedens mit 
Erfolg durchgeführt haben. Sollte indes wider Erhoffen durch ein 
Eingreifen Rußlands der Brandherd eine Erweiterung erfahren, so 
würden wir, getreu unserer BundespfUcht, mit der ganzen Macht des 
Reiches die Nadibarmonarchie zu unterstützen haben. Nur ge- 
zwungen werden wir zum Schwerte greifen, dann aber in dem 
ruhigen Bewußtsein, daß wir an dem Unheil keine Schuld tragan, 
das ein Krieg über Europas Völker bringen müßte. 

V. Bethmann Hollweg 
Nr. 308 

Der Reichskanzler an- den Kaiser^ 

Berlin, den 28. Juli 1914* 

Ew. M. 

melde ich alleruntertänigst, daß ich die befohlene 
Demarche* in Wien telegraphisch habe machen 

* Nach der Ausfertigung von der Hand des Reichskanzlers. 

' Auf dem oberen Rand die Bemerkung des Kaisers vom gleichen Tage: 
»Einverstanden, /o** N.-M. 28. VJI. ig 14. W.« 

* Siehe Nr. 393 und Nr. 323, die o£knbar vor Nr. 308 entworfen war. 



Digitized by Google 



30 

müssen, da es keine r^dmäßige Zugverbindung 

mit Wien mehr gibt. 

Dieser Demarche wird es nacli meinem ehr- 
furchtsvollen Dafürhalten entsprechen, wenn £w. M. 
nunmehr doch die Gnade haben wdHen, ein 
Telegramm an S. M. den Zaren zu richten. Ein 
solches Telegramm würde, wenn es dann doch noch 
zum Kriege kommen j-ollte, die Schuld Rußlands 
in das hellste Licht setzen ICinen Entwurf dazu 
wage ich ulleruntertärugst anzuschließen*. Graf 
Pourtalds ist angewiesen, Herrn Saaonow za sagen, 
daß Ew. M. bestrebt seien, Vfien m einer oCEoien 
Aussprache mit Pet« rsburg mit dem Ziele zu ver- 
anlassen, Zweck und Umfang des österreichischen 
gut Vorgehens m Serbien in unzweideutiger und hoffent- 

lich Kußland befriedigender Weise klarzul< gen. 
Die inzwischen erfolgte Kriegserklärung ändere 
daran nichts*. 

Alleruntertänigst 

V. Bethmann Höllweg 

* Siehe Nr. 335. 

* Siehe Nr. 315. 

Nr. 309 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien' 

Tel^amm 172 Berlin, den 28. Juli 1914* 

Hatte Graf Pourtal^s angewiesen, Herrn Sasonow auf unaus- 
bleibliche Konsequenzen feindlicher russischer Maßnahmen gegen 
uns aufmerksam zu machen, andrerseits ihn aber auch darauf hin- 
zuweisen, daß die» vom Grafen Berchtoid an russischen Geschäfts- 
träger abgeriebene Erklärung über tenitor.ales D^int^ressement 
Rußland genügen und e-; von Eingreifen abhalten müsse. Wir 
glaubten, daß damit Ba^is lür Verständigung gefunden sei, und 
hofihen auch im Hinblick auf unsere traditionellen Beziehungen, 
daß Krieg erspart bliebe. Hierauf telegraphiert Pourtales: 

»Habe Sasonow Kenntnis von Inhalt der Telegramme gegeben. 
Minister versöhnliche wie gestern'.« 

V. Bethmann Hollw- g 

* Nach dem Konzept. Fntwurt von Jagows Hand 

^ 4'" nachm. zum Haupttelegraphenamt, auf der Botschatl in Wien uro 
7'-' nachm. angekommen. 

* Hier ist Pounales' Telegramm vom 27. Juli (Nr. 282} mit Fortlassung des 
Satzes >Mit Besag Kri^sminister« eingefOgt. 
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Nr. 3X0 

Der Botschafter in Paris an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 237 Paris, den 28. JuU 

Hatte gestern dem Unterstaatssekretär Ferry eröffnet, daß wir 
nur zwischen Wien und Petersburg vermitteln können. Fcrry warf 
Gedanken Vermittlung der vier niclit unmittelbar beteiligten Mächte 
ein. Icli gab rein persönlicher Ansicht Ausdruck, daß dabei jede 
Art von Druck auf V^en sowie ^mliche Konferenz su venneiden wftre. 

Heute Unterredung mit steUvertretendem Minister, der mir 
sagte, Frankreich habe Vcnsdilag Sir Edward Greys zugestimmt» 
Ew. Exz. hätten im Prinzip angenommen, aber hezüt^lich Form Vor- 
behalte ähnlicher Art gemacht wie ich gestern persönlich. Minister 
meint, über diese Formfragen sei leicht hinwegzukommen. Haupt- 
sache sei der erfreuUcherweise allseitig vorhandene gute Wille und 
schleuniges Handdn. Hier denkt man sich als eiste Etappe der 
Vermittlungsaktion. Osteneich-Ungam zu Mäßigung bei militärischen 
Operationen zu raten und Garantien der Sßcfate für Sühne und 
Wohlverhalten Serbiens zu bieten. Ich habe erneut persönlich an- 
empfohlen, den berechtigten Bt^dürfnissen und Empündlichkeiten 
Österreich-Ungarns gebührend Rechnung zu tragen. 

Schoen 



* Nach der EntzitTerung. 

* Aufgegebeft in Paris nachm.» angekommen im Auswärtigen Amt 
4** nachm. Eingangsvermerk: 28. Juli nachm. Am 29. Juli von Zimmer- 
mann telegraphisch den Botschaftern in London, Petersburg, Wien und 
Rom mitgeteilt, Telegramme (187, 13^^, 182, 140) 8^^ nachm. zum Haupt- 
lelegraphMiamt, auf der Botschaft in Wien angekommen 39. Juli (P vorm. 



Nr. 311 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt * 

Telegramm iz8 Wien, den 28. Juli 1914' 

Kriegserklärung ist heute zi Uhr telegraphisch an serbisches 
Ministerium des Auswärtigen abgegangen. 

Tschirschky 



' Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Wien 4"^ nachm., angekommen im Auswärügen Amt 
6^ nachm. Eingangsvermerk: a8. Juli nadim. Ein Exemplar der Ent- 
ziflerang am 28. JuU an den Kaiser gesandt 
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Nr. 312 

Der Botschafter in Wleo an das Auswartifle Amt' 

Tdesnunm X19 Wien, dea 28. Juli 1914 - 

Gmf Beichtold bittet midi, andi mit Besag auf SdiliiAsate 
dortigeil Telegramms 167 Ew. Exz. nochmals nachdrücklichst zu 

versichern, daß Österreich-Ungarn keinerlei Absicht habe, Lowischen 
zu besetzen, falls Montenegro nicht Neutralität g^oaäber Monarchie 
verletzt. 

Tschirschky 



' Nach der Entzilferunf;. 

' Aufi^egeben in Wien 4^ nachm.^ angekommen im Auswflr^gea Amt 

7'" nachm. Eingangsvermerk: a8. JuU aachm. 
« Siehe Nr. 369. 



Nr. 313 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 120 Wien, den 28. Juli 1914 * * 

Geheim! 

Graf Berchtold dankt Ew. Exz. verbindlichst für Mitteilung 
englischen Vermittelungsvorschlags und wird demnächst der k. Re- 
gierung Antwort zukonamen lassen. Der Minister bemerkt schon 
jetzt, daß, nach Eröfbung der Femdseligkeiten seitens Serbiens und 
der inzwischen erfolgten Kriegserklärung, er den Schritt Englands 
ak zu spät erfolgt anscbe. 

Tschirschky 



I Nach der Encziäerung. — Vergleiche deutsches Weißbuch vom Mai 1915, 
S. 31 Nr. 18. 

* Au%^ben in Vfkn 4** nachm., angekommen im Answiit^en Amt 

7** nachm. Eingangsvermerk: 28. Juli nachm. Telegramm lag dem Kaiser 
vor, von ihm am 29. Juli zurückgegeben. Die durch k Randverfügung 
angeordnete Mitteilung an den Botschafter in London ist unterblieben. 

* Sidie Nr. 977. 
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Nr. 314 

Der Reichskanzler an den Botschafter in London^ 

Tdegramm 185 Berlin, äßn aS. Juli X914* 

Wenn die britisctae'Regiemng in der Erhaltung des europäischen 
Friedeos auf Grundlage des Gleichgewichts der Gruppen ihr vor- 
nehmstes Interesse erblickt, so wird sie uns nicht zumuten könneUp 
in unserer vermittelnden Tätigkeit so weit zu gehen, daß wir Österreich- 
Ungarn direkt zur Nachgiebigkeit gegenüber Serbien zu zwingen ^ 
suchen. Wir würden damit zur Untergrabung der Großmachtstellung 
Österreich-Ungarns und zur Veränderung des europäisclien Gleich- 
gewichts suungunsten des Dreibusdes beitragen. Wir sind aber wdt 
entfernt, in dem asterrdchisch-serbiscben Konflikt eine Kraftprobe 
zwischen den beiden europäischen Gruppen zu sehen. Wir betrachten 
das österreichisch-ungarische Vorgehen lediglicli als Mittel, die imer- 
träglich gewordenen serbischen Provokationen, die innerlialh von fünf 
Jahren bereits zxun dritten Mal den Frieden Eiuropas emsthch ge- 
ÜUoden. endgültig zu beseitigen. Hieran ist unseres kraditens Europa 
gkicfamäfiig interessiert*. 

Wir setzen übrigens auch in St. Petersburg nachdrücklich unsere 
VermittehingsbemÜhungen fort und hoffen auf Erfolg. Zu Ew. Durchl. 
hege ich das Vertrauen. daB Sie Sir Edward Grey unsem Stand- 
punkt verständlich machen werden. 

' Bethmann Hollweg 



^ Nach dem Konzept. Entwurf Zimmermanns mit einer Änderung Jagows. 

* 8^ nachm. zum Haupttelegraphenamt 

' »zwingen« Yon Jagow aus Zimmermanns ursprflnglichem »bewe^« 

geändert. 

* Hinter »interessiert« ursprünglich von Zimmermann niedergeschriebenes: 
»Im übrigen beabsichtigt Österreich-Ungarn keineswegs Serbien nieder- 
suwerfen, es will nicht seinen Beistand antasten, sondern ihm nur die 
wohlverdiente Lektion erteilen und sich Garantien für seine eigene Ruhe 
für die Zukunft verschaffen« nachurä^ch von ihm selbst wieder ge- 
strichen. 

Aktenstücke IL 4 
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Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Telegramm 131 Berlin, den 28. Juli 1914* 

Wir sind fortgesetzt bemüht, Wien zu einer offenen Aussprache 
mit Petersburg mit dem Ziel zu verankissen, Zweck und Umfang des 
österreichischen Vorgehens in Serbien in uiiaiilechtbarer und hoffent« 
lieb Rußland befriedigender Weise kkurza'^sen. Die mswisdieD er- 
folgte Kriegserklärung ändert hieran nichts*.* 

Bethmann Hollweg 



*.Nach dem Konzept von der Hand des Reichskanzlers. — Vgl. deutsches 
Weiftbuch vom Mai 1915, S. 31 Nr. 16. Siehe Nr. 343, 345 und 357. 

* 9^ nachm. zum Haupttelq^raphenamt. In gleichzeitig abgesandten Tele- 
grammen teih der Kanzler den Botschaftern in Wien 'i7'>), l-ondon (186) 
und Paris (1711 sein Telegramm an'Pouriales im Wortlaut mit Auf der 
Botschaft in Wien angekommen am 29. Juli 6° vorm. 

* Nachtrflglidi vom Kanzler' hier angefügter Zusatz: ■Absehen von 
russischer Mobilmachung würde unsere Bern Übungen, wesentlich erleichtem« 
ist nachher von ihm wieder gestrichen wordlen. 



Nr. 316 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Geschäftsträger 

in Bukarest^ 

Tdegramm 45 Berlin, den 28. Juli 19x4' 

Herr Beldiman hat hier Besoignis rumänischer Regierung zum 
Ausdruck gebracht, daß Rumänien in voller Erfüllung Bündnispflichten 
durch aggressives Vorgehen Bulgariens behindert werden köimte. 

Bitte König Card imd Herrn Bratianu mitteilen , daß die 
bulgarische Regienmg dem Grafen Berclitold die bündigste Ver- 
sicherung gegeben hat*, skh unbedingt neutral verhalten zu «ollen. 
Auch nach den Beriditen des k. Gesandten in Sofia bestehen in 
Bulgarien keine gegen Rumänien gerichteten Tendenzen. Zu Be- 
unruhigungen dürfte demnach in dieser Hinsicht kein Anlaß vorbegen. 

Jagow 



^ Nach dem Konzept Entwurf von Bergens Hand. 

- if nnchm! zum Haupttel^raphenamt 
^ Siehe Nr. 305. 
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Hr. 317 

DerStaatss^etfir des Auswärtigen an den Geschäftsträger 

in Bukarest^ 

Telegramm 44 Beiim, den 28. Juli 2914* 

Bitte über Haltuiig dortiger Presse gegenüber Konflikt zwisdien 

Österreich - Ungarn und Serbien fortlaufend evtl. telegraphisch be- 
richten und insbesondere beobachten« ob Abrücken von Rußland 
erkennbar. 

Jagow 



' Nach dem Konzept. Entwurf von Beigens Hand. 
' 9* nachm. zum Haupueiegraphenamt 



Nr. 318 

Der Gesandte in Sofia an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 39 Sofia, den 28. Juli 1914* 

Hiesige Regierung hat keinerlei schriftliche 
Neutralitätserklärung abgegeben. Der Minister- 
Präsident hat meinem serbischen Kollegen ebenso 
wie mir mündlich erklärt, Bulgarien werde neutral 
bleiben. 

Gestern hat mssischer Gesandter dem Minister* 
- ' Präsidenten vorgeschlagen , alle Balkanstaaten müßten 
einen neuen Balkanbund schließen, um Serbien zu 



* Nach der Entzifferung. • 

• Aufgegeben in Sofia 5® nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
9^^ nachm.; Eingangsvermerk: a8. Juli nachm. Entzifferung lag dem Kaiser 
vor, der durch Randverfügung Mitteilung an die Vertretungen in Wien, 
Athen und Konstantinopel anordnete. Das dem Kaiser voügelegte Exemplar 
der Entzifferung gelangte am 29. Juli ins Amt zurück. Bere-ts am 28. Juli 
war Michahelles" Bericht den Vertretungen in Wien, Konstantinopel und 
Bukarest telegraphi^ch mitgeteilt worden (Telegramme (178, 276, 47) 11^ 
nachm. siun Haupnelegraphraamt); am 99. Juli wurde er auch dem B<M- 
schafter in Rom mitgeteilt (139); 8* nachm. zum Haupnelf^phenamt 

4* 
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unterstützen. Der MinisterprSsident bat ibirf ab- 
gvt gelehnt und bemerkt. Bulgarien verde iptgunsten 

Serbiens keinen Finger rühren. 

Griechischer Kollege hat dem Ministerpräsi- 
denten eiklärt, sein Land faimiiche Ruhe, könne 
dinier Serbien nicht helfen und halte sich trotz 
gui seines Bündnisvertrags für nicht verpflichtet dasn. 

Michahelles 



Nr. 319 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Gesandten 

in Stoddiolm ^ 

Telegramm 18 Berlin, den 28. Juli 1914' 

Geheim ! 

Schwedische Neutralitätsorklänmg würde voraussichtlidi etwaige 
anderweite Stellungnahme Schwedens später erschweren. 

Jagow 



' Nach dem Konzept von Jagows Hand. 
» ^» nachm. zum Haupttel^raphenamL 



Nr. 520 

Der Reichslsanzler an den Botschafter in Konstantinopel ^ 

Telegranmi 275 Berlin, den 28. Juli 1914' 

Gdinm! 

S. M. ist mit Vorschlag des Großwesirs einverstanden. Der Ver- 
trag wäre auf folgender Grandlage abzuschließen: 

1. 'Beide Mächte veipffichten sich zur Beobachtung strenger 
Neutralität in dem gegenwärtigen Konflikt zwischen Osteireich- 

Ungam und Serbien. 

2. Sollte Rußland in den Ivrieg aktiv militärisch eingreifen und 
damit für Deutschland der casus foederis g^enüber Österreich-Ungarn 
gegeben sein, so tritt auch für die Türkei der casus foederis ein. 



Nach dem Konzept Entwurf von Zimmermanns Hand. 
9* nachm. zum Haupttdegrapheoamt. 
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3* Deutschland beläßt die Müitarimssioii im Kri^gsfoll der Türkei. 
Die Türkei stellt die tatsächliche AnsübuQg des Oberkominandofi 
durch die Militärmission sicher^. 

4. Deutschland garantiert der Türkei gegenüber Rußland ihren 
gegenwärtigen Besitzstand. 

5. Der Vertrag gilt für den gegenwärtigen österreicbisch-ungarisch- 
serbischen Konflikt und die sidi daraus eventueU ergebenden inter- 
nationalen Verwicklungen. Er tritt, falls es aus AnUß dieses Kon- 
flikts nicht zu einem Krieg zwischen Deutschland und Rußland 
kommt, ohne weiteres außer Kraft. 

Ich ermäditige Ew. Exz. entsprechende Verhandlungen mit Groß- 
wesir einzuleiten. Über Uiie bisherigen Unterredungen mit Groß- 
wesir hat Markgraf Pallavidni eingehend nach Wien berichtet. Um 
strengste Diskretion in Zukunft sicherzustellen, bitte ich, auch Ihrem 
österreichisch-ungarischen Koliken g^enüber vorläufig nichts Ober 
Ihre Verhandlungen mit Großwesir verlauten asu lassen*. 

Bethmann Hollweg 



* In dem von Zimmermanns Hand geschriebenen Entwurf eines — nicht 

abgegangenen Immediatberichtes (des Kanzlers) an den Kaiser, der die 
Artikel des vorgesehenen Vertrages mit der Türkei im allgemeinen wie 
obenstehend auflühr^ lautete Artikel 3: »Für die Dauer des Krieges über- 
nimmt die deutsdie MiliOrmission das Oberkommando Ober die türkische 
Armee«. Am Rande dieses Entwurfes der Vermerk des Reichskanzlers 
vom 28. Juli: »S. M. ist mit der hierneben entworfenen Grundlage ein- 
verstanden. — Mir ist zweifelhaft, ob Nr. 3, so apodiktisch gefafit, für 
die Türkei annehmbar ist. Vielleidit genügt eine Formel, die die tat- 
sächliche Ausübung des Oberkommandos durch die Militärmission 
sicherstellt«. Zimmermann änderte daraufhin für den Entwurf des Er- 
lasses an Wangenheim den Artikel wie obenstehend ab. 

* Sidie Nr. 411 und 508. 

Nr. 321 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Geschäftsträger 

in Bukarest ^ 

Telegramm 46 Berlin, den 28. Juli 1914 ' 

Zur Verwertung. 

Herr Beldiman hatte mir Herrn Bratianu zugegangene Nach- 
richten mitgeteilt, denen zufolge Bulgarien Reservistöi einberaie nnd 
Truppen an ramänischer Grenze zösaromensöge. 



' Nach dem Konzept Entwurf von Beigens Hand. 
* €^ nachm. zum HaupttdegraphenamL 
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ffienu td^aphiert Herr Michahelle« : 

»Alle etwaigen falsch und tendenziös '.c 

In gleichem Sinne berichtet der k. Botschatter in Wien. 

Jagow 

' Hier ist der zweite Abschnitt von Michahelles' Telegramm vom 27. Juli 
(Nr. S51) bis xam Worte »falsdi« unter Beifügung d« Worte »und ten- 
denziös« hinter »fiüsch«, eingeft^ 

Nr. 3aa 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Geschäftsträger 

in Cetii\je ^ 

Td^amm 15 Berlin, den 28. JuH 1914* 

Äußerungen des montenegrinischen Vertreters iti Belgrad zufolge 
soll Montenegro eine Kooperation mit Serbien beabsichtigen*. 

Bitte unter Geheimhaltung der Herkunft dieser Nachricht, aber 
anknüpfend an diesbezügliches Gerücht dem Könige und dortiger 
Regierung Unterstützung unserer auf Lokalisierung des Konflikts 
gerichteten Bestrebungen sowie Neutralität dringend anempfehlen. 
£w. Hbchw. wollen hiiuufügen, daß Osterreidi-Ungam bereit ist. den 
auf die Festigung seiner Dynastie und die Wohlfahrt seines Landes 
hinzielenden Wünschen des Königs entgegenzukommen. 

Österreich-Ungarn hat Mächten ei klärt, daß es keine territo- 
rialen Erwerbungen in Serbien erstrebe^. , 

Jagow 

* N ch dem Konzept. Entwurf von Bergens Hand. 
' 9^ nachm. zum HaupttelegraphenamL 

* Siehe Nr. 306. 

* Siehe Nr. 198, 199, wo und 476. 

Nr. 323 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien ^ 

Telegramm 174 Berlin, den 28. Juli 1914* * 

Dringend ! 

Die österreichisch-ungarische Regierung hat Rußland bestimmt 
erklärt, daß sie an territoriale Erwerbungen in Serb.en nicht denkt*. 

> Nach dem Konzept Entwurf von Stumm diktiert und von ihm hand- 
schriftlich korrigiert 

' lo^^ nachm. zum Haupttelegraphenamt Auf der Botschaft in Wien ange- 
kommen am 29. Juli 4^ vorm. 

* Siehe Nr. 293 und 308. 

* Siehe Nr. 198— aoo. 
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Dies stimmt mit der Meldung Ew. Exz. überein, daB weder die 

österr. noch die ungarischen Staatsmänner die Vermehrung des 
slawischen Elements in der Monarchie für wünschenswert halten. 
Hiervon abgesehen hat uns die österreichisch-ungarische Regierung 
trotz wiederholter Anfragen über üire Absichten im Unklaren ge- 
lassen. Die nimmehr vorliegende Antwort der serbischen Regierung 
auf das österreichische Ultimatum läßt erkennen, daß Serbien den 
österreichischen Forderungen doch in so weitgehendem Maße ent- 
pee^cn gekommen ist. daß b<'i einer völlig intransigenten Haltung der 
österreichisch-ungarischen Regierung mit einer allmählichen Abkehr 
der ölTentiichen Meinung von ilir in ganz Europa gerechnet werden muß. 

Nach den Angabt des östendchiscbien Generalstabs wird ein 
aktives militärisches Vorgehen gegen Serbien erst am I2. August 
möglich sein. Die k. Regierung kommt infolgedessen in die 
außerordentlich schwierige Lage, daß sie in der Zwischenzeit 
den Vermittlungs- und Konferenzvorschlägen der anderen Kabinette 
ausgesetzt bleibt, imd wenn sie weiter an ihrer bisherigen Zurück- 
haltung solchen Vorschlägen gegenüber festliält, das Odium, einen 
Weltkrieg verschuldet zu haben, schließlich auch in den Augen des 
deutschen Volkes auf sie zurückfällt. A if einer soldien Basis aber 
läßt sich ein erfolgreicher Krieg nach drei Fronten nicht einleiten 
imd führen. Es ist eine gebieterische Notwendigkeit, daß die Ver- 
antwortung für das eventuelle Übergreifen des Konflikts auf die 
nicht unmittelbar Beteilig en unter allen Umständen Rußland trifit. 
In der letzten Unterredung Herrn Sasonows mit dem Grafen 
Pourtalte hat der Minister bereits zugegeben, daß Serbien die »ver- 
diente Lektion« erhalten mfisse'. Der Minister stand überhaupt 
dem österreichischen Standpunkt nicht mehr so bedingungslos ab- 
lehnend gegenüber wie fjüher. Es liegt hiernach die Schlußfolgerung 
nicht fem, daß die russische Regierung sich auch der Erkenntnis 
nicht verschließen wird, daß, nachdem einmal die Mobilisierimg der 
österreichisch-ungarischen Armee begonnen bat, schon die Walfen- 
ehre den l^mnarach in Serbien erfordert. Sie wird sich aber mit 
diesem Gedanken umsomehr abzufinden wissen, wenn das Wiener 
Kabinett in Petersburg die bestimmte Erklänuig wiederholt, daß 
ihr' territoriale Erwerbuntjen in Serbien durchaus fernliegen, und 
daß ihre militärischen Maßnalimen lediglieh eine vorübergehende 
Besetzung von Belgrad und anderen, bestimmten Punkten des 
serbischen Gebietes bezwecken, um ^e serbische Regierung m 
völliger Erfüllung ihrer Forderungen und zur Schaffimg von Garan- 
tien für künftiges Wohlverhalten zu zwingen, auf die Österreich- 
Ungarn nach den mit Serbien gemachten Erfahrungen unbedingt 
Anspruch hat. Die Besetzung sei gedacht wie die deutsche Okku- 
pation in Frankreich nach dem Frankfurter Frieden zm Siclier- 



* Siehe Nr. aSa 

* So im Konzept fOr tihm« 
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stelhmg der Forderung auf Kriegsentschädigung. Sobald die fister- 
reichischen Forderungen erfüllt seien, werde die Raninun^ erfolgen. 
Erkennt die russische Regioning die Berechtigung dieses Stand- 

punktes nicht an, so wird sie die öffentliche Meinung ganz Europas 
gegen sich haben, die im Begriffe steht, sich von Österreich abzu- 
wenden. Als eine weitere Folge wird sich die allgemeine diplo- 
matische und wahrscheinlich audi die mOitSrisclie Lage sehr wesent- 
lich zugunsten Österreich-Ungarns und seiner Verbündeten verschieben. 

Ew. pp. wollen sich umgehend in diesem Sinne dem Grafen 
Berchtolcl gegenüber nachdrücklich aussprechen und eine entsprechende 
Demarche in St. Petersburg anregen. Sie werden es dabei sorgfältig 
zu vermeiden haben, daß der Eindnick entsteht, als wünschten wir 
Österreich zurückzuhalten. Es handelt sich lediglich darum, einen 
Modus zu finden, der die Verwirklichung des von Österreich-Ungarn 
erstrebten Ziels, der grofiserbischen Propaganda den Lebensnerv su 
unterbinden, ermfiglidit, ohne gleichzeitig einen Weltkrieg zu ent- 
fesseln, und wenn dieser schließlich nicht zu vermeiden ist, die 
Bedingungen, unter denen er zu führen ist, für uns nach Xuniich- 
keit zu verbessern. 

Drahtbericht.' Bethmann Hollweg 



' Siehe Nr. 377 und 388. 



Nr. 324 

Der Botschafter In Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm Z2Z Wien, den 28. Juli 19 14' 

Graf Berchtold bittet mich nachstehendes zu 
Ew. Exz. Kenntnis zu bringen: 

»Nachdem dem seitens Sr. H. unseres AUergnä- 
digsten Herrn ausgedruckten Wunsche entspcedtend 

Graf Szögyeny noch bis über dsaa z8. August auf 

seinem Posten in Berlin belassen worden ist, und 
Graf von Szögyeny selbst um Urlaub vom 19. August 
an gebeten hat, würde dessen Nachfolger Prinz 
Hohenlohe am 20. August in Berlin zur Übernahme 



> Nach der Entsifferung. 

* Wien ab 6*^ nachm., Auswärtiges Amt an 28. Juli lO** nachm. Ehigang»- 

vermerk: 29. Juli vorm. Entzifferung lag dem Kaiser vor, von ihm am 
29. ans Amt zurück. Der Unterstaatssekretftr tele^^raphierte am 30. Juli 
- nach Wien: lAuf Tel^amm Nr. lai. Dispositionen Sr. M. genehm 
Zimmermann.« (Telegramm Berlin 199.) 
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des Postens eintrefien. Der Ifimster bittet dies 

ja Sr. M. dem Kaiser und König allemntertänigst unter- 

breiten und anfragen zu wollen, ob diese Dispo- 
sitionen Allerhödistdeinselben genehm sein wurdüi.« 

Tschirschky 



Nr. 325 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Botlchafter 

in Rom^ 

Telegramm 137 Berlin, den 28. JuK 1914* 

• Der k. Botschafter telegraphiert : 

»Graf Berchtold bittet mich £w. £zz. nochmals 



verletzt«'. 

Wir suchen in Montenegro auf Neutralität hinzuwiiken» auch 
Wien hat uns hierum dringend gebeten. 

Jagow 

* Nach dem Konzept von Jagows Hand. 

* it** nachm. zum Haupttelegraphenamt 

* Hier ist das Telegramm TschirBchkys vom s8. JuU (Nr. 31s) eingefttgt 



Nr. 326 

Der Botschafter in Wien an den Staatssekretär 
des Auswärtigen (Privatbrief) ^ 

Geheim! Wien, den 26. Juli 1914* 

Lieber Herr Jagow! 

Besten Dank ffir Ihr freundliches Schreiben von gestern, betreffend die 
italienische Kompensationsfrage. Ich kann Sie versichern, daß niemand 
mehr als ich von der absoluten Notwendigkeit überzeugt ist, Italien 



Nach der Ausfertigung von Tschirschkys Hand. 

Zeit des Eingangs in Berlin nicht bekannt, zum ZentralbUro des Aus« 
wBrdgm Amts gelangt erst am 9. Februar 1915. 
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"^SOJ. aus ihr^ nur MöcK. h " 

ahzusDHn '"^^^ versichert ?• . ^^^^na 

•»» Ai^anii ,, ^ ^onailcp. " *«"ie ne 
^. ■»» fe^wj" erhäJ, kJ'«!'^« teuer 

^ ^^ä^T^''s":■ 
dfn S^"'" Endender '^^''f" ^" ''«■ibs^r, " 
nicht dürr"' . ^'»■«ens ■ ""^ d'e Au^i. ^'«Teich 

■ '''■"^ — — Zugeben, da^^ 



^'""> Nr. ,jo. 
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örtenmgen über die Auslegung des Artikels VII zu nich^ fdhren. 
Auch darüber sei er sich klar, daß Österreich Kompensationen an 
Italien werde geben milsscn, wenn es selbst sein Gebiet erweitere. 
»Nur können die Italiener nicht verlangen, daß wir die Kompensationen 
aus unserem eigenen Fleische schneiden! fugte er hinzu. Das Trentino 
wird der alte Kaiser — und auch die IGlitSis — wohl niemals her- 
geben. Eine Möglichkeit könnte ich mir nur nach einem großen 
siegreichen Kriege denken, falls Österreich völlig carte blanche am 
Balkan erhalten sollte. Wenn die Italiener glauben, das Trento 
gegen eine kleine Gebietserweiterung Österreichs am Balkan einzu- 
tauschen, imd womöglich noch Valona — das sie ja allerdmgs, wie 
ich glaube, ehrlich nicht gern haben wollen — m bekommen, so 
täusdhen sie sich, und wir sollten, wie, mir sdieint, diese Illusionen 
in Rom zer^ören. Stolberg, den ich in der Kompensationsfrage 
auch bei Hoyos vorgeschickt habe, der zur Zeit den größten Einfluß bei 
Berchtold hat, hat aus seinen iiespiechungen ganz den gleichen Ein- 
druck erhalten. 

Ich habe, wie Sie aus meinem heutigen Telegranun' ersehen 
haben, heute auch mit Berchtold und General von Gmrad diese 
Frage besprochen, und meine sehr bestimmte Erklärung, daß man in 
der Auslegungsfrage Deutschland hier nicht auf seiner Seite habe, 

machte besonders auf Conrad ernsten Eindruck. Das S( hÜmme ist, daß 
die hiesige Lesart betreffend Artik<'l VII noch vom sogenannten »große n« 
Aehrenthal herstammt, der ganze Bände von Rechtsgutacliien zu 
ihrer Begründung hat verfassen lassen', und Berchtold sich scheut, 
dieses »Vermächtnis« seines berUhmten Vorgängers preiszugeben. 
Conrad, der solche Skrupel nicht hat, sah auch ein, daß man den 
Italienern etwas geben müsse, und er bemerkte ganz vertrauHch, er 
habe nichts dagegen, wenn man die Italiener einlüde. Montenegro zu 
besetzen. Ich habe diese Bemerkung in mein amthches Telegramm 
nicht aufgenommen, weil sie ihm so in der Unterhaltung entfuhr, 
und er wohl nicht darauf festgenagelt -zu werden wünschte. 

Sowohl Macchio als Berditold und Conrad habe ich als rein 
persönliche Ansicht den Vorschlag gemacht, sie sollten Italien gegen- 
über erklären — und zwar ohne Berufung auf Artikel VII, um ihren 
theoretischen Standpunkt nicht aufgeben zu müssen — daß Öster- 
reich das Recht Italiens auf Kompensationen für den Fall anerkemie, 
daß die Mmardiie ihr Gebiet am Balkan erweitere. Auch Avama 
fand diesen Ausweg gut. Mdir kann Italien nicht verlangen, denn 
im Dreibundvertrag steht meines Wissens nichts darüber, wo diese 
Kompensationen liegen sollen oder wie groß sie sein müssen. Das 
müssen die Verhandlungen dann ergeben. Übrigens hat Avarna 
jetzt Instruktion, mit Berclitold die Kompensationsfrage direkt zu 
besprechen. Ich würde es für sehr nützlich halten, wenn Osterreich 



^ Siehe Nr. 211. 

' Am Rand AusrufüngKdchen Jagows. 
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schon vorher obige Erklärung abgeben würde, denn auch in Rom 
scheut m in sich vor direkten Verhandlungen, weil man eine Einigung 
in der Frage der Auflegung des Artikels VII für ausgeschlossen hält 
und nur Verschärfung der Reibungen erwartet. 

38. Juli Ich habe gestern erneut i^/^stündige Unterredung 
mit Graf Berchtdd und Grai Foig&ch über die Frage gehabt, wobei 
ich so entschieden gesprochen habe, wie es überhaupt nur möglidk 
ist. Zum Schlüsse rief Graf Berchtold aus: »Ich sehe die Situation 
ganz klar, ich bin Shylock, der auf seinem Schein besteht und doch 
nichts ausrichtet«. Ich glaube in dieser Unterredung erreicht zu 
haben, daß man hier jetzt die Initiative zu einer Besprechimg mit 
Italien ergreifen wird. 

Als ich nach Hause kam,, besuchte mich Avarna. Dieser machte 
mir, unter Berufung auf unsCTe persönliche Freundschaft und mit 
der dringenden Bitte ihn nicht zu verraten, nachstehende 
Mitteilung. Er habe die Instruktion erhalten gehabt, die Kom- 
pensatioosirage hier zur Sprache zu bringen, sei aber heute ange- 
wiesen worden, dies nicfat za tun, weil man in Rom dadurch lediglidi 
Reibungen befftrchte, die man venneiden wolle. Gleichzeitig hat er 
durch San Giuliano ein Telegramm an Bollati zur Kenntnis erhalten, 
worin dieser beauftragt wird, in Berlin darauf zu dringen, daß die 
Kompensationsfrage in Wien durch uns betrieben werde. — Ich habe 
Avama gesagt, daß ich auf Befehl meiner Regierung mit allen 
möglichen Mitteln die Lösung der Frage in italienischem Sinne hier 
betriebe. 

Heute frflhstQckten Graf Berchtold und Graf Forg^ bei mir. 
Letzterer sagte mir, nach mtinet gestrigen Unterredung mit Graf 

Berchtold und ihm sei beschlossen worden, unseren Vorstellungen 
Rechnung zu tragen". Inzwischen habe eine Unterredung zwischen 
Ew. Exz. und Graf Szögy^ny stattgefunden, in welcher Ew. Exz. 
einen inhaltlich ganz gleichen Vorschlag für eine hier abzugebende 
Erklärung gemacht hätten wie ich neulich^*. Man habe diesen 
Vorschlag nunmehr angenommen. Am heutigen Nachmittag las mir 
Graf Forgdch den Erlaß vor, den er in dieser Sache an Graf Szögy^ny 
richtet, imd der den ganzen Hergang der Verhandlungen eingehend 
schildert. Graf Szögy^ny wird diesen Erlaß Ihnen vorlesen. Iloffent- 
hch wird die hiesige Erklärung nun den Italienern genügen ! — Wie 
mir Graf Forg&ch sagte, hat sich Herr von M^y bis zum letzten 
Moment gegen jedes Eingehen auf die italienisdien Forderungen 
gewehrt^*, die er als chantage bezeichne. — Die Hauptsache ist, 
daß die Sache mit einer Überklebung des Risses zwischen Wien und 
Rom durcli ims für jetzt beigelegt ist — hofientlich wenigstens — 
und daß der Dreibund intakt dasteht. 



• Siehe Nr. 328. 

Dazu die Randbemerkung Jagows: »Unsinn U 
" Am Rand Jagow: »na jaU 
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Verzeihen Sie die Länge dieses Schreibens. £s war nicht in 
diesem Ansmaße intentiomert; es hat sieb »historisch«' in dk Länge 

Mit herzlichen Grüßen 
stets Ihr aufrichtigst ergebener 
von Tschirschky 

Graf Berchtold ist in sehr guter Stimmung und stolz auf die 
zahlreichen Glückminsch-Telfigranune, die ihm aus allen Teilen 
Deutschlands zugehen! 



Nr. 327 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt ' 

* Telegramm 123 Wien» den 28. Juli 19 14* 

österreichisches Generalkonsulat Odessa meldet: Mobill- 
sierungsbefehl für Militärbezirk Odessa, Kiew, Warschau er- 
gangen, äbex noch nidit publiziert, 

T 8 c Ii i r 8 c Ii Ic y 

* Nach der Entzilfenmg. 

* Aufgegeben in Wien aS. Juli 9^ ntehm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 29. Juli 19' vorm. Eingangsvermerk : 29. Juli vorm. Gemäß Rand- 
verfügung Zimmermanns am 29. Juli dem Generalstab, Admiralstab, Reichs- 
marineamt und Kriegsministehum mitgeteilt, abgesandt durch Boten 10" 
vorm. 



Nr. 328 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm Z32 Wien, den a8. Juli 19x4' 

Habe Allerhöchsten Auftrag* sofort zur Kemitnis 

des Grafen Berchtold gebracht. 

Infolge meiner noch gestern in anderthalb- 
Stündiger sehr emster Unterredung mit Gral Berchtold 

' Nach der Entii£RBmng. 

^ Aufgegeben in Wien 28. Juli 9" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 29. JuU 12' vorm. Eingangsvermerk: 29. Juli vorm. Em- 
zilferung lag noch am tg. Juli dem Kaiser vor, gelangte am gleichen 
Tage von ihm ins Amt zurück. Vermerk des Reichskanzlers vom 30. Juli 
nach Kennmisnahme der Randbemerkungen des Kaisers: »sehr merk- 
würdiger Inhalt des Randvermerks S.M. v. B. H.i — Abschmtt »Infolge 

meiner. beibehalten werde« von Ttchirsdilqn Tel^ranun wurde 

nach Vornahme kleiner Änderungen am 29. Juli von Jagow tdlegrapliisch 
dem Botschafter in Rom mitgeteü^ 11* vorm. zum Haupttel^raphenamt 
g^eben. 

• Siehe Nr. 167. 
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und Graf Forgäch gemachten dringenden Vor- 
stellungen sind beide zu der Überzeugung ge- 
konunen, daß diesen Rechnmig getragen werden 

müsse. Graf von Szögytey erhält heute ausführ- 
liclien Erlaß, in welchem nachstehender Auftrag an 
Baron von M^ey zur Kenntnis £w. £xx. mitge- 
teilt wird: 

»Wie bereits Herzog von Ävama gegen- 
fiber erklärt, liegen territoriale Emer^ 
bangen durchaus nicht in unserer Absiebt. 

Sollten wir uns aber dmnoch wider 

Erwarten gezwungen sehen, zu einer nicht 
als nur vorüb<.;rgend anzusehenden Okku- 
pation serbischen Gebiets zu schreiten, so 
sollen sie doch gleich Sind Wir bemit, IStf diesen Faü mit Italien 
madnen! in einen MeimmgsmutoMuch su treten. 

Auf der anderen Seite erwarten wir 
von Italien, daß das Königreich den Ver- 
bündeten in den zur Erreichung seiner 
Ziele nötigen Aktionen nicht hindert, viel- 
mehr uns gegenüber die in Aussicht ge- 
stellte bundesfreundlicbe Haltung unent* 
wegt beibehalten wendet 
Graf Forgich las mir den ganzen Erlaß vor, 
den Graf von Szögyi£ny £w. Exz. gieiclilalls in extenso 
zur Kenntnis bcüigen solL 

Tschirschky 

Admiral Haus — Osterr. Ob. Comd. der Flotte — hat meinem 
Marine Aiuc/ie als gan-; ereheim mitgetheilt, daß ihm von 
Wien aus eröffnet wurden ^«.i, man habe mit Italien sich 
dahin verständigt, daß es österreidt freie HmUl in Serbien 
lassen soUe 

und Italien dqßr m Albanien freie Hand erhalte* 

W. 



Nr. 329 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 125 Wien, den 28. Juli 1914* 

Graf S Zeesen berichtet, englischer Botschafter Sir Francis» 
Bertie habe ihm gesagt: 

t - ; 

% ' " 

^ Nach der Entzifferung. 

A'i^gegehen in Wien iS. .Inli 10" nachm., angekommen im Aus\v:irtigen 
Amt 29. Juli 12"* vorm.; Eingangsvermerk: 29. Juli vorm. Ein Exemplar 
der Entzüferung wurde am 29. Juli an den Kaiser gesandt. 
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Aktives Eingreifen Rußlands würde Teilnahme Deutschlands 

und Frankreichs zur Folge haben. 

England würde zusehen, müßte aber, wenn Frankreich von 
Vernichtung bedroht, eingreifen. 

Tschirschky 

Nr. 330 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 124 Wien, den 28. Juli 1914' 

Österreichisches GeneraUconsulat Kiew meldet am 27.: Auf 

den südöstlichen Bahnen wurde Zustand außerordentlichen Schutzes 

verkündigt und Einstellung des Güterverkehrs von morgen an vor- 
gesehen, aber noch nicht verordnet. Kiew Militärlager vollkommen 
geräumt. Truppen teils in die \Yinterquartiere eingerückt, teils 
am Bahnhof bereitgestellt. 

Tschirschky 

■ Nach der Entzifferung. 

^ Aufgegeben in Wien 28. Juli 9*^ nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 39. Juli n'^ vorm. Eingangsvermerk : 39. Juli vorm. Gemäß Rand- 
verf&gung Zimmermanns am 29. Juli dem Generalstab, Ad miralstab, Reichs- 
marineamt und Krieg^mintsterium mitgeteilt, abgesandt durch Boten lo** 
vorm. 



Nr. 331 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 126 Wien, den 28. Juli 1914' 

Osterreichisch-tmgariscfaer MilitSrattadi^ Petersburg meldet 

am 27.: Vorbereitende Mobilisierungsmaßnahmen im europäischen 
Rußland werden ähnlich wie Kriegsminister gestern Kollegen 
gegenüber erwähnte, jedoch ohne spezielle Ausnahme g^;enäber 
deutscher Grenze. 

Tschirschky 

' Nach der Entsifiening. 

" Aufgegeben in Wien 28. Juli 10" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 29. Juli 12^ vorm. Eingangsvermerk : 29. Juli vorm. Gemäß Rand- 
yerfügung Zinunermanns am 39. Juli dem Generalstab, Admirabtab, Rei^i- 
marineamt und Kriegsministerium mitgeteilt^ abgesandt durch Boten lo** 

. vorm. 
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Nr. 33a 

Der Zar an den Kaiser^ 

Tel^amm (ohne Nummer) Peterhof Pälais, den 29. Juli 1914 * 

Sa llajest^ rEmpereur 

Neoes Palais 

Am glad yon are back. In tfais most 
serioos moment I appeal to yon to help 
me. Ad ignotie* war has been declared 

to a »'cak country. The indipiaiion in 
Russia shared fuliy by me is erioruiotis*. 
I foresee that very soon I shail be 
overwhelmed by the pressure hrought 
upon me and be fordd to take extreme 
measmes wfaidi will kad io mar. To tiy 
and avoid siidi a calamity as a European 
war I beg you in the name of our cid 
friendship to do what you can to stop 
worm^^tda your aUies^ from going too far. allrt 

Nicky« 

Eingeständnis der Schwäche seiner selbst, und Versuck die Verantwortung miriu- 
juschieben. 

Das Tetegramm enthSBs eine verstedete Drohung! und eman 

Befehl ähnliche Aufforderung dem AUierten m den Arm {W fallen, Falls 

Ew. Exj mein Telegramm gestern Abt-nd 
abgesandt haben^ muß es sich mit diesem gekreuzt haben, 
wtr werden mm sehen, wie das meine wirkt 

Der Ausdruck *ignoble war» läßt nicht auf nwnardasdtes SMaritätsg^ilh» 

beim Zaren schließen, sondern auf eine 
panslawische Auffassung; d h. die Sorge vor einer cap- 
itis dinunuHo tn^ dan BaOtan im Falle österr. 
Erfolge. Diese kännten ruhig in Ater G$samtwirkung enf 
abgewartet wer dat. Es ist spJÜer immer nodt Zeit 



' Nach der Niederschrift des Telegraphenamts. Hat sich gekreuzt mit Nr. 335. 

* Aufgegeben in Peterhof, Palais 29. Juli 1° vorm., au^enommen im 
Telegraphenamt des Neuen Palais 39. Juli vorm. Auf dem Td^yamm 

die Bemerkung des Kaisers: »N. Pal. 29. VIT. 1914 7* vorm.« 
' »ignoble« vom Kaiser zweimal unterstrichen, dahinter Ausrufungszeichen 
des Kaisers. 

* Benormousa vom Kaiser zweimal unterstrichen. 

' »allies« vom Kaiser dreimal unterstrichen. 
Vgl. deutsches Weiflbuch vom Mai 1915, S. 34, Nr. z% II. Antwort siehe 
Nr. 359. 
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jum Verhandeln und eventl. ptm Mobilmachen, wojujet^ 

gar kein Grund für Rußland ist. Statt uns die Sommaiion 
stellen, den Alliierten f u stoppen^ sollte S. M. sich an den 

Kaiser Fraw( Jos^ wenden und mit tiftm verhandditf 

um die Absichten S. A/. kennen lernen. 

Sollten wir nicht Copien der beiden Telegramme an 

S. AI. den König nach London ;jur Injormation gesandt 

werden? Die Soifen machen AntimäiL Umtriebe m den 

Straßen^ das darf nicht geduldet werden^ jet^t auf keinen Fall; im Wieder^ 

holungsfalle werde ich Belagerungszustand proklamieren und die Führer 
samt und sonders tutti quanii einsperren lassen. 

Loebeü und Jagow dahin instruieren. Wir könnat jet^t keim So\. Propa- 
ganda m/dir dulden t 

Wilhelm. 

Gbersetsung 

Idk bin froh, daß Du zurück bist. In diesem äußerst 
ernsten Augenblick wende ich mich an Dich um Hilfe. 
. Ein unwürdiger Krieg ist an ein schwaches Land erklärt 
worden. Die Entrüstung in Rußland, die i'dk völlig teile, ist 
ung^euer. Ich sehe voraus, dall ich sehr bald dem auf 
mich au<;fj;ci3bten Druck erliegen und gezwungen sein 
werde, äußerste Maßnahmen zu ergreifen, die jum Kriege 
ßlhren werden. Um ein solches Unheil wie einen euro- 
p&ischen Krieg zu verhOten, bitte ich Dich im* Namen 
unserer alten Freundschaft, alles Dir Mögliche zu tun, um 
Deinen Bundesgenossen davon ^urück^uhaltenf fu weit fu 
worin be^da dtuT gehen. 

Nr. 333 

Der Verweser des Generalkonsulats in Moskau an das 

Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 5 Petersburg, den 28. Juli 1914 * 

Nachmittags Mobilisierung fortschreitet. 

Von vielen Seiten werden Einberufungen gemeldet. Zwei Quellen 
melden Truppentransporte von der Wolga speziell Kasan. Wolga- 
schitfahrt stark damit be&ßt. Nach Gerüchten werden auch vom 
Kaukasus Trappen nach Westen vorgenommen. Frachtverkehr von 
Moskau westlich amtlich auf die Hälfte beschränkt.' Jaroslawler' 

1 Nach der Entzifferung. 

' Aufgegeben in Petersburg a8. Juli 7** nachm., angekommen im Aus- 
wartigen Amt 29. Juli i'* vorm. Eingangsvermerk: 29. Juli vorm. Auf An- 
ordnung Bergens vom 29. Juli am 30. Juli dem Generalstab, Admiral- 
sttb, Reichsmarineamt und Kriegsministerium mitgeteilt, abgesandt durch 
Boten 8^ vorm. 

* In der Entzifierung irrig aJarosIowler«. 

AktenMiiciwa 5 
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Regiment hierher verlegt, Flieger hier mobilisiert. 1500 Mann und 
352 Pferde (Artillerie)? werden in den nächsten Tagen erwartet. 
Botschaft benachrichtigt. Empfangsbestätigung wäre wertvoll! 

Haüschild 

* Telegraphische Emptangsbesiäiigung an Gcneraiii.oasulat Moskau, am 
29. Juli 8^ nachm. zum Haupttelegraphenamt. 

Nr. 334 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg' 

Telegramm 132 Berlin, den 28. Juli 1914* 

Bitte nachstehendes Telegramm Sr. M. des Kaisers an den 
Zaren auf schnellstem Wege an seine Adresse zu befördern. 

Bethmann Hollweg 
Folgt die Anlage.* 

> Nach dem Konzept von der Hund des Reichskanzlers. 

> 29. Juli i^^ vorm. zum Haupttelegraphenamt. 
.» Siehe Nr. 335. 

Nr. 335 

Der Kaiser an den Zaren' 

Telegiamm (ohne Nummer) Berlin, den 28. Juli 19^x4' 

It is >^th the gravest concem that I hear of the ünpression 
whidi ihe action* of Austria agaii&t Servia is creating^ in your ooüntry. 
The «nscnipulous agitation that has been going on in Servia for years 
has resulted in the outrageous crime, to which archduke* Franz 
Ferdinand feil a victim. The spiiit that kd Servians to mnrder* 

^ Nach dem Konzept. Enrnrurf von Stumms Hand; darauf der Vermerk des 
Reichskanzlers: »Erbitte sofortige Abschrift an mich (für S. M.) v. B. H. 28.« 
Diese, gleichfalls bei den Akten behndhche Abschrift des Stummschen Eint- 
wuris erfiihr zahlreiche Änderungen von des Kaisers Hand. Auf dem 
oberen Rand die Bemerkung des Kaisers: ■28. VIT. 10 h. 45 m. N. M.« 
Hat sich gekreuzt mit Nr. 332. Vgl. deutsches Weißbuch vom Mai 1915 
Seite 33, Nr. 22 I. Vgl. femer Nr. 233. 

' Zum Haupttelegraphenamt am ag. Juli vorm., cidie Nr. 334 Anm. 2. 

* aaction« vom Kaiser aus ■proceedings« des Stummschen Entwurfs geSndert 

* Kaiser: »is creating« stan Stumms »are productng«. 
' »archduke« vom Kaiser beigefügt. 

* »that murder« vom Kaiser geändert aus »of the people that 

murdered« Stumms. 
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thdr own Idng and hts wife still dommalos' the oonntry. Yoa will 
doubtless agree wifh me that vn botfa, 3roa and me, have a common 

interest as well as all Sovereigns to insist that all the persons morally 
responsible for the dastardly murder should receive thdr deserved 
ponishment. In this case politics play no part at all. 

On the otlier hand I fuliy understand how difficult it is for you 
and your Government to face the drift of your public opinion. There- 
foit, with iQgard to the hearty and tmder fiiendship whicfa bmds ns 
botii from long ago with finn ties, I am exerting my utmost inflnenoe 
to induce the Austrians to deal straightly to arrive to a satisfactofy 
understanding with von'. I confidently hope you will help me in 
my efiorts to smoothe* over difficulties tiiat may still arise. 

Yoor vevy sinoere and devoted friend and oonsin 

Willy" 

Übersetzung 

Mit der größten Bennruhigung höre ich Yon dem Eindruck, den das 
Vorgehen Österreichs gegen Serbien in Deinem Lande hervorruft. Die ge- 
wissenlose Wühlarbeit, die seit Jahren in Serbien am \N'erkc war, hat schließ- 
lich SU dem abscheulichen Verbrechen geführt, dem Erzherzog Franz Ferdi- 
nand zum OpfcT gefallen ist Der Geist, der die Serben zu MOrdem ihres 
eigenen Königs und seiner Gemahlin mächte, herrscht noch im Lande. Du 
stimmst sicher mit mir darin überein, daß wir beide. Du und ich, sowie alle 
Souveräne ein gemeinsames Interesse daran haben, darauf zu bestehen, daß 
alle für dieseu feigen Mord moralisch verantwortlichen Personen ihre ver- 
diente Strafe erhalten. In diesem Falle spiek die Politik keinerlei Rolle. 

Andererseits verstehe ich vollkommen, wie schwierig es für Dich und 
Deine Regierung ist, den Strömungen Eurer öffentlichen Meinung entgegen- 
zutreten. Im Hinblick auf die herzliche und innige Freundschaft, die uns 
beide seit langem mit festem Bande ▼eibinde^ biete ich daher meinen ganzen 
Einfluß auf, um Österreich zu veranlassen, durch sofortiges Handeln zu einer 
befriedigenden Verständigung mit Dir zu kommen. Ich hoffe zuversichtlich, 
dal» Du mich in meinen Bemühungen unterstützen wirst, die Schwierigkeiten, 
die noch entstehen können, za beseitigen. 

Dein sehr anfrichtiga' und ergd>ener Frennd und Vetter 

WiUy 

- Kaiser: idominatesc statt Stamms «rules«. 

* ''You will doubtless understanding with you" vom Kaiser ge- 
ändert aus Stumms : "1 have no doubt you will agree with me that it is a 
common interest of you and me and, in 6ct^ of äl monard», that all that 
are morally responsible for the outrage should receive the deserved 

• punishment. Politics ought to be left out entirely in this case. But 1 
qnite understand the difticulty of yoiu* position and your Government 
in die fece of your public opinion and considering die ties <^ heartiest 
and tsnderest firiendship that bind us together, I am doing my utmost 
to get Austria to come to a straight and piain understanding with you.** 

* Kaiser: >to smoothe« statt Stumms; »by smoothingc. 
*• »WQly« vom Kaiser beigefügL 

5* 
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Der Generalkonsul in Warschau an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 14 Warschau, den 28. Juli 1914' 

Reichsbank wegschafit Goldvorrat« entgegennimmt Wechsel auf 
polnische Plätze nur unter Vorbehalt. Bahnen stehen unter mili- 
tärischer Leitung, Truppentransport fortdauert. Intendantur weg- 
schafft Vorräte. 

Brueck 



' Nach der Entzifferung. 

* Au%egeben in Warschau 6*0 ntfchm., angekommen im Auswärtigen Ami 
ag. Juli 2^ vorm. Am n). Juli i^* nachm. dem Generalstab, Admiralstab 
C^ichsmarineamt und Kriegsminisierium miigeteüt. 



Nr. 336 

Der Geschäftsträger in Athen an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 220 Athen, den 28. Juli 1914' 

Erfahre, daß bulgarischer Gesandter Herrn Streit erklart hat» 
Bulgarien werde im Ö8terreicfaisdi>serbiscfaen Konflikt neutral 
bleiben*. 

Bassewitz 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Athen 28. Juli g** nachm., angekommen im Auswärtigen Ami 
29. Juli 2*' vorm.; Eingangsvermerk: 39. Juli vorm. Am 29. Juli von Jagovr 
telegraphisch dem Geschflfistrflger in Bukarest mitgeteilt, 10^ vorm. zum 

Haupttelcgraphenamt. 

* Siehe Nr. 381. 
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Nr. 337 

Der Mnitfirbevollmfichtigte am russischen Hofe an das 

Auswärtige Amt^ 

Tekgiaiiun 174 St. Petersbxirg, den 28. Juli 1914* • 

Für S. M. 

Fürst Trubetzkoi aus der Umgebimg 
des Kaisers äußerte sich heute zu mir wie 
folgt: Nachdem ntmniehr die Antwort 

Serbiens veröffentlicht ist, muß man den 
das n\ir guten Willen Serbiens anerkennen, den 
erwarten Wünschen österreidis voll und ganz nach- 
zukommen, sonst hätte Serbien nicht in 
SD freondnadibailichem Ton die unerhdtt 
scharfe Note Österreichs beantwortet, 

sondern sie einfach ' Die 

beiden strittigen Punkte konnte Serbien 
t.Liiiu sidi Östcr- nicht einfach annehmen ohne Gefahr 
fcich nicht darauf einer Revolution und will sie einem 
einlassen Schiedsspruch* unterbreiten. Dies ist 
durchaus loyal, und Österreich würde 
das ist df« Sorge, eine schwere Veranimorlung auf sich 
die mich erfüllte nehmen, durch eine Nichtanerkenmmg 
nach Durdilesung ^j^^j. Haltung Serbienj? einen euro- 
derSerbudunAnt- p^j^chen Konflikt heraufzubeschwören. 

Als ich erwiderte, die Verantwortung 
fiele auf Rußland*, welches doch außer- ricluig 
halb des Koofltfctes stände, sagte Fürst 
Trubetzkoi: Wir lieben die Serben gar 
KiHugs-u.Fursten- nicht, aber sie sind unsere slamschen* 
nUfrder! Stammesgenossen und wir kennen unsere 



' Nach dem für den Kaiser hergestellten und von ihm am ap. Juli an das 

Auswärtige Amt zurvlckgesandien Exemplar der Entzifferung 
' Aufgegeben Petersburg 28. Juli, angekommen im Auswärtigen Amt 29. Juli 

3** vorm. 
' ZifFemgruppe unverständlich. 

* Dazu am Rand Fragezeichen und Ausrufungszeichen des Kaisers. 
' »richtig« steht im Original am rechten Rand. 

• »slawischen« dreimal vom Kaiser unterstrichen. 
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inV <f mdkt/ Brüder^ nicht im Stiche lassen, weno 

es ihnen schlecht geht. Österreich kann 
sie vernichten, und das können wir nicht 
zugeben. Ich erwiderte, daß Österreich 
keinen Strich Landes erwerben, sondern 
nur Ruhe voc ümai habeo woOe. JSr 
antwortete, Krieg ist Krieg, und die 
Übermacht Österreichs kami es zer- 
mahnen,' was nachher kommt, ist doch 
nicht abzusehen. Wir hoffen bestimmt, 
daß es nicht zu dem furchtbaren, auto- 
matisch folgenden Zusammenstoß der 
Gioflmidite kommen wird, wobei Qaeane 
von Blut vergossen werden, sondern 
Jas sind Phrasen glauben, daß der Deutsdte Kaiser dem 
um die lerani- verbündeten Österreich einen wohl- 

me:«enien Rat geben nnrd, den Bogen 
iffr*?^ t, nicht zu überspannen, den guten Willen 
Serbiens mit den gegebenen Ver- 
sprecfanngen anzuerkennen und die Mächte 
BlödMhm oder den Haager Schiedsspruch* die 
strittigen Punkte entscheiden zu lassen. 
Die pohtische Leitung in Österreich be- 
dürfe des Rates, denn der Kaiser sei 
za alt, lun solchen Moment noch klar 
m beurteilen, der Thronfolger m un- 
erfahren, und Graf Berchtolds SdiwSche 
habe man hier in Petersburg zur GenSge 
kennengelernt. Er fügte noch hinzu: 
Der größere Freundschaftsdienst ist oft- 
mals der gute Rat. eine Sache nicht zu 
tun. Die Rückkelii Ihres Kaisers hat 
uns aDe sdir beruhigit, denn wir vertrauen 
Sr. M. und wollen keinen Krieg, auch 
Kaiser Nikolaus nicht. Es wäre gut, 
»5/ erfolgt: wenn sich die beiden Monarchen ein- 
Ob eine Verstän- telegraphisch verständigen. 
it^M«^ »ff Di^s Ansicht eines der ein- 

fifir fwetfemaß fiüßfeiclisten Männer des Hauptquartiers 
und wohl die Ansicht dLer ganzen Um- 
gebung. 

Cb elius 



• .ßrüdefi zweimal vom Kaiser unterstrichen. 

* • Haager Schiedsspruch« sweimal vom Kaiser unteisnidien. 

■\ 
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Nr. 338 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 177 St. Petersburg, den 28. Juli 1914' 

Sasonow versuchte heute, mich davon zu überzeugen, daß 
Serbiens Antwortnote tatsiclilicfa altes enthalte, was Osterreicli von 
Serbien verlangen könne. Wenn daher Österreich die Note als 

unbefriedigend erkläre, so beweise es, daß es Krieg unter allen Um- 
standen wolle. Ich lehnte Diskussion über Note freundlich, aber 
entschieden ab, unter Hinweis auf bekannten deutschen Stand- 
punkt, daß Angelegenheit ausschließlich austro-serbisch sei. Mi- 
nister appellierte dann wieder an meine Mitwirkung, um 
k. Regierung zur Teilnahme .an Vermittelungsaktion zu biegen. 
Ich en^gnete, alles für etwaige Entschliefiungen meiner Regierung 
in dieser Richtung wichtige Material hätte ich £w. £xz. bereits 
übermittelt, insbesondere über den Wunsch Sasonows berichtet, 
einen Weg zu finden, um unter tunlichster Schonung serbischer 
Souveränitätsrechte berechtigten österreichischen Forderungen Ge- 
nugtuung zu versdiaffen. Mehr kSnnte idt nicht tun. Ob meine 
Regierung den Sir £. Greyschen Vorschlag wegen Konversationen 
zu vieren annimmt, wüßte ich nicht, sicher aber sei, daß das 
schlechteste Mittel, Deutschland zur Teilnahme an Mediation zu 
bewegen, das von der hiesigen Presse eingeschlagene eines Ver- 
hetzungsversuchs zwischen Österreich und Deutschland sei. Alle 
plumpen Manöver, um zwischen uns und Osterreich Mißtrauen zu 
säen, seien von vornherein zum Scheitern verurteilt und kdnntoi 
der Sache des Friedens nur schaden. Minister werde daher gut 
daran tun, solchem Vornehmen zu steuern. Habe Minister femer 
auf uns zugegangene! zuverlässige Nachrichten hingewiesen, die 
keinen Zweifel ließen, daß militärische Vorbereitungen im Gange 
sind, die über das hinausgehen, was Kriegsminister unserem Militär- 
attache gesagt habe, läi könne mir dies nur dadurch erklären, 
daß Chefs der Militärbezirke in den von ihnen angeordneten Maß' 
nahmen vielleicht weitergingen, als hier beabsichtigt werde. Jeden- 
falls sehe ich mich genötigt, vor neuem tnit dem allergrößten Ernst 
auf die Gefahr hinzuweisen, die im gegenwärtigen kritischen Augen- 
blick daraus entstehen könnte, daß weitgehende militärische Vor- 
bereitungen getroffen würden. Auf meine Bitte haben sich mein 
italienisdier und englischer Kollege bereit erklärt, Sasonow eben- 
falls diese Gefahr vor Augen zu halten. 

PourtaUs 



' Nach der Entzifferung. 

^ Aufgegeben in Petersburg 28. Juli S^'^ nachm., angekommen im Aus- 
wärtigen Amt 29. Juli 6^* vorm. Eingangsvermerk: 29. Juli vorm. 
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Nr. 339 

Der Botschafter in Petersburg an den Reichskanzler' 

St. Petersburg, den 27. Juli 1914* 

Auf dringenden Wunsch des Militärattaches , 
Majors von Eggeling, welcher ausführliche Meldungen 
über die militärische Lage mögliclist bald nach Berlin 
gelangen lassen mfichte, schicke ich heate abend den 
Feldjäger an die Grenze mit der Weisung, sofort 
hierher zurückzukehren. 

Da mir bis zum Schluß der Expedition nui 
wenig freie Zeit übrig bleibt, muß ich mich darauf 
beschränken, Ew. Exz. kurz über die hiesige Situation 
und Stimmung zu berichten. 

Seit gestern ist in der Haltung des Herrn 
Sasonow^eme ganz aufbillende Änderung eingetreten, 
die auch von meinen Kollegen konstatiert wird. Die 
Erklänmg, daß östcn eich- Ungarn keine territorialen 
Erwerbungen beabsichtigt und misere entschiedene 
Zurückweisung der Insinuation, als hätten wir in 
der Absicht, einen Konflikt heraufzubeschwören, 
Österreich-Ungarn angestiftet, hat hier eine sieht- 

äammi{ßdieMMl'Hche Beruhigung hervorgerufen. 

maehting l ingestelh Ebenso atmet man erleichtert auf, daß bereits 
werden. beinahe 48 Stunden vergangen sind, seitdem die mi- 
befricdigende Antwort Serbiens an Österreich-Ungarn 
erfolgte, ohne daß man von einem Einrücken Öster- 
reichs in Serlnen gehört hat. lifan hatte hier offen- 
bar bestimmt damit gerechnet, daß eine Weigerung 
Serbiens, die Forderungen Österreichs zu erfüllen, den 
unmittelbaren Ausbrach der Feindseligkeiten zur 
Folge haben werde. 

Herr Sasonow ist jetzt sichtlich bemüht, einen 
Ausweg zu finden. Er erkennt neuerdings sogar die 
Berechtigung des österreichiscfaen Voxgehens gegen 
Serbien im Pritt\ijf an, gibt sich aber immer noch 



• Nach der Ausfertigung. 

* Abgegangen am 37. Juli, Eingangsvermerfc des Auswärtigen Amts: 39. Juli. 

Am 30. Juli an den Kaiser gesandt, der durch Randverf&gung Mitteilung nach 
Wien, London und Paris anordnete, die indessen unterblieben ist; vom 
Kaiser am 31. Juli ins Amt zurückgelangt. 
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der Hofihuug hin, daß Osterreich- Ungarn sich bereit 
finden könnte, seine Fordeningen in der Form etu^as 
Nein! \U mäßigen. Ich hal>e dem Minister gesagt, ich 
kdnnte ihm in dieser Hinsicht g<jr keine Aijssiehten 
eröffnen und ihm nur raten, falls er aus seinen Kon- 
versationen mit Graf Szäpäiy Hof&iungen zu schöpfen 
ja glanbe, sieh direkt nach Wien ^ wenden. 

Seit der gestrigen Unterredung des Ministers 
mit meinem österreichisch-ungarischen Kollegen ist die 
hiesige Regierung offenbar bestrebt, die Situation 
als gebessert himusteUen und imSinne der Beruhigung 
zu wirken. Die Presse hat offenbar das mot d'oidre 
das w.rr selbstvcr- erhalten, unsere Erklärung; daß nnr Österreich- 
staudlich Ungarn nicht angestiftet hätten, als beruhigendes 
wie kindlich! Symptom :{U besprechen. 

Aus Bankkreisen erfahre ich, daß die deutliche 
Besserung in der Stimmung der heutigen Börse auf 
Einwirkung der Regierung zurückzuführen ist. Reichs- 
bank und Finanzministerium haben su diesem Zwecke 
bei der Börse intervoiiert. 

Die Unterredung, zu welcher der Kriegsminister 
den liClitärattach^, Major von Eggeling, gestern 
abend ein;^;eladen hat, sollte ebenfalls offenbflu: dem 
Zwecke der Beruhigung dienen. 

Im allgemeinen ist von Kriegsbe^eisterung hier 
wenig :{u merken^ und der Regierung dürfte es in 
sehr bezeichnend diesem Augenblick schwer^ werden, behaupten, 
und richtig! daß sie von der öffentlichen Meinung debordiert* 
werde. 

Der Durchmarsch der aus dem Lager \on 
Krasnoje Selo zurückberufenen Truppen durch die 
Straßen wird, wie ich mich selbst überzeugt habe, 
vom Publikum mit der größten Teilnahmslosigkeit 
betrachtet, ohne daß jemand auch nur daran denkt, 
dem MUitär Ovationen zu bringen. 

Spät in der Nadit soll es allexdings zu einigen 
nationalistischai Manifestationen auf dem Newski 
Prospekt gekommen sein. Im allgemeinen aber ge- 

„„I winnt man den Eindruck, daß die Stimmung ge^ 

^ drückt ist. 



' tschwer« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 
* »debordiert« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 
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Heute nacht ist es auch anscheinend wieder 
ta Zusammenstoßen mit der Arbmierbev9lkerung ge- 
' kommen. Etwas Bestinmites darüber su eiftihren, 
Ist sdiwierig, da keine Nachrichten über diese Vor- 
gänge mehr veröffentlicht worden dürfen. Es war 
aber deutlich zu hören, daß in einem vom Zentrum 
der Stadt entfernten Viertel längere Zeit hindurch 
geschossen mirde, 

F. PourtalÄs 



Nr. 34X) 

Der Reichskanzler an den Staatssebretfir des Auswfirtigen ^ 

Berlin» den 29. Juli 1914 

Ist nicht doch noch ein Telegramm nach Wien notwendig, 
in dem wir scharf erklären, daß wir die Art, wie Wien die Kompen- 
sationsfrage mit Rom behandelt, für absolut ungenügend ansehen 
und die Verantwortung, welche sich daraus für die Haltung Italiens 
in einem etwaigen Kriege ergibt, voll Wien zuschieben? Wenn an 
dem Vorabend einer mSgliciien europäischen Konflagration Wien in 
dieser Weise den Dreibund zu sprengen droht, gerät das eresamte 
Bündnis ins Wanken. Die Erklärung Wiens, daß es steh im Falle 
dauernder Besetzung serbischer Gebietsteile mit Italien benehmen 
werde, steht überdies im Gegensatz zu seiner [-en] in Petersburg 
bezüglich seines territorialen Desinteressements abgegebenen Ver- 
sicherungen. Die in Rom abgegebenen Erklärungen werden mit 
Sicherheit in Petersburg bekannt. Eine Politik mit doppeltem 
Boden können wir als Bundesgenossen nicht unterstützen. 

Ich halte das für notwendig. Sonst können wir in Petersburg 
nicht weiter vermitteln und geraten gänzlich ins Schlepptau Wiens. 
Das will ich nicht, auch nicht auf die Gefahr, des Flaumachens be- 
schuldigt zu werden. 

Falls keine Bedenken Ihrerseits, bitte ich um schleunige Vot- 
legung eines entsprechenden Telegramms*. 

■ 

V. BethmannHollweg 



* Bei den Akten befindliche Aufzeichnung von der Hand des Reichskanzlers. 

* Siehe Nr. 361. 
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Nr. 341 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Paris ^ 

Telegramm 172 Berlin, den 29. Juli 1914* 

Dringend 1 

Nachrichten über französische Kriegsvorbereitungen mehren 
sich^ Bitte rlorliq:c Rep^ierung darauf anreden und darauf aufmerk- 
sam machen, daß wir uns durch derartige Maßnahmen zu Schutz- 
maßregeln gezwungen sehen würden. Wir müßten »Kriegsgefahr« 
proklamieren, was zwar noch niclit Mobilisierung und keine Einbe- 
rufungen bedeute, aber immerhin Spannung erhöhen wfirde. Wir 
hofften fortgesetzt auf Erhaltung des Friedens. 

Bethmann Hollweg 



1 Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. Vgl. deutsches WeilS- 
buch vom Mai 1915, Seite 33 Nr. 19. 

' 12*** nachm. zum Haupttelegriiphenamt. 

* Von den Situationsberichten, die der (jiolJc Generalstah vom 27. Juli bi*; 
I.August 1914 täglich erstellt hat, sind die Berichte vom 27. undi8. Juii 
nicht in den Akten des Auswärtigen Amts. Vgl. hierau deutsches Weiß* 
buch vom Juni 19 19, Anlage II, kleine Ausgabe Seite 73 und 74, große 
Ausgabe Seite 52; Situationsbcricht vom 2(). Juli siehe Nr. 372. Außerdem 
war am 27. Juli eine telegraphische Meldung des Gesandten in Bern ein- 
getroffen (Bern ab 27. Juli nachm., Berlin Auswärtiges" Amt an 
nachm.), »daß französisches 14. Korps Manöver abgebrochen und 
Garnison zurückgekehrt. Romberg.c Vgl. deutsches Weifibuch vom Mai 
1915, Seite 28 Nr. 9. 



Nr. 342 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Telegramm 134 Berlin, den 29. Juli 191 4* 

Bitte Herrn Sasonow sehr ernst darauf hinweisen, daß weiteres 
Fortschreiten russischer Mobilisierungsinaßnahmen uns zur Mobil- 
machung zwingen wurde, tmd daß dann europaischer Krieg kaum 
noch aufzuhalten sein werde". 

Bethmann Holl weg 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Stumms Hand. 

* 12"' nachm. zum HaupttelegrapheoamL 
■ Siehe Nr. 378 und 401. 
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Nr. 343 • 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 183 St. Petersburg, den 29. Juli 1914* 

Dringend! 

Inhalt der Telegramme Nr. 130 und ißi" soeben bei Sasonow 
verwertet. Sie machten sichtlich guten Eindruck. Minister be- 
merkte aber, es seien leider bis jetzt keine Anzeichen vorhanden, 
daß Wien darauf eingehe. Weg direkten Gedankenaustausches mit 
St. Petersburg zu besdireiten.* Herr Schebeko, der in diesem Sinne 
Weisungen erhalten habe, melde noch nichts von Unterredungen mit 
maßgebenden Persönlichkeiten, ebenso erkläre Graf Szäpäry, keine 
Instruktionen zu haben. Es müsse daher an gutem Willen Öster- 
reichs gezweifelt werden. 

Überdies habe Österreich acht Korps mobilisiert, und diese 
Maßregel müsse als zum Teil gegen Rtifiland gerichtet angesehen 
werden. Daher sehe sich Rußland ebenfalls zur Mobilmachung der 
Militärbezirke an österreichischer Grenze genötigt. Der betreffende 
Befehl werde heute gegeben werden Als ich gegen diese Maß- 
regeln die allerernstesten Bedenken erhob, suchte midi Minister 
davon zu überzeugen, daß in Rußland Mobilmachung noch lange 
nicht wie in westeuropäischen Staaten Krieg bedeute, russische 
Armee würde eventuell Wochen hindurch Gewehr bei Fufl stehen 
können, ohne Grrenze zu überschreiten. Rußland wolle, wenn irgend 
möglich, Krieg vermeiden. Ich erwiderte, diese Erklärungen be- 
ruhigten mich nicht. Die Gefahr jeder militärischen Maßregel liege 
in Gegenmaßregeln der anderen Seite. Der Gedanke liegt nahe, 
daß die Generalstäbe der eventuellen Gegner Rußlands die Karte des 
großen Vorsprunges über Rußland in Mobilmachung nicht würden 
aufgeben wollen mid auf Gegenmaßregeln drängten. Ich bitte 
dringend, die^e Gefahr zu bedenken, Herr Sasonow beteuerte noch- 
mals feierlich, daß gegen uns nicht das Geringste geschehe. Ich er- 
widerte unter Betonung, daß mir jede Drohung fernliegt, unsere 
Bündnisverpflichtungen gegen Österreich seien ihm bekannt. 

Pourtalis 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Petersburg, 29. Juli, i*" nachm., angekommen im Aus- 
wftrdgen Amt 39. Juli, 2** nadun.; Eingangsvotneflc: 29. Juli nachm. 
Betr. Mitteilung an den Kaiser siehe Nr. 399. In der »Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung« vom »6. Februar 1916 ist Pourtales' Telegramm irrig 
vom a8. Juli datiert. 

* Siehe Nr. 300 und 315. 

* Sidie hiersu und zum Folgenden auch Nr. 385. 
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Nr. 344 

Der Militftrbevollmfiditigte am russischen Hofe an das 

Auswärtige Amt' 

Telegrämm 184 St. Petersburg, den 29. Juli 1914^ 

Für S. AL 

In Umgebung Kaisers war man noch 
gestern voller Hoffnung auf friedliche 
Lösung, heute nach der Kriegserklärung 
hält man einen allgemeinen Krieg für 
fast unvermeidlich, wälirend man vor 
Erscheinen der Antwortnote Serbiens für 
den Gedanken Verständnis zeigte« daß 
Osterreich berechtigt sei, von Serbien 
Genugtuung zu verlangen, ist man nim- 
diese Auslegung melir nach Ablehnung der nacli hiesiger 
war :fubefürch' Ansicht sehr entgegenkommenden Ant- 
Wort Serbiens der Uberzeugung, daß 
Österreich tiMla fide gehandelt hat, den 
Krieg sucht und wilL 

Dies hat die Stimmung sehr fu- 
gunsten Serbiens gehoben, welches gegen 
das schroffe und ungerechte Vorgehen 
Österreichs zu schüt:{en, Rußland für seine 
Pßicht halte, ungeaclitet der schweren 
Folgen, welche hierdurch eintreten wer- vrieistdasmög-' 
den. Man wiü keinen Krieg* imd möchte ^> "«f» 
ihn noch vermeiden und bedauert, daß entschlossen ist 
dock »wr!» es keiner Macht gelungen ist. öster- . f 

reich von dem gpfahrvoUen Schritt «^^-^äSto«!!* 
\uhaUen. anu^ .• 

Chelius 



* Nach der EntziflTerung. 

* Aufg^eben in Petersburg a* nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 3** nadim. Eingangsvermerk: »9. Juli nachm. Enta&rung lug dem 
Kaiser vor, von ihm am 30. Juli ins Amt zurilckgelaiigL 

> »will keinen Krici^« vom Kaiser zweimal untersuichen. 

* Im Original auf der linken Seite. 

* »doch wirft vom Kaiser zweimal unterstricheD. 
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Nr. 345 

Der Botschafter in Paris an das Ausw&rtlge Amt* 

Telegramm 228 Paris, den 29. Juli 1914* 

Der stellvertretende Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
-dem idi yertraulich von unseren BemShungen Kenntnis gab, von 
Wien Äußerung zu erlangen, die sur Beruhigung von St Petersburg 

benutzt werden könnte', erblickt hierin erfreulidien Beweis unseres 
.guten Willens zur Vermeiduno^ der Erweiterung des Konflikts. Er 
meinte, es wäre gut, wenn wegen erregender Rückwirkung in Ruß- 
land blutige Ereignisse in Serbien vermieden werden könnten. 
Rußland habe eben deshalb Serbien geraten, Belgrad zu räumen. Ich 
-erwiderte, wir konnten Osterreidi nicht in den Arm fallen. Auf 
•die Frage des Ministers, o!) für späteren Zeitpunkt Zurückkommen 
auf Gedanken von Sir E. Grey möglich, antwortete ich ausweichend. 

Minister wäre dankbar, über Erfolg unserer Bemühungen auf 
laufendem gehalten zu werden, um eventuell an Beruhigung von 
St. Petersburg teilnehmen zu können. 

Schoen 



Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Paris i*^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
3" naäun. IQngangsvennerk: 99. Juli nachm. 

* Siehe Nr. 315, Anm. a. 



Nr. 346 

Der Botschafter in Wl^n an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 127 Wien, den 29. Juli 19 14* 

Graf Berchtold hatte heute eine längere, sehr freundschaftliche 
Unterredung mit Herrn de Bunsen. Letzterer hat betont, daß England 
lediglich Interesse an Aufrechterhaltung europäischen Friedens 



• Nach der Entzifferung. 

^ Aufgegeben in Wien nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
3^ nachm. Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. 
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habe und selbstverständlich alles versucht;, tun diesen zu erhalten. 
An Serbien habe England keinerlei Interesse, auch keine Sympathien 

für die Serben. 

Grat Berchtold hat dem britischen Botschafter eingehend aus- 
einandergesetzt, daß es gerade Serbien sei, das mit seiner unver- 
antwortlichen Politik den dauernden Frieden Europas gefährdet, 
und daß es im eigensten Interesse Europas liege, daß der Störenfried 
Serbien einmal grundlich zur Ruhe verwiesen werde. Er, der Bot- 
schafter, sei zwar noch nicht lange hier, aber er würde doch schon 
genuf^cndcn Einblick in hiesige Verhältnisse erhalten haben, um 
beurteilen zu können, daß sich die Monarchie im Stande der Ver- 
teidigung gegen die serbischen Wühlereien befinde, und daß die 
treibenden Kälte für die österreichische Aktion viel tiefer lägen als 
in der einen oder anderen Forderung der Note. Er, der Minister, 
bitte ihn, dies seiner Regierung mogUdist klar darzulegen. 

Irgendwelche bestimmten Vorschläge hat de Bunsen nicht ge- 
macht. Die Unterhaltung habe sich ganz allgemein gehalten, und 
der Botschafter habe mit sichtlichem Verständnis seine, des 
Ministers, Ausführung angehört. 

Tschirschky 



Nr. 347 

Der Botschafter in Wien an den Reichsl^mzier ^ 

Wien, den 28. Juli 1914* 

Ew. Exz. beehre ich mich, unter Bezugnahme auf Vorgänge 
anliegend den Text der serbischen Antwortnote' nebst Anmerkungeti 
zur geneigten Kenntnisnahme gehorsamst zu unterbreiten. 

von Tschirschky 



Nach der Ausferügung. 

Eingangsvermerk des AuswSrdgen Amts: 29. Juli nachm. 

Die Übersetzung der Note mit dem Kommentar der Wiener Regierung 
liegt den Akten bei, sie ist wiederhoh veröffentlicht: »Norddeutsche All- 
gemeine Zeitung« vom 29. Juh 1914, deutsche Weiübücher vom August 
1914 und Mai 1915 S. 14—21. FnuuOsiscfaen Text ohne Kommentar siehe 
Nr. »71. 
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Nr. 348 

Der österreichisch-ungarische Generalkonsul in Warschau 
an das Wiener Ministerium des Äul^em* 

Telegramm Szczakowa, 27. Juli 19 14' 

Wegen Unsicherheit des Telegraphen sende hiermit Duplikat 
meines vormittägigen Telegramms Nr. 6 durch sichere Person. 

Im Laufe des gestrigen Tages vollzog sich Abbruch der 
Manöver und Zusammenziehung sämtlicher Truppen in der Stadt 
sowie große militärische Konferenz unter Teilnahrae sämtlicher 
Generale. Abends wurde größeres Artilleriekontingent, wie es 
fieißt eine Brigade, auf dem Wiener Bahnhof einwaggoniert. Vom glei- 
chen Bahnhof gingen nachts sieben Züge hauptsäclilicli mit Sappeuren 
zur Bewachung der BrQcken usw. ab» Bisher hat, wie idi aus. 
Stichproben konstatiere, Einberufung von hiesigen Reservisten 
noch nicht stattgefunden, was allerdings auch im russisch- 
japanischen Krieg erst später geschehen ist. 

Diese Nacht erfolgte Explosion von einem oder mehreren 
Pulvermagazinen auf der Zitadelle. Brand währte über fünf 
Stunden, mehrere Menschenopfer. Schaden sehr bedeutend, je- 
doch nach Umfang der Verwüstungen in Umgebung zuerst gemeldete 
Explosion samtlicher Pulverkammern unwahrscheinlich. Offiziell 
wird als Ursache Blitzschlag angegeben. 

Soeben erhalte ich Nachricht, daß auf der Hauptpost Bomben* 
explosion. Mehrere Verwundete, Urheber unbekannt. , 

Soeben erfahre, daß heute morgen Utauisches und wd- 
hynisches Regiment am Wiener Bahnhof einwaggoniert. 

Baron A n d r i a n 



* Nach der EntziflFerung. 

■ Dem deutschen Botschafter in Wien von der dortigen Regierung zur 
Verfügung gestellt und von ihm am 28. Juli mit Depeschenkasten übersandt. 
Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 29, Juli nachm. Das Telegramm 
ist in Szczakowa am 27. Juli 10*" nachm. abgegangen und in Wien am 
28. Juli Torm. eing^trofTen. 
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Nr. 349 

Der Große Generalstab an den Reichskanzler^ 

Berlin, den 29. Juli 1914* 

Zur Beurteilung der politischen Lage 

Es ist ohne Frage, daB kein Staat Europas dem Konflikt 
zwischen Osterreidi und Serbien mit einem anderen als wie 

menschlichen Interesse gegenüberstehen würde, wenn in ihn nicht 
die Gefahr einer allgemeinen politischen Verwickelung hineinpfe- 
tragen wäre, die heute bereits droht, einen Weltkrieg zu entfesseln. 
Seit mehr als fünf Jahren ist Serbien die Ursache einer europäischen 
Spannung, die mit nachgerade unerträglich werdendem Druck auf 
dem politischen und wirtschaftlichen Liben der Volker lastet. Mit 
einer bis zur Schwäche gehenden Langmut hat Österreich bisher 
die dauernden Provokationen und die auf Zersetzung seines staat- 
lichen Bestandes gerichtete politische Wühlarbeit eines Volkes er- 
tragen, das vom Königsmord im eigenen zum Fürstenmord im 
Nachbarlande geschritten ist. Erst nach dem letzten scheußlichen 
Verbrechen hat es zum äußersten Mittel gegriffen, um mit glühen- 
dem Eisen ein Gesdiwur auszubrennen, das fortwahrend dtn 
Korper Europas zu vergiften drohte. Man sollte meinen, daß ganz 
Europa ihm hätte Dank wissen müssen. Ganz Europa würde auf- 
geatmet haben, wenn sein Störenfried in gebührender Weise ge- 
züchtigt und damit Ruhe und Ordnung auf dem Balkan hergestellt 
worden wäre, aber Rußland stellte sich auf die Seite des verbreche- 
rischen Landes. Erst damit wurde die österreichisch-serbische An- 
gelegenheit zu der Wetterwolke, die sich jeden Augenblidc über 
Europa entladen kann. 

Österreich hat den europäischen Kabinetten erklärt, daß es 
weder territoriale Erwerbungen auf Kosten Serbiens anstreben 
noch den Bestand dieses Staates antasten wolle, es wolle den un- 
ruhigen Nachbar nur zwingen, die Bedingungen anzunehmen, die es 
für ein weiteres Nebeneinanderleben für nötig hält, und die Serbien, 
wie die Erfahrung gezeigt hat, trotz feierlicher Versprediungen 
ungezwungen niemals halten würde. Die österreichisch-serbische 
Angelegenheit ist eine rein private Auseinandersetzung, für die, 
wie gesagt, kein Mensch in Europa ein tiefergehendes Interesse 
haben würde, das in keiner Weise den europäischen Frieden be- 
drohen, sondern im Gegenteil ihn festigen würde, wenn nicht Ruß- 



* Randvermerk des Reichskanzlers : »Vom Generalstab übergeben v.B. H. 39.« 
' Eingangsvermerk des Auswärügen Amts; 29. Juli. 

Aktenstücke Ii. 6 
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land sich eingctniscfat hätte. Das erst hat der Sache den bedroh* 
liehen Charakter gegeben. 

Osterreich hat nur einen Teil seiner Streitkräfte, acht Armee- 
korps, gegen Serbien mobilisiert. Gerade genug, um seine Straf- 
expedition durchführen zu können. Demgegenüber trifft Rußland 
alle Vorbereitungen, um die Armeekorps der Militärbezirke Kiew 
und Odessa und Moskau, in Summa zwölf Armeekorps, in kürzester 
Zeit- mobilisieren an können und verfügt ähnliche vorbereitende 
Maßnahmen auch im Norden, der deutschen Grenze gegenüber und 
an der Ostsee. Es erklärt, mobilisieren zu wollen, wenn Österreich 
in Serbien einrückt, da es eine Zertrümmerung Serbiens durch 
Österreich nicht zugeben könne, obgleich Österreich erklärt hat, daß 
es an eine solche nicht denke. 

Was wird und muß die weitere Folge sein? Osterreich wird, 
wenn es in Serbien einrückt, nidit nur der serbischen Armee, son- 
dern auch einer starken russischen Überlegenheit gegenüberstehen, 
es wird also den Krieg gegen Serbien nicht durchführen können, 
ohne sich gegen ein russisches Eingreifen zu sichern. Das heißt, 
es wird gezwungen sein, auch die andere Hälfte seines Heeres 
mobil zu machen, denn es kann sich unmöglich auf Gnade und Un- 
gnade einem kriegsbereiten Rußland ausliefern. Mit dem Augen- 
blick aber, wo Österreich sein ganzes Heer mobil madit, wird der 
Zusammenstoß zwischen ihm und Rußland unvermeidlidi werden. 
Das aber ist für Deutschland der casus foederis. Will Deutschland 
nicht wortbrüchig werden und seinen Bundesgenossen der Ver- 
nichtung durch die russische Übermacht verfallen lassen, so muß es 
auch seinerseits |nobil machen. Das wird auch die Mobilisierung 
der übrigen Militärbezirke Rußlands zur Folge haben. Dann aber 
wird Rußland sagen können, ich werde von Deutschland ange- 
griffen, und damit wird es sich die Unterstützung Frankreichs 
sichern, das vertragsmäßig verpflichtet ist, an dem Kriege teilzu- 
nehmen, wenn sein Bundesgenosse Rußland angegriffen wird. Das 
so oft als reines Defensivbündnis gepriesene französisch-russische 
Abkommen, das nur geschaffen sein soll, um Angriffsplanen 
Deutschlands begegnen zu können, ist damit wirksam geworden, 
und die gegenseitige Zerfleischung def europäischen Kulturstaaten 
wird beginnen. 

Man kann nicht leugnen, daß die Sache von Seiten Rußlands 
geschickt inszeniert ist. Unter fortwälirenden Versicherungen, daß 
es nodi nicht »mobiU mache, sondern nur »für alle Fälle« Vor- 
bereitungen treffe, daß es »bisher« keine Reservisten dnberufen 
habe, macht es sidi soweit kriegsbereit, daß es, wenn es die Mobil- 
machung wirklich ausspricht, in wenigen Tagen zum Vormarsch 
fertig sein kann. Damit bringt es Österreich in eine verzweifelte 
Lage und schiebt ihm die Verantwortung zu, indem es doch Öster- 
reich zwingt, sich gegen eine russische Überras diuiig zu sichern. 
Es wird sagen: Du Osterreidi machst gegen uns mobil, Du willst 
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also den Krieg mit uns. Gegen Deutschland versichert Rußland, 
nichts unternehmen zu wollen, es weiß aber ganz genau, daß 
Deutschland einem kriegerischen Zusammenstoß zwischen seinem 
Bundesgenossen und Rußland nicht untätig zusehen kann. Auch 
Deutschland wird gezwungen werden, mobil zu machen, und wieder- 
um wird Rußland der Welt gegenüber sagen können: »Ich habe den 
Kri^ nicht gewollt, aber Deutschland hat ihn herbeigeführte So 
werden und müssen die Dinge sich entwickeln, wenn nicht, fast 
möchte man sagen, ein Wunder geschieht, um noch in letzter 
Stunde einen Krieg zu verhindern, der die Kultur fast des gesamten 
Europas auf Jahrzehnte hinaus vemiditeD wird. 

Deutschland will diesen schrecklichen Krieg nicht herbei- 
ffihren. Die deutsche Regierung weiß aber, daß es die tiefge- 
wurzelten Gefühle der Bundestreue, eines der schönsten Züge deut- 
schen Gemütslebens, in verhängnisvoller Weise verletzen und sich 
in Widerspruch mit allen Empfindungen ihres Volkes setzen würde, 
wenn sie ihrem Bundesgenossen in einem AugenbUck nicht zu Hilfe 
kommen wollte, der über dessen Existenz entscheiden muß. 

Nach den vorliegenden Nadiriditen sdieint auch Frankreich 
vorbereitende Maßnahmen für eine eventuelle spätere Mobilmachung 
zu treffen. Es ist augenscheinlich, daß Rußland und Frankreidi 
in ihren Maßnahmen Hand in Hand gehen. 

Deutschland wird also, wenn der Zusammenstoß zwischen 
österrdcfa mid Rußland wivenneidlidi ist, mobil machen und bereit 
sein, den Kampf nadi zwei Fronten aufzunehmen. 

Für die eintretendenfalls von uns beabsichtigten militärischen 
Maßnahmen ist es von größter Wichtigkeit, mißlichst bald Klarheit 
darüber zu erhalten, ob Rußland und Frankreich gewillt sind, es 
auf einen Krieg mit Deutschland ankommen zu lassen. Je weiter 
die Vorbereitungen unserer Nachbarn fortschreiten, um so schneller 
wmlen sie ihre Mobihnadiung beendigen MSonen. Die milltäriscihe 
Lage wird dadurch für uns von Tag tu Tag ungimstiger imd kann, 
wenn unsere voraussichtlichen Gegner sich weiter in aller Ruhe 
vorbereiten, zu verhängnisvollen Folgen für uns führen. 



Nr. 3SO 

Der Botschafter in Paris an den Reidislnnzler* 

Paris, den 28. Juli 1914* 

Im Laufe einer Unterredung mit dem stellvertretenden Minister 
des Äußern habe ich einfließen lassen, es sei befremdend; daß der Ge- 



' Nach der Ausfertigung. 

' Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 39. Juli nachm. 
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danke, daß wir treibend hinter Österreich-Ungarn stehen und damit 
verantwortlich würden, wenn aus dem österreichisch-serbischen ein 
allgemeiner Konflikt werden sollte, nicht nur in der fraiizosisclieti 
Presse zum Ausdruck komme, sondern auch in den Köpfen von hodi- 
stehenden Persönlichkeiten zu spuken scheine, die besser belehrt 
sein sollten, und in deren Mund« derartige Insinuationen unheilvoll 
wirken können. Ich wollte nicht deutlicher werden, glaube aber, 
daß Herr Bienvenu-Martin mich verstanden hat. Er meinte, die 
Presse beschuldige uns nicht, Österreich-Ungarn direkt vorwärts zu 
schieben, sondern nur, unseren Verbündeten nicht zurückzuhalten. 
Es sei eben schwer anzunehmen, daB Osterreich-Ungam so vorge- 
gangen, wie geschehen, wenn es nicht unseres Rückhaltes sicher ge- 
wesen, womit er selbstverständlich nicht andeuten wolle, daß unserer 
Versicherung, daß wir von dem Wortlaut der österreichischen Note 
nicht vorherige Kenntnis gehabt, nicht unbedingter Glaube beizu- 
messen sei. Aber Tatsache sei, daß wir von vornherein erklärt, daß 
wir das Vorgdien und die Forderungen Österreich-Ungarns billigten, 
und jetzt auch nidit geneigt schienen, unseren Verbündeten auf dem 
beschrittenen Wege, der zu schweren Komplikationen führen könne, 
aufzuhalten. Ein maßvolles Verhalten Österreich-Ungarns sei aber 
Vorbedingung für eine erfolgreiche Vermittelungsaktion. Das beste 
Mittel zur Vermeidung eines allgemeinen Krieges sei die Ver- 
hinderung eines lokalen. Er mdne daher, daß sich die Vermittelung 
zunächst das letztere Ziel setzen und Osterreich-Ungam durch die 
Zusidierung von Bürgschaften für Serbiens Sühne und kfinftige& 
Wohlverhalten zu beruhigen suchen sollte. 

Ich habe dem Minister erwidert, wir könnten nach alledem» 

was Serbien seit seinem Versprechen vom Jahre 1909 gegen die 
Doppelmonarchie unternommen habe, ohne von derjenigen Macht 
zurückgehalten zu werden, die das Prinzip der europäischen Auf- 
sicht aufstelle, nur verständlich finden, daß Österreich-Ungarn sich 
jetzt Recht und Ruhe, die ihm nicht gegeben worden, erzwinge. Wir 
hätten uns in seinen Streit mit Serbien nicht eingemischt, keinerlei 
Einfluß auf seine Entschließungen genommen und könnten dies mxdtk 
jetzt nicht tun. Weiteren gefährlichen Folgen des Konfliktes wäre 
vorgebeugt, wenn alle Mächte sich zu gleicher Haltung wie wir 
entschließen wollten. Wir hätten von vornherein erklärt, daß die 
Lokalisierung des Konfliktes das ernste Bestreiten der Mächte sdo 
müsse. Demgemäß würden wir uns an Bemühungen zur Ver- 
hinderung einer allgemeinen Konflagration beteiligen, vorausgesetzt» 
daß sie nicht darauf abzielen, Österreich-Ungarn gegen seinen Willen 
an der Verfolgung seiner nur zu sehr bereditigten Forderungen zu 
hindern. 

v. Schoen 
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Nr. 351 

Der vortragende Rat im Auswärtigen Amt von Bergen 
an den Staatssekretär des AuswUrtiflen^ 

Berlin, den 29. Juli 19 14' 

Herr Beldiman, den ich möglichst auf dem laufenden halte, er- 
sttdite mich heute, Ew. Exz. die dringende Bitte zu wiederholen, 

seine Regierung rechtzeitig zu informieren, wenn die Ereignisse zum 
Kriege drängen sollten. Seine Regierung braucht unl>edingt einige 
Tage, um die Parteiführer und die öffentliche Meinung auf eine 
Alrtion gegen Rußland vorzubereiten. 

B [er gen] 



^ Aufieeichnung in Maschinenschrift, paraphittt von Bergen. 
'Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 29. JuU nachm. JagOW nahm 
von der Mitteilung noch am 29. Juli Kennmis. 



Nr. 352 

Die österreichisch -ungarische Botschaft 
an das Auswärtige Amt^ 

Berlin, den 29. Juli 1914^ 

Obwohl Herr Sasonow ebenso wie der russische Kriegs- 
minister unter Ehrenwort versichert hat, daß eine Mobilisierung 
in Rußland bisher nicht angeordnet wurde, trifft Rußland dennoch 
nach übereinstimmenden Nachrichten aus Petersburg, Kiew, War- 
sc^u, Moskau tmd Odessa umfangreiche railitariscfae Vorberei- 
tungen. Auch hat der russische Kriegsminister dem k. deut- 
schen Militärattache gegenüber bemerkt, daß die g<^n Öster- 
reich-Ungarn gelegenen russischen Militärbezirke (Kiew, Odessa, 
Moskau und Kasan) in dem Falle mobilisiert werden würden, als 
unsere Truppen die serbische Grenze überschritten. 

Der Chef des k. und k. Generalstabes hält es nun ffir unbe- 
dingt geboten, ohne Verzug Klarheit darüber zu gewinnen. 



' Nadi der Ausfertigung. Ohne Unterschrift. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts : 29. Juli nachm. Am Rand Tec- 
merkt Jagow, daß der Reichskanzler Kenntnis gehabt hat. 
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ob wir mit starken Kräften gegen Serbien marschieren können 
oder .unsere Hauptmacht gegen Rußland zu verwenden haben 
werden. Die Entscheidung dieser Frage bedingt die ganze Anlage 
des Feldzuges gegen Serbien. Wenn Rußland die erwähnten 
militärischen Bezirke tatsächlich mobilisiert, wäre es unerläßlich 
(schon mit Rücksicht auf die große Bedeutung des Zeitgewinnes 
fixr Rußland), daß sowohl Cäterreicfa-Ungam als der ganzen 
Situation nach auch Deutschland sofortige weitestgehende 
Gegenmaflregeln ergreifen. 

Baron Conrads Ansicht erscheint Grafen BerchtoM höchst 
beachtenswert, und derselbe glaubt daher, das Berliner 
Kabinett dringend ersuchen zu müssen, dem Gedanken näherzutreten, 
ob nicht Rußland in freundschaftlicher Weise aufmerksam gemacht 
werden sollte, daß die Mobilisierung obiger Bezirke einer Drohung 
gleichkomme und, falls sie zur Tat werde, sowohl seitens der 
Monardiie als vcm verbündeten Deutschen Reich notwendigerweise 
weitestgehende militärische Gegenmaßregehi herausfordere. 

Graf Beiditold ist der Ansicht, daß ein soldier Schritt, um 

Rußland das eventuelle Einlenken zu erleichtern, vorerst allein von 
Deutschland unternommen werden sollte; doch wären wir natürlich 
auch bereit, den Schritt zu zweien zu machen. 

Eine deutliche Sprache erschiene Grafen Berchtold in diesem • 
Augenblick als das wirksamste Mittel, um Rußland die ganze Trag- 
weite eines drohenden Verhaltens zum Bewußtsein zu bringen. 

Da ferner nach den dem Berliner Kabinett zugekommenen 
Nachrichten aus Bukarest in Rumänien günstige Dispositionen be- 
stehen, wären dieselben vielleicht zu benützen, um auch von Ru- 
mänien her einen Druck auf Rußland auszuüben. 

Zu diesem Zweck, meint die k. u. k. Regierung, sollten der 
Österreich-ungarische und der k. deutsche Gesandte in Buka- 
rest unyerzfiglidi angewiesen werden, an König Carol mit dem Er- 
suchen heranzutreten, sei es durch eine von Rumänien auszufüh- 
rende Demarche in Petersburg (eventuell auch durch ein geheimes 
Telegramm des Königs Carol an Kaiser Nikolaus) oder durch 
öffentliche Bekanntgabe des Bündnisses offen zu erklären, daß im 
Falle einer europäischen Konßagration Rumänien an der Seite des 
Dreibundes gegen Rußland kämpfen wird. 

Um ihrem Zweck zu entsprechen, müßte diese Klarstellung bis 
spätestens i. August erfolgen. 

Die k. u. k. R^ierung glaubt bestimmt annehmen zu dürfen, 
daß die maßgebenden Faktoren des Deutschen Reiches angesiiehts 
des für beide Reiche bedrohenden Verhaltens Rußlands diesen 
Vorschlägen ihre Zustimmung nidit versagen werden. 
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Nr. 353 

Der englische Botschafter an den Reichskanzler^ 

Sir Edward Goschen has been instructed by Sir Edward Grey 
to express to the Imperial Chancellor his thanks for the confidence 
which His Excellency has shown, a confidence which Sir Edward 
Grey much appreciates and will respect in accordance with the Chan- 
edlor*« wishes. If tiie Imperial Chancdlor ean ttiooeed in indudng 
the Attstro-Hungarian Government to give fhe Russian Government, 
assurances whi<£ will satisfy the latter and to abstain from going 
so far as to come into colHsion with Russia "we shall all join 
together in gratitiide that the peace of Europe has been preserved". 
The Chancellor may rely upon His Majesty's Government continuing 
to omit no opportunity of working for peace. 



Übe rsetxung 

Sir Edward Goschen ist von Sir Edward Grey beauftragt worden, dem 
Reichskanzler seinen Dank ftlr das Vertrauen auszudrücken, daß S. Exz. 

bewiesen hat. Sir Edward Grey schätzt dieses Vertrauen hoch und wird 
dementsprechend die Wünsche des Kanzlers berücksichtigen. Wenn es dem 
Reichskanzler gelingt, die österreichisch-ungarische Regierung zu bew^en, 
dafi sie der rus&dien Regierung Zusicherungen gifa^ die diese letztere beme- 
digen, und daß sie weitgehende Schritte vermeidet, die zu einem Konflikt 
mit Rußland führen, »werden wir alle vereint dafür Dank sagen, daß der Friede 
Europas erhalten wurde«. Der Kanzler möge sich darauf verlassen, daß Sr. M. 
Btgtenmg fortfthren -wird, keine Gelcgenbeit vOTObefgehen zu laiseD, um 
ftlr den Frieden m arbeiten. 



' Nach der Ausfertigung. Ohne Datum, aber offenbar die Ausrichtung des 
Auftrages im englischen Blaubuph Nr. 77 vom 29. JuIL Der Reichskanzler 
hat noch am 99. Juli Kenntnis genommen* Am 30. Juli wurde die Mit- 
teilung von Zimmermann ans Zentralbureau zurückgegeben, nachdem auch 
Jagow sie gelesen hatte. Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 
30. Juli nachm. 
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Nr. 354 

Der Staatssdiretfir des Auswflrtfgen an den Botschafter 

in Konstantinopei ^ 

Berlin, den 29. Juli 1914* 

Ew. Exz. gefl. tdfigraphischer Bericht betr. griechische Rüstungen 
g^en die Türkei ist auf Allerh. Befehl unter Geheimhaltung der 
Quelle teilweise zur Kenntnis Sr. M. des Königs von Griechenland 
gebracht worden. Dieser hat hierauf nachstehendes Telegramm, das 
ich £w. pp. zur gefälligen persönlichen Information mitteile, an S. M. 
' den Kaiser geri<ätet: 

»Ich danke für das Telegramm wenn letztere es - 

ehriicb meiiitl*« 

V. Jagow 



* Nach dem Konzept. 

* Abgegangen am 29. Juli. 

' Hier ist der Abschnitt »Ich danke für wenn letztere es ehrlich 

meint« von KOnig Konstantins Telegranun (Nr. 343} nach Vornahme 
kleiner Änderungen und unter Fortlassung des Satzes »Die Bitte um 
Untersttttzung nochmals an Ew. M.« eingefügt. 



Nr. 355 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 276 London, den 29. Juli 19x4* 

Bei nMmem heutigen Besuch auf dem Foreign Office hatte ich 
eine knne Uuterredung mit Sir W. TyneU, ^der nach Sir £. Gray und 
angiesicfats der gieringen Bedeutung Sir A.Nioo]9on9 heute sweifeUos 



^ Nadi der Entzifferung. 

' Aufg^eben in London 2^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
4" nachm., Eingangsvermerk : 29. Juli nachm. Am 29. Juli von Jagow, 
nach Vornahme stilistischer Änderungen und unter Fortlassung der Worte 

»und angesichts .Nicolsons«, telegraphisch dem Botschafter in 

Rom (141} mitgeteilt 9"* nadmi. zum Haupttelegraphenamt 
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die doflufiieichste und tmterrichtetste Persönlichkeit dort ist. Er 
gab mir wiedenxm ta verstehen, daB nach ihren Naduriditen der 
Dreibnnd die Probe eines Weltkriegs nicht bestehen würde. Er 
wisse, daß Italien sich an einem wegen Serbien ausgebrochenen 
Weltkrieg nicht beteiligen würde, und wir sollten uns durch anders 
lautende amtliche Nachrichten nicht täuschen lassen. Ich vermute, 
daß diese Auffassung auf der Berichterstattung Sir Renel Rodds be- 
ruht, und ich hatte nicht den Eindruck, daß SirW. Tyrrell sie er- 
funden hat, um uns einsuscht^tem. 

Lichnowskjr 



Nr. 356 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 128 Wien, den 29. Juh 1914* 

Über seine heutige Unterredung mit Schebeko teilte mir Graf 
Bercfatold mit, daß der russische Botschafter sehr konziliant in der 

Form gewesen, innerlich aber scheinbar ziemlich erregt gewesen sei. 
denn er sei kreideweiß gewesen. Der nissische Botschafter hat 
ungefähr die gleiche Sprache geführt wie Sasonow dem Grafen 
Szapaiy gegenüber, er hat davon geredet, daß sich wohl noch ein 
Modus finden ließe, um beide Teile, Österreich und Serbien, su be- 
Medigen. Der Minister hat dem freundschaftlich entgegengehalten, 
er, der Botschafter, werde wohl in den letzten Tagen die Stimmung 
der Bevölkerung in Wien und in der Monarchie beobachtet haben 
und daraus ersehen haben, daß ein weiteres Paktieren mit Serbien 
für jede österreichisch-migarische Regierung ganz unmöglich geworden 
sei, sie wfiide einladi Mnweggefegt weiden. Schebä) hi3>e dann 
noöh weiter, aber mit wenig innerer Überzeugung, nüt dem Be- 
merken, daß er die Stimmung hier ja begreife, dm Faden des 
Versuchs weiterer Pourparlers mit Serbien weiter gesponnen, ohne 
aber bestimmte Anträge oder Wünsche zu äußern. Die ganze 
Unterhaltung sei in freundschaftlichem Ton geführt worden. 

Tschirschky 



> Nach der Entsiflterung. 

* Au%^ben inV^n 3^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt s^nachm., 
Eingangsvermerk : 29. Juli nachm. Für die Mitteilung an den Botschafter 
in Petersburg lag Entwurf Bergens vom 29. Juli vor, Mitteilung ist dann 
aber nicht mo]gL 
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Nr. 357 



Der Botschafter in London an das Auswfirtige Amt^ 



Habe soeben mit Sir £. Gr^ gesprochen, der die La^ vberaus 
ernst beurteilt Den unangenehmsten Eindrudc bat auf ihn ein 

gestriges Telegramm Sir Maurice de Bunsens gemacht, wonach Graf 
Berchtold Vorschlag Sasonows, Graf Szapäry zu ermächtigen, mit 
ihm in Besprechungen des serbisch-österreichischen Streits einzu- 
gehen, unbedingt abgelehnt habe. Minister betrachtet auch heutigen 
direkten Gedankenaustausdi zwischen Wien und Petersburg für den 
gangbarsten Weg, fragte midi aber, was geschehen soll, wenn, wie 
es nach dem Wiener Telegraoun den Anschein habe, die Besprechun- 
gen zusammenbrechen. Ob wir alsdann in der Lage seien, irgend- 
einen Vorschlag zu machen? Er habe die Konferenz der hiesigen 
Botschafter angeregt, die uns nicht als gangbar erscheine, wir hätten 
die Vermittlung zu vieren aber angenommen, und er würde froh 
sein, wenn wir in der Lage waren, irgendeinen Vorschlag zu machen. 
Ich sagte, wir betrachteten den österreichisch-serbischen Zwist als 
eine Angelegenheit, in die wir uns nicht hineinmischen wollten, wir 
könnten auch Österreich keine Demütigungen zumuten. Österreich 
tue nur das, was es tun müsse, um an seiner Grenze Ruhe und Ord- 
nung zu schaffen. Das sei auch gleichzeitig ein Interesse des euro- 
päischen Friedens. Auch beabsichtige Osterreich keiiien terrttorialen 
Erwerb, sondern nur die Herstdlung ertraglichai Zustandes. 

Er entgegnete, er begreife vollkommen, daß Osterreich nicht 
gedemfitigt werden dürfe, davon kmme nicht die Rede sein. Er 
hoffe, daß sidi ein Ausweg finden lasse, der es Osterreich ermögliche, 
Tcdle Genugtuung zu bekommen, ohne daß es Rußland zumute, ruhig 
zuzusehen, bis Österreich an das äußerste Ende seiner kriegerischen 
Unternehmungen gelangt sei. Das wäre gleichbedeutend mit einer 
Demütigung Rußlands, die letzteres unmöglich hinnehmen könne. 



> Nach der Entzifferung. 

' Aufgegeben in London 2* nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
5' nachm.; Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. Betr. Mitteilung von 
Lichnowskys Telegramm an den Botschafter in Wien siehe Nr. 384. 



Telegramm 174 



London, den 29. Juli 1914* 
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Ich entgegnete, daß eigentlich Serbien Rußland direkt nichts an- 
ginge, und Rußland um so weniger AnlaB habe, sich in diesen grenz- 
nachbarlichen Streit einzumischen, als Osterreidi Seibien nicht zu 
annektieren beabsichtige. 

Er entgegnete, daß es ohne Annexion auch eine Form gebe, die 
Serbien in einen Vasallenstaat Österreichs verwandeln würde. Das 
könne und werde Rußland niemals mit ansehen. Rußlands Stellung 
bei der orthodoxen Christenheit stände auf dem Spiel. Er ließ hier- 
bei den Gedanken fallen, ob es denn nicht mc^lich sei, über die 
Ausdehnungen der militSrisdien Operationen Österreichs und über 
die Forderungen der Monarchie eine Verständigung herbeizuffihren? 

Aus den heutigen Ausführungen des Ministers entnahm ich 
von neuem, daß man hier lest davon fiberzeugt ist, wie tdi mich 
wiederholt bedurt habe, Ew. Exz. zu berichten, daß ohne die Bereit- 
willigkeit Österreichs, in eine Erörterung der serbischen Frage ein- 
zutreten, der Weltkrieg unvermeidlich sein wird. 

Sir E. Grey ließ hierbei halb im Scherz die Bemerktmg fallen, 
man könne nie wissen, welche Häuser bei einem derartigen Brand 
unversehrt bleiben wiirden, jetzt rüste sogar schon das kleine 

Holland. 

Der Minister war sichtlich erfreut über meine Mitteilung, daß 
Ew. Exz, bisher mit gutem Erfolg bestrebt gewesen sind, zwischen 
Wien und Petersburg zu vermitteln' und erklärte sich zu jeder Be- 
teiligung bereit, die Aussicht auf Erfolg verspräche. 

Ich bat den Minister von neuem, in Petersburg vor übereilten 
Entschlüssen zu warnen und namentlich zu verhindern, daß dort 
eine allgemeine Mobilmachung Platz greife, die auch unsere Grenze 
böühren würde. Die Folgen mfißten unabsdibar sein. Der Mi- 
nister versprach mir wiederum, in diesem Sinne zu wirken und dafür 
zu soigen, daß die Köpfe möglichst kühl bleiben. 

Sdiließlidi teilte mir der Minister mit, daß der serbische Ge- 
schäftsträger in Rom dem Marquis di San Gitiliano erklärt habe, 
daß, unter der Voraussetzung gewisser Erläuterung der Art der Be- 
teiligung österreichischer Agenten, Serbien geneigt sein würde, auch 
die Artikel 5 und 6 der österreichischen Note, mithin also alle For- 
derungen, zu schlucken. Da nicht anzunehmen wäre, daß Osterreich 
sich in direkte Unteriiandlungen mit Serbien einlassen würde, 
konnte die Sache durdi Vermittelung der Großmächte als Rat an 
Serbien gelangen. Marquis di San uitdiano meint, daß auf dieser 
Grundlage sich eine Einigung erzielen lassen könne. Vor allem 
aber wünsche der Minister die unverzügliche Aufnahme der Bespre- 



Sidie Nr. 314; vgl. auch Nr. 333. 
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cfaung. Sir £. Grey hat Marquis di San GiuUano an die Wiener und 
Berliner Kabinette verweisen lassen, da er ohne deren Zustimmung 
nicht in der Lage sei, Besprechungen aufzunehmen. 

Schließlich teilte mir der Minister ein Telegramm Sir George 

Buchanans mit, wonach russisches Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten den fremden Preßvertretern mitgeteilt haben soll, 
daß, da Unterhandlungen zwischen Wien und Petersburg ergebnis- - 
los verlaufen seien, Rußland sich genötigt sehe, Betreten serbischen 
Bodens durdi österreichische Truppen als Kriegsfall zu betrachten. 

Lichnowsky 



Nr. 358 

Der GeschäftstrÄder in Cetiiue an das Äusw&rtige Ämt^ 

Telegramm 19 Cattaro, den 28. Juli 19x4* 

Höre aus sicherer Quelle, daß gestriger Ministerrat folgendes 
beschlossen hat : Die Ausweisung der Montenegriner Cattaro, die dort 
erÄdgte Beschlagnahme montenegrinischen Frivatdgentums sowie die 
Sperre der Tdegraphenlinien dnrch die Österreicher bedeuteten Maß- 
nahmen, gegen die Montenegro, solange der Krieg nicht erklart sei» 
protestieren müsse. Sollte Osterreich Serbien trotz hier für ausrei" 
chend erachteter Antwort Krieg erklären, würden dem österreidii- 
schen Gesandten seine Pässe zugestellt werden. In diesem Falle 
wQrde Montenegro Verteidigungsstellimg einnahmun, eventuell ser- 
bischer Armee su Hilfe kommen. Lowtsichen-Gamison ist verstärkt*. 

Zech 



' Nach der Entziffeiuiig. 

* Au%egeben in Gattsro aS. Juli, angdcommen im Auswärtigen Amt 39. Juli 

5" nachm. Eingangsvermerk: 2p. Juli nachm. Am 30. Juli von Jagow, nach 
Vornahme kleiner stilistischer Änderungen, telegraphisch dem Botschafter 
in Wien mitgeteilt, 10*' vorm. zum Hauptteiegraphenam^ vorm. ab- 
gefertigt, um 30 nadun. auf der Botsduft in Wien eingetrofien. 
' Siehe Nr. 394. 
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Nr. 359 

Der Kaiser an den Zaren^ 

Td^amm (ohne Nnininer) Bedin» den 29. Juli 19x4* 

I received your telegram* and share your wish that peace 
sbonld be maiotamed* Bat as I told you in my first telegram^ I 
cannot consider Atistria*s* action against Servia an "ignotde" war*. 

Austria knows by experience that Servian promises on paper are 
wholly unreliable. I understand its action must be judged as tren- 
ding to get füll guarantee that the Servian promises shall become 
V real facts. This my reasoning is borne out' by the statement of 
the Austhan cabinet that Austria does not want to make aiiy terri- 
torial conqnests at the expense of Servia. I therefore* suggest that* 



' Der deutsche Entwurf von Jagows Hand^ der dann in englischer Über- 
setzung dem Kaiser vorgelegt wurde, lautet: »Habe Ddn Telegrannm er» 
halten und teüe mit Dir den Wunsdi nach Frieden. Aber wie ich schon 
in meinem ersten Telegramm ausführte, kann ich in der österreichischen 
Aktion gegen Serbien nicht einen ^gnoble war', sondern nur eine ge- 
rechte Strs^expedition erblicken. Daß sie nicht mehr ist, beweist die von 
dem Wiener Kabinett Deiner Regierung abg^ebene Zusicherung, daft 
Österreich keinen territorialen Gewinn in Serbien anstrebt. Ich glaube 
deshalb, daß es Dir unter dieser Garantie möglich sein wird, dem ser- 
bisch-österreichischen Konflikt zuzuschauen, ohne die Welt in einen der 
filrchiierlichsten Kriege zu stQrzen. Eine direkte Verstfladigung miwdien 
Dir und Wien halte ich für möglich und erwünscht, und will ich sie gern 
unterstützen. Russische Mobilisierungsmaßregeln gegen Österreich könnten 
aber set the house in flame und müßten auch mich in die schwierigste 
Lage bringen.« Den englischen Entwurf hat der Kaiser wesentiich ge- 
ändert und ergänzt. 

* Auf dem vom Kaiser geänderten englischen Entwurf oben der Rand- 
vermerk von des Kaisers Hand: »N. Pal. 29. Vil. 14 6*^ N.M.« Das Tele- 
gramm wurde dann von Potsdam aus ofGen abgesandt 

* Siehe Nr. 332. 

* Siehe Nr. 33 5. 

* »Austria's« vom Kaiser aus »the Austria« des Ennvurfs geändert. 

* Hier folgendes »Austria knows real facts« vom Kaiser beigefügt. 

Das hinter »facts« zunächst von ihm Niedergeschriebene hat er wieder ge- 
strichen, ebenso das im Entwurf hinter »ignoblc war« sunftchst folgende: 
»It is an expedition in order to punish Servia.« 

^ «This out« vom Kaiser aus ursprünglichem »That it is not 

more is clearly proved« des Entwurfs geändert. 

* »I therefore suggest thata vom Kaiser aus ursprOngUdiem al think diat 
given this guarantee« des Entwurfs geändert 
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it would be quite* possible £or Russia^** to remain a spectator of^* 
the austro-servian conflict without involving** Europe in** the most 
bonible war slie eyer witnessed. I think a diiect tmdeistanding 
between your Government and Vienna possible and desirable and 
as I already telegtaphed to you, my Government is continuing its 
exertions to promote it. Of course military measures on the part 
of Russia which would be looked upon by Austria as threatening 
would precipitate a calamity we both wish to avoid and jeopardize 
my podtion as mediator which I leadfly acoq^led on ytmr appeal 
to my friendship and my hdp*** 

Willy »• 

Ohe rsetzung 

Ich habe Dein Telegramm erhalten und teile Deinen Wunsch nach Er- 
haltung des Friedens. Allein, wie ich Dir in meinem ersten Telegramm ge- 
sagt habe, kann ich Österreichs Vorgehen gegen Serbien nicht als einen 
unwOfd^^ Krieg ansehen. Österreich weifl aus Erfahrung dafi serbische 

Versprechungen anf dem Papier ganzlich unzuverlässig sind. Meiner Ansidlt 
nach ist Österreichs Aktion dahin zu beurteilen, daß sie volle Bürgschaft da- 
für zu schaffen anstrebt, daß die serbischen Versprechungen auch wirklich 
sur Tat werden. 

Diese meine Auffiissune wird bestätigt durch die Erklärung des öster- 
reichischen Kabinetts, daß Osterreich nicht beabsichtigt, iigendwelche terri* 
torialen Eroberungen auf Kosten Serbiens zu machen. 

Ich rege daher an, daß es für Ruiiland durchaus möglich wflre, bei dem 
Österreichisch-serbischen Konflüct in der Rolle des Zmdauaen tu verlMrren, 
ohne Europa in den «metilidutea Kn^ sa verwickdn, den es jegesdien hat 

Ich halte eine direkte Verständigung zwischen Deiner Regierung und 
Wien für möglich und wünschenswert und, wie ich Dir schon telegraphiert 
habe, setzt meine Regierung ihre Bemühungen fort, diese Verständigung zu 
fordern. Natürlich warden mOitlrisdie Malnahmen von Seiten Ruftlands, dSe 
Österreich als Drohungen ansehen wllrd^ ein Unheil beschleunigen, das wir 
beide zu vermeiden wünschen, und meine Stellung als Vermittler gefährden 
die ich auf Deinen Appell an meine Freundschaft und meinen Bebtand bereit- 
wSUg .flbemommen habe. 



* »quitea vom Kaiser eingefügL 

I* »Russiai vom Kaiser aus »you« des Entwürfe geändert 

" »oft vom Kaiser aus »in« des Entwurfi geändert 
«involving« aus »drivingi des Entwurfs geändert 

" »in« vom Kaiser aus »into« des Entwürfe geändert 

" »your Government« vom Kaiser aus »you« des Entwurfs geändert 

»and as I already my help« vom Kaiser geändert aus ursprüng- 

liehemTextdesEntwnrfe *and am quite ready to promote it But mobiUsation 
of your army against Austria could set the house on Are and would 
bring myself into the most difficult position«. 

" Vgl. Deutsches Weißbuch vom Mai 1915 S. 34 Nr. 2a. III. — Stehe auch 
Nr. 366. 
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Nr. 36o 

Der Oeschfiftstrfiger in Athen an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 221 Athen, den 39. Juli 19x4* 

Streng vertFanUch! 

IGmster Streit hat anscheinend ans Iransösisdier Quelle stammende 
Nachrichten, daß Osterreich in Unteiliandhmgen mit Bnlg^ffien und 

der Türkei stehe*. Er zweifelt jedodi an der Richtigkeit derselben, 
da dies der deutschen Politik entgegengesetzt wäre, und da Österreich 
erst vorgestern Griechenland eine Sympathieerklärung abgegeben habe. 

Basse wits. 



^ Nadi der Entnfiforung. 

* Angegeben in Adien a"* nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 6** 
nachm. Eingangsvermerk : 29. Juli nachm. Der erste Satz des Telegramm» 
von Jagow •geheim« dem Botschafter in Konstantinopel mitgeteilt, 3a Juli, 
9^¥0ffni, anm Haupttelegraphenamt 

* Siehe Nr. 51a. 



Nr. 361 

Der Reichskaialer an den Botschafter in Wlen^ 

Telegramm x8z Berlin, den 29. Juü 19x4* 

Fürst Lichnowsky telegraplüert : 

»Die Mitglieder unberechtigt sein»'. 

Diese Äußerungen der österreichischen Diplomaten müssen als 
Reflexe neuerer Wünsche und Aspirationen erscheinen. Ich betrachte 
die Haltung der dortigen Regierung und ihr ungleichartiges Vor- 
gehen bei den versduedenen Regierungen mit wadisendem Befiremden. 



^ Nach dem Konzept Elntwurf von Bergens Hand mit Änderungen von 
der Hand Smmms und Jagows. Sidie Nr. 340. 

* 8^ nadun. zum Haupttelegraphenamt gegeben. 

• Hier ist Lichnowskys Telegramm vom 28. Juli (Nr. 301) mit kleinen 

Änderungen und unter Fortlassung der Sätze »Als die Nachricht 

niide^gesdmiettart« und Rdaft ai tbeh niöht blo6 Besiehungen 

beruht! ttqgefltgt 
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In Feteisbarg erklärt sie territoiriales Desi&teressement, uns läßt sie 
gans im nnklaien über ihr Programm, JCom speist sb mit nidits- 
sagenden Redensarten über die Kompensation sf rage ab*, in London 
verschenkt Graf Mensdorff Teile Serbiens an Bulgarien und Albanien 
lind setzt sich in Gegensatz zu den feierlichen Erklärungen Wiens 
in Petersburg". Aus diesen Widersprüchen muß ich den Schluß 
ziehen, daß die in Telegramm Nr. 83* mitgeteilte Desavouierimg des 
Grafen Hoyos fOr die Galerie bestimmt war, imd daß die dortige 
Regierang sich mit Plänen trägt, deren Geheimhaltnng vor uns sie 
für angezeigt hält, um sich auf alle Fälle der deutschen Unter- 
stützung 7A\ versichern und nicht durch offene Bekanntgabe einem 
eventuellen Refus auszusetzen. 

Vorstehende Bemerkungen sind zunächst' zu Ew. Exz. persön- 
hcher Orientierung bestimmt. Den Grafen Berchtold bitte ich nur 
darauf hinzuweisen, daß es sich empfehlen würde, einem Mißtrauen 
gegen seine über die^ Integrität Serbiens den Mächten* abgegebenen 
Erklärungen vorzobengen« Ich bitte ihn auch darauf anfioMrksam 
zu machen, daß die mstmktioii an Baron M^y Italien kaum be- 
friedige kann^*. 

Bethmann Hollweg 



* Der Abschnitt »In Petersburg Kompensaüonsfrage ab« lautete 

im Bergenschen Entwurf: >In Petersburg wird die Friedenssdialmei ge- 
blasen, den Bundesgenossen gegenflber ghiubt die Osierreichisch-ungarische 
Regierung sich verschlossen zeigen zu müssen; uns verweigert sie jede 
Auskunft über ihr Programm, Rom eine Antwort auf die berechtigte Frage 
nach der Interpretation des Art VII des Dreibundvertrags a. Mit den Ände- 
rungen Stumms lautete er kOrxer: »In Petersburg wird die Friedens- 
schalmei geblasen; uns läßt sie ganz im unklaren über ihr Programm, 
Rom speist sie mit nichtssagenden Redensarten über die Kompensations- 
frage ab«. Daraus entstand dann der endgültige Entwurf Jagows. 

* »in Petersburg« von Jagow beigefügt; ursprünglich hintw »"V^Hensi fol- 
gendes »die territoriale Integrität Serbiens wahren zu wollen« des 
Bergenschen Entwurfes von Jagow gestrichen« 

« Siehe Nr. 18. 

^ »zunächst« von Stumm aus ursprüngUchem »lediglich« Bergens geändert, 
vom Reichskameier unterstrichen, das Wort ÜBfalt in der Entx^ferang 
Wiener Botschaft Dingen sind dort die Worte »su Ew. Exz, persön- 
licher Orientierung« unter stricheyi. 

* »einem Mißtrauen gegen seine über die« von Jagow aus ursprünglichem 
»einer Umdeutung seiner bezüglich der« Bergens geändert. 

* »den Miditen« von Jagow beigefügt 

^ »Ich bitte befriedigen kann« von Jagow be^efilgt. 
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Nr. 362 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt^ 

TeJegramm 179 London, den 29. Juli 1914' 

Aas Joumalistenkreisen höre ich, daß angeblich ein Einver- 
nehmen zwischen England und Italien erzielt worden sei, wonach 

Italien versprochen lial:>e, im Falle eines europäischen Kri^S nichts 
gegen England zu untemelimen und umgekehrt*. 

Lichnowsky 

• Nach der Entzifl'erung. 

• Aufgegeben in London 5" nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
8** nachm. Eingangsvermerk: 2g. Juli nachm. Unter dem 29. Juli von 
Jagow lelegraphisch dem Botschafter in Rom mitgeteilt, 30. Juli vorm, 
zum Haupnd^raphenamL 

• Siehe Nr. 458. 



Nr. 363 

Der Botscliafter in Rom an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 149 Rom, den 29. Juli 19 14* 

Auf weitere Vorhaltungen sagte mir Marquis di San Giuliano 
heute ziemlich ernst, Österreichs Vorgehen sei gegen Italiens Inter- 
essen, solange Österreich nicht Artikel sieben Dreibundvertrags als 

fortl)cstehcnd anerkenne', solange Österreich nicht Kompensationen 
für Fall territorialer Besitznahme in Serbien gewähre. Solange könne 
Italien daher auch nicht an Österreich volle* diplomatische Unter- 
Stützung gewähren. Hinsichtlich der Kompensation halte er an An- 
sicht fest, daß direkte Verhandlungen mit Wien zum Bruch führen 
würden. Es sei daher nötig, daß Berlin diese Verhandlungen wenig- 
stens einleite. Auf jeden Fall lehne er ab, mit Baron von Merey 
darüber zu verhandchi. Das sei sicherer Bruch. Er habe auf meine 
dringenden \'orhaltungen bis jetzt alles vermieden, was eine direkte 
Stellungnahme gegen das die italienischen Interessen vertretende* 

* Nach der Entzitt'crung. 

' Aufgegeben in Rom 6'^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 8" 
nachm.; Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. Die swei ersten Abschnitte 

«Auf weitere Besetzung herbeizuführen«, und die drei letzten 

Satze «Zwischen Baron v. Merev Sinne einzuwirken« von 

Jagow nach Vornahme kleiner Änderungen am 29. Juli dem Botschafter 
. in Wien mitgeteilt 30. Juli, 9*' vorm. zum Haupttelcgraphenamt. 

* Siehe Nr. 150, 156, 168, 21a, 326. 

* »volle« im Telegramm Jagows an den Botschafter in Wien gestrichen. 
^ So in der EntzÜlerung. 

Akteostücke IL 7 ^ 
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Vorgehen Österreichs sei, aber die Zeit dränge sehr, denn es nahe 
der Moment, wo man sich hier entscheiden müsse, ob man diplo- 
matisch fiir oder g^;ea Österreich gdien wolle. 

Hinsichtlich des Lowtschen sehe er schwarz. Die österreichische 
Militärpartei wolle absolut den Berg haben und werde jeden Zwi- 
schenfall als Vorwand benutzen, um die Besetzung herbeizuführen. 

Ich habe in Gemäßheit Telegramms Nr. 25* geantwortet, daß 
wir Italiens Wünsche in Wien schon unterstützten, und den Minister 
nochmals sehr dringend gewarnt, nicht in diesem Augenblick eine 
Uneinigkeit des Dreibunds zu enthalten', die Rußland zur Ein- 
mischung veranlassen könne. Minister meint, Rußland werde nicht 
sowohl durch Italien als wie durch eventuelles zu weit gehendes Vor- 
gehen gegen Serbien bestimmt werden. Ich habe hier nach Kräften 
und ohne österreichische Unterstützung Presse bisher zurückgehal- 
ten, glaube aber gleichfalls, daß klare österreichisch-italienische Aus- 
sprache auf die Dauer unumgänglich ist. Ich möchte auch glauben, 
daß wir gewisse Dienste dabei leisten müssen. Zwischen B|aron 
V. Merey und Marquis di San GiuVano geht es schlecht. Beide sind 
krank und überreizt 

Österreichischer Botschafter ist sehr heftig gegen Kompen- 
sationen an Italien und sucht auf Graf Berchtold in diesem Sinne 
einzuwirken. 

F lotow 



• Siehe Nr. 287. 

^ So in der Entzifferung. 



Nr. 364 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 379 Therapia, den 29. Juli 19 14* 

Turkisdier Botschafter Rom meldet: 

Italien bleibt aus innerpolitischen Gründen vorläufig unent- 
schieden. Deutsdiland wünscht absolut den Krieg. 

Wangenheim 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Therapia i" nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 

8" nachm. Eingangsvermerk: 29. .luli nachm. Von Jagow tclcgraphisch 
dem Botschafter in Rom mitgeteilt, 30. Juli 10'*' vorm. zum Uaupitele- 
graphenamL 
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Nr. 365 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtifle Amt ^ 

Telegramm 185 St Petersburg, den 29. Juli 191 4' 

Sasonow, der midi eben zu sich bitten lieB, mitteilte mir, daß 
das Wiener Kabinett auf den ihm von hier aus geäußerten Wunsdi, 

in direkte Besprechungen einzutreten, mit kategorischer Ablehnung 
geantwortet habe". Es bleibe somit jetzt nichts anderes übrii^, als 
auf Sir E. Greyschen Vorschlag von Konversation zu vieren zu- 
rückzukommen. Minister betont von sich aus, daß ihm dabei def 
Gedanke, Osterreich-Ungam zusumuten, sich einer Art von euro- 
päischem Schiedsgericht zu unterwerfen, femh'egt, er suche nur 
nach Mitteln, um aus gegenwärtiger Schwierigkeit herauszukommen, 
und klammere sicli dabei an jeden Strohhalm. Ich habe erneut er- 
widert, daß mir Stellungnahme meiner Regierung zu .Sir E. 
Greyschen Vorschlag nicht bekannt sei, daß ich aber nicht umhin 
könne, russischen Mobilmachungsbefehl, falls derselbe wirklich un- 
mittelbar bevorstehe» ffir schweren Fehler zu halten, solange hier er- 
klärt werde, daß man wirklich den emstlichen Wunsch habe, fried- 
liche Lösung zu finden. Sasonow stellte unmittelbar bevorstehende 
Mobilmachung nicht in Abrede, meinte daraufhin, daß Rußland zu 
diesem Schritt von Österreich gezwungen sei, daß aber Mobil- 
machung noch lange kein[ea] Krieg bedeute. 

PourtaUs 

* Nach der Entzifferung. 

• Aufgegeben in Petersburg 6" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 8^ nachm. Eingangsvermerk: 29. Juli. Betr. Mitteilung von Pour- 
tales' Telegramm an den Botschafter in Wien siehe Nr. 396. 

^ Siehe Nr. 397. 

Nr. 365 a 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswilrtige Amt * 

Telegramm 380 Therapia, den 29. Juli 1914* 

Von Mihtärmission : 

Türkischer Militärattache Petersburg meldet russische Mobili- 
sierung. 

Bezirk Warschau : 6., 14., 15.. 19., 23. Korps. 
Moskau: Grenadierkorps, 5., 13., 17., 25. Korps. 
Kiew : 9., zo., iz., 12., 2X. Korps. 

Odessa: 7., 8. Korps. 

' Nadi der Entzifferung. 

' Aufgegeben in Therapia 1'** nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
8" nachm. Am 29. Juli 10*' nachm. dem Generalstab, Admiralstab, Reichs» 
marineamt und Kriegsministeriuni miigeteilt 

7* 
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Für diese vier Bezirke wird Mobilisierung mit Reservisten- 
einziehung vorbereitet. Für Militärbezirk Wilna und Petersburg 
M6l)i]maGhungsvorbereitaiig ohne Reservisteneiiiziäitixig. 

Türkischer Konsul Batnm tel^aphiert: Hier Belagerungs- 
zustand. Gouverneur hat mohamedaniscliem Chef erklärt, Kri^ 
sei möglich. Mohilmachiingsorder für Kaukasuskorps noch nicht 
ergangen. 

Türkischer Militärattache Paris und türkischer Konsul Rostow 
melden übereinstimmend, daß Kaukasuskorps im Kriegsfalle an 
russischer Westgrenze verwendet werden würden. In Aserbeidschan 
stehen zur Zeit lo ooo Mann russischer Truppen, welche im Kriegs- 
fälle gegen die Türkei südlich von Urmia gehen sollen. 

Wangenheim 

Nr. 366 

Der Zar an den Kaiser^ 

Telegramm (ohne Nummer) Peterhoi Palais, den 29. Juli 1914' 

Thanks for your telegram conciliatory and 

friendly. Whereas official message presented to- 

day by your ambassador to my minister was con- 

veyed in a very different tone^. Begyou to explain Nanu! 

this divergency. It would be right to give over 

the Austro^ervian problem to tiie Hague confe- 

rence*, Trust in your wisdom and friendship. 

Your loving Nicky* 
Danke gleichjalls 

Üh ersetzung 
Danke für Dein versöhnliches und freundschaftliches 
Telegramm. Dagegen war die heute von Deinem Bot^ 
schafter meinem Minister übergebene offizielle Mitteilung 
in einem ganz anderen Ton gehalten. Bitte Dichy dies* 
Verschiedenheit aufzuklären. Es würde sich empfehlen, Mut«/ 
das österreichisch-serbische Problem der Haager Konjeren:^ 
vorzulegen. Vertraue aufDeine Weisheit und Freundschaft 

Dein Dich liebender Nicky 

Danke gkicli/alls 

^ Nach der Niederschrift des Telcgraphennmts. Siehe Nr. 359. 
" Aufgegeben in Peierhof Palais 8^ nachm., aufgenommen im Neuen Palais 
8^'-* nachm. 

* Siehe Nr. 342 und 378. ► 

Am Rand rechts Ausrufungszeichen des Kaisers. 

Vgl. deutsches Weißbuch vom Mai 191 5, S. 35, Nr. ai, IV. Weiteres Tele- 
gramm siehe Nr. 390. 



■V. 
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Nr 367 

Der Botschafter In Pfirfs an das Auswfirtige Amt* 

Telegramm 229 Paris, den 29. Juli 1914^ 

Herr Viviani stellt militärische Vorsichtsmaß' 
regeln^ nicht in Abrede, betont aber geringen Um- 
kindischü fang und ganz diskrete Ausfühning. Von Mobil- 
machung sei man weit entfernt. Er würde es nicht 
beunruliigend finden, wenn unsererseits gleiches ge- 
schieht Bedauerlich würden allerdings* Maßnahmen 
unsererseits sein wegen alarmierender Wirkung auf 
öffentliche Meinung. Das beste Mittel, um dem 
wenn er doch Wien vorzubeugen, würde er in möglichst beschleunigter 
zum Antworten Betreibung der Vermittelungsaktion sehen, gleicliviel 
bringen wollte jn welcher Form. Auch Viviani will Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens, den man hier aufrichtig 
wünschte, nicht aufgeben. 

Schoen 



' Nach der Entzifferung. 

' Aufgegeben in Paris 6^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 9^* 
nachm., Eingangsvermerk: aq. Juli nachm. Randvermerk det Reichskanzlers 
vom 30. Juli »Kriegsminister und Generalstab müssen wohl benachrichtigt 
werden, v. B H. 30'f, darauthin, auf Anordnung .lagows, diesen Stellen am 
30. Juli mitgeteilt, abgesandt durch Boten 4'^ nachm. Abschrift der Ent- 
zifferung von Scho^ Telegramm am 30. Juli an den Kaiser gesandt 
am I. August ins Amt zurtickgelangt. 

' Dazu am Rand Fragezeichen des Kaisers. 

* Dazu der Vermerk Jagows: »fehlt offenbar ein Wort wie weitergehende«. 
Auf Jagows Anordnung wurde dieser Vermerk auch den oben (Anm, 2) 
genannten militärischen Stellen mitgeteilt. In der für den Kaiser herge- 
stellten Abschrift ist direkt »weitergehende« beigefiOgt 
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Nr. 368 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt^ 

Tdegiamm 178 London, den 29. Juli 1914* 

Das stärkste tmd Sir £. Grey ließ mich soeben noch- 
unerhörteste Stück nuds« ta sich bitten. Der Minister war 

Engl. Phansäer- vollkommen ruhig, aber sehr ernst, und 
thunis dasichjese- empfing mich mit den Worten, daß die 
sehen! MUsotaten t • u u c 

Halbmken mache ^1^,^, ^"^"^«'^ "l^^j zuspitze. Sasonow 
ich nie ein Flottett- "^'^ erklärt, nach der Kriegserklärung 

"äbkommen! nicht mehr in der Lage zu sein, mit trot^ Appells 
Osterrdch direkt zu unterhandeln und f 
damitbmi^ außer hier ^ bitten lassen, die Vermittelung ^ fnichf* 
Cours gese^ wUder* aufyunehmen. Als Voraussetzung 
für diese Vermittelung betrachtet die 
russische Regierung die vorläufige Ein- 
stellung der Feindseügkeiten. 

Sir E. Grey wiederholte seine bereits 
gemeldete Anregung, daß wir uns an 
einer solchen Vermittelung su vieren» 
die wir grundsätzlich bereits angenommen 
hätten', beteiligen sollten. Ilim persön- 
hch schiene eine geeignete Grundlage für 
^ eine Vermittelung, daß Österreich etwa 

nach Besetzung von Belgrad oder anderer 
haben wir seU Ta- Hätze seine Bedingungen kundgäbe*. 
f^en bereits er- Sollten Ew. Exz. jedoch die Vermittelung 
reichen versucht übernehmen, wie ich heute früh in Aus- 
umsonstl 

* Nach der Entzitfcrung. 

* Aufgegeben in London 6^^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
9^ nachm. Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. Abschrift der Entzifferung 
lag dem Kaiser vor, der darauf Termericte : »30. VII. 14 1 Uhr N. M.t Die 

Abschnitte »Sir E. Grey Feindseligkeiten« und »Sodann 

sagte Verständigung gewählt« am 30. Juli dem Gencralstab, 

Admiralstaby Reichsmarineamt und Kriegsministerium mitgeteilt. Siehe 
Nr. 407. 

' Siehe Nr. 357. 

* »Steht im Original links am Rand«. 

' »hier« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 

* »wieder« vom Kaiser zweimal untersurichen. 

' Der Satz »die wir hätten, fehlt in der dem Kaiser vorgeUgfen 

Abschrift von Lichnowskys Tel^amm. 

* Vgl. »93, 323 und 439. 
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sieht stellen konnte*, so wäre ihm das 
Anstatt der Ver- natürlidi ebenso recht. Aber eine F«r- 
mitteig. ein cmstes nuttehmg Schiene ihm nunmehr dringend 
Won an Peters- geboten, falls es nicht su einer euro- 
bürg u. Paris, daß piOscheu Katastrophe kommen soUte, 
England ihnen nicht 

küß würde die Si- Sodann sagte mir Sir £. Grey, er 
tuation sofort be~ hätte mir eine freundschaftliche und 
ruhigen. private Mitteilung zu machen, er wünsche 
närnlich nicht, daß unsere so herzlichen 
persönlichen Beziehungen und imser 
intimer Gedankenaustausch über alle poli- 
tischen Fragen mich irreführten und er 
aha! Der f^emeine möchte sich für später den Vorwurf ^ ^i^ij 
Täuscher II [dcrY^ Unaufrichtigkcit ersparen. Die 
britische Regierung wünsche nach wie vor 
d h. wir sollen mit uns die bisherige Freundsciiaft zu 
östMTtick sitzen pflegen und sie könne, solange der Kon- 
lassen urgemein flikt sich auf Österreich und Rußland be- 
und mephistophe- schränke, abseits stehen. Wüiden J»^V»* 
Uschi aber recht ^^^^ ^^„^ Frankreich hineingezogen, so 
tMgliscn Lage sofort eine andere und die 

britische Regierung würde unter Um- 
sind schon gefaßt ständen sich ^« schnellen Entschlüssen ge- 
drängt sehen. In diesem Falle würde es 
d, h, sie werden uns mdtt angehen, lange abseits 3(u stehen 
aitficUlen und warten, »if war breaks out, it 
will be the greatest catastrophe that the 
World ever has seem. Es liege ihm fem, 
irgendeine Drohung aussprechen zu wollen, 
er habe midi nur vor Tauschungen und 
"Jf/'j^/ 'j'^^ sich vor dem Vorwurf der Unaufrichtig. gUn^nch 
trottd^ eemuen bewahren wollen und daherdie Form m^gluckt 
bis in seine letpe ^ner privaten Verständigung gewählt^'. 

Sir E. Grey fOgt noch hinzu, die 
wir auch! Regierung müsse auch mit der öjfent- 
neukreierten liehen Meimmg rechnen; bisher sei die- 



* Der Satz »wie ich konnte« fehlt in der dem Kaiser vorgelegten 

Absduift des Telegramms. 

»der« fehlt in der Entzifferung des Auswärtigen Amts. 
1^ iwir« vom Kaiser zweimal unterstridien. 

^ Siehe die Randbemerkungen des Kaisen zu Nr. 382 und 401 sowie den 

kaiserlichen Brief Nr. 474. 

Interlinearbemerkung, über »tSfiendichen« stehend. 
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wem sie will kann selbe im aUgemeineii ffii Österreich günstig 
sw die öffentliche gewesen, da man die Berechtigung einer 

Meinung wenden ° . ^ i • 

und dirigieren, da gev^^ssen Genugtuung anerkenne, jetzt 

ihr die Presse im- aber fange sie an, infolge der öster- 

bedingt gehorch[t] reichischen Hartnäckigkeit vollkommen^* 

umzuschlagen. mit Hilfe der 

Meinem italienischen Kollegen, der "^^"ß^P^^ 
mich soeben verläßt, hat Sir E. Grey ge- 
sagt, er glaube, falls die \^mittelung 
angenommen weide. Osterreich jede mög- 
liche Genu^ung verschafien za können, 
ein demütigendes Zurückweichen Öster- 
reichs käme gar nicht mehr in Frage, da 
die Serben auf alle Fälle gezüchtigt und 
unter der Zustimmung Rußlands genötigt 
werden würden, sich den österreichischen 
Wünschen unterzuordnen. Osteneich 
könne also auch ohne einen Krieg, der 
den europäischen Frieden in Frage stelle^ 
Bürgschaften für die Zukunft erlangen. 

Lichnowsky 



England dckouvricrt sich im Moment wo es der Ansicht ist, (jUnß 
wir im L.appjapen eingestellt sind und so ju sagen erledigt! 
Das gemeine Krämergesindel hat uns mit Diners und Reden 
fu täuschen versucht. Die gröbste Täuschung, die Worte des Königs 
für mich an Heinrich: nWe shall remain neutral and inj 
to keep out af this as long as possible* Grey straft den König 
lügen f und diese Worte an Lichnowsky sind der Ausßuß des bösen 
Gemssensy daß er efrm das Gefühl gehed^t hat uns getäuscht fu hahat. 
Zudem ist^es tatsächlich eine Drohung mit Bluff verbunden, um 
uns von Österreich loszulösen und an der Mobilmachung ^u hindern 
und die Schuld am Kriege zuzuschieben. Er weiß gan^ genau, daß 
wem er nur ein einziges, ernstes, schar/es abmaknendes Wort in Paris 
und Petersburg spricht und sie pir Neutralität ermakntf beSde sofort 
stille bleiben werden. Aber er hütet sich djs Wort auszusprechen, sondern 
droht uns statt dtssen! Gemeiner Hundsfott! England aHein trägt 
die Verantwortung ßir Krieg tmd Frieden nicht wur mehr! Das muß awk 
ößenüidt kktrgestäh werden. 



^* Am Rand Fragezeichen des Kaisers. 
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Nr. 369 

Der Verweser des Generalkonsulats in Moskau 
an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 6 Moskau, den 29. Juli 1914* 

Eigentliche Mobilmachung- nach eingehenden Informationen 
anscheinend bisher hier nicht erfolgt. Erhalte Nachrichten durch 
Mittelsperson von Flügeladjutanlen Swetschin, daß Moskau in den 
nächsten Tagen mobilisiert werden soll. Dieselbe Quelle mitteilt 
nach Angabe Sekretärs Mdbilisierungsabteilung Moskau -Kursk- 
Bahn, dafi diese Waggons für Transporte der Jahrgänge 1905 bis 
1908 bereit halten soll, (iestern abend soll Mobilmachiin<,'SMrder 
gegeben sein. Gerüchte treten sehr bestimmt auf. Auch anderer 
zuverlässiger Gewährsmann hat Milteihmg von Absicht der Mobil- 
machung für nächste Tage erhalten. Man spricht schon von morgen. 
Anscheinend aber allgemeine Nervosität wegen. Vernaltens der Ar- 
beiter ; Botschaft benachrichtigt. Sehr gute Quelle bestätigt soeben 
Mobiknachung für morgen. H a u s c h i I d 

_ _ 5 

' Nach der Entzilferung. 

* Aufgegeben in Moskau 5* nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
9** nachm., Eingangsvermerk: 20 Juli nadim. Am 29. Juli io*> nachm. dem 
Generalstab^ Admiralstab, Reichsmarineamt und Kriegsministerium mit- 
geteilt 



Nr. 370 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 186 St. Petersbuiif, den 29. Juli 1914' 

Militärattache meldet auch für Generalstab: 
Generalstabschef bat mich zu sidi und eröffnete mir, er komme 
soeben von S. M., Kriegsminister habe ihn beauftragt, mir noch- 
mals zu bestätigten, daß alles geblieben sei, wie Minister mir vor 
zwei Tagen mitgeteilt. Er gab mir in feierlichster Form Ehren- 
wort und bot schriftliche Bestätigung an, daß bis zur Stunde drei 
Uhr nachmittags nirgends Mobilmachung, d. h. Einziehung eines 
einzigen Mannes oder Pferdes erfolgt sei. Er könne sich für Zu- 
kunft nicht verbürgen, aber nachdrücklichst bestätigen, daß S. M. 
in den auf unsere Grenze gerichteten Fronten nach wie vor keine 
Mobilisierung wünscht. 

* Nach der Entzifferung. 

ä Auft^egeben in Petersburg 29. Juli j° nachm., angekommen im Auswärtigen 
Ami 9*' nachm.; Eingangsvermerk: 30. Juli vorm. Am 29. Juli dem 
Generalstab, Kriegsministerium, Admiralstab und Reichsmarineamt mitgeteilt. 
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Hier liegen vielfache Nachrichten über erfolgte Einziehung voo 
Reservisten in verschiedenen Reiehsteilen, audh Warschau und 
Wilna, vor. Bei hiesigen Truppenteilen sollen nach glaubwürdigen 
Nachrichten Pferde eingestellt sein. Ich hielt deshalb dem General 
vor, daß seine EröfTniingen mich vor ein Rätsel stellen. Er erwi- 
derte auf Offizicrsparole, daß solche Nachrichten unrichtig seien, 
allenfalls hie und da falscher Alarm. 

General gab Truppenverschiebungen zu Grenzschutz zu. Das 
seien Maßnahmen, die nicht von ihm ressortierten und lediglich aus 
Vorsicht getroffen würden. 

Er unterstrich nochmals strenge Scheidelinie zwischen den 
gegen Österreich und gegen Deutschland gerichteten Bezirken und 
nahm von den ersteren ausdrücklich den Kaukasus aus. 

Bei nochmaliger Betonung der Friedensliebe (?) ließ General 
durchblicken, als ob man auch im Falle eines Kri^es keine Offen- 
sive (?) beabsiditige. 

In Anbetracht der zahlreichen und positiven Nachrichten über 
erfolgte Einziehungen muß ich das Gespräch als Versuch der Irre- 
führung über Umfang der bisherigen Maßnahmen halten. Odessa 
meldet 28. nachmittags; Dortige Truppen sollen zum großen Teil an 
österreichische Grenze gesandt sein, ebenso drei Regimenter aus 
Kischtnew. Rumänische Grenze entblößt. 

Kiew meldet heute mittag: 8. Eisenbahnbataillon dem 7. ge- 
folgt mit Feldbahnmaterial, Infanterieregiment 166 vorgerückt. 
Von Artillerie soll nur eine kriegsstarke Batterie zurückgeblieben 
sein. Mobilisierung militärischer Bezirke Kiews dort heute 
erwartet. 

37. abends 16. Husaren von Riga nach Libau abbefördert. 

Pourtales 

Nr. 371 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Gesandten 

in Kopenhagen^ 

Telegramm 26 Berlin, den 291 Juli 1914' 

Geheim! 

ZSax Information und Regelung Ihrer Sprache für den Fall eines 
Kriegsausbruchs. 

Wir haben von Anfang an Konflikt jewischen Österreich und 
Serbien als Angelegenheit aufgefaßt, welche nur diese beiden Staaten 

* Nach dem von Jagow gezeichneten Konzept Randvermerk des Reichs- 
kanzlers vom 27. Juli: »S. M. ist mit nebenstehender Instruktion einver- 
standen, hält aber ihre Absendung nicht für dringlich a. B. H. 27. 

2 Erst am 29. Juli 9*' nachm. zum Haupltelegraphenami. 
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angeht. Unsere Bemfihimgen sind daher fortgesetzt anf die Lokali- 

sierimg des Konflikts gerichtet. Sollte jedoch Rußland für Serbien 
Partei nehmen und Österreich angreifen, so wäre für uns der casus 
foederis gegeben und eine allgemeine Konflat^ration unvermeidlich. 
Die Frage der Erhaltung des Friedens hängt daher allem von Ruß- 
land ab. 

Bei einer europäischen Konfiagration haben wir keinerlei Ab- 
sichten, den Bestand des dänischen Staates zu gefährden. Die 
Kriegsereignisse kSDDten aber ohne unser Wollen und Zutun ein 
Obergreilen der Operationen in die dänischen Gewässer zur Folge 
haben. Dänemark muß sich des Ernstes der Situation bewußt werden 
und darauf gefaßt sein, welche Stellung es gegebenentalls ein- 
nehmen will. 

Jagow 



Nr. 372 

Der Grofte Genemlstab an das Ausw&rtige Amt^ 

Berlin, den 29. Juli 19 14* 
3. Bericht 

Nachrichten bis 29. Juli 4* nachm. 
Osterreich 

Den Oberbefehl gegen Serbien hat der Erzherzog Friedrich über- 
nommen. Gegen Serbien werden z. Kav.-Div. (Temesvar) zu 36 Esks. 
und zo. Kav.-Div. (Budapest) zu 30 Esks. mobil gemacht. Die 
gesamte Mobilmachung verläuft fast ohne Störung, nur ein Mangel 

an Landfuhrwerk soll sich bei Aufstellung der Trains im Bezirk des 
VII. A.-K. (Temesvar) fühlbar machen. Das III. A.-K. wird mit nur 



■ Nach der vom Generalstab flbenandten Venrielftlt^unig. Der 1. und 

2. Bericht vom 27. und 28. Juli sind nicht bei den Akten des Auswärtigen 
Amts. Siehe Anmerkung 3 zu Nr. 341. 
* Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. Hat Zimmermann, Jagow und dem 
Reichskanzler voigelegen, vom Reichskansler am 31. zurOck. 
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39 Batl. aufgestellt, die Gesamtstärke der Armee wird sich nun- 
mehr auf nmd 400000 Mann ermäßigen. Der Mitrowitzer Save- 
übergang soll ohne Kampf in österreichische Hände gefallen sein. 
Die Donaumonitore stehen versammelt bei Neusatz. Die Flotte liegt 
bei Sdienioo ^nemigt. Landstoim ist bei sftmtHdien acht Armee- 
korps aulgerafeii. 

Serbien und Montenegro 

Soweit aus der Presse ersichtlich, Lage wie folgt : Die Truppen 
südlich Semendria gehen morawaaiifwärts zurück, an der Donau ver- 
bleiben nur schwächere Kräfte, darunter Landsturm. An der unteren 
Drina bei Lesiiitza und südlich sind starke Freiwi]%enabteilungen 
in der Bildung begrifien. Kleinere Feueigefechte entwickdten sich 
an beiden Flüssen. Die Hauptgruppen der serbischen Westfront bei 
Valjevo nnd Uschitze werden verstärkt. Von Novibasar her sollen 
Teile der neugebildeten Ibar-Division zum Lim marschieren und Teile 
bis Priboj an die Grenze vorgeschoben haben. Dieser linke serbische 
Flügel hat Verbindung mit dem rechten Flügel der Montenegriner, 
der in Stärke einer Brigade mit Artillerie in Gegend Plevlje gemeldet 
wird. Je ein bis zwei weitere Brigaden sollen am Rjegos und bei 
Grahovo versammelt sein. Der Lowtschen wird weiter vmtSrkt. 
Die montenegrinischen Hauptkräfte scheinen um Niksitsch versammelt 
zu werden. König und Regierung begaben sich nach Podgoritza, 
wo ein höherer serbischer Offizier eintraf. Das serbische Haupt- 
quartier scheint zunächst in Nisch zu bleiben. Der serbische General- 
stabschef soU entgegen den Pressemeldungen nicht freigelassen sein. 
Über Wien werden lunfangreiche Desertionen serbischer Soldaten ge- 
meldet» die mit ihren Wafien auf ungarischem Gebiet ankommen und 
über mangelhafte Verpflegimg klagen soUen. Nach einer Äußerung 
des bulgarischen Gesandten soU auch in Nisch Mangel an Nahrungs- 
mitteln herrschen. 

Griechenland 

Es wird bekannt, daß Bündnisvertrag sich nicht auf Unter- 
stützung Serbiens gegen Osterreich bezieht. Griechenland will neutral 
bleiben. Presse und Bevölkerung gegen Osteneich gesinnt. 

Rumänien, Bulgarien 

Nichts Neues. 

Türkei 

Türkei will Neutrahtät zunächst wahren, fürchtet aber Anüuig 
August einen griechischen Flottenüberfall (??). 
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Belgien 

Annee wird dvirch Einziehung von drei Jahrgängen von 55 000 
auf 100 000 Mann gebracht. Einziehung dieser Reserven ist beiolüen. 
GreDzdienst soll verschärft weiden. Belgien will Einfall der Franzosen 
wie Deutsclien verhindern; entspcediende Maßnahmen: Aimiening 
der Werke. Vorbeieiten der Kunstbauten zur Sprengung usw. 

Holland 

Die Mobilmachung wird vorbereitet, die wichtigsten Maas» und 
Yssel -Übergänge militärisch besetzt. Forts werden besetzt und armiert, 
Verpflegung anscheinend reichüch. 

Frankreich 

1. Grenzgebiet. Grenzschutzübungen. Erhöhte Tätigkeit. 
Kraftwagen sollen bei Audun, Longuyon und Longwy bereitstehen. 
Ifilitäidscher Bahnschutz durdigeführt. Arbeit an Rampen. Tele- 
phonverkehr zwischen Paris und Deutschland heute stellenweise unter- 
brochen. Eisenbahn material zurückgeführt In Toul und Epinal 
keine Waggons für Handel mehr heigegeben. Armierung der Bel- 
forter Forts im Gange. 

2. Im Innern. An Strecke Paris- Herbesthal Bahnbewachung 
und Abstellung zahlreicher leerer Züge festgestellt. Auf Kasernen - 
höfen in Paris 28. Juli Feldfahrzeuge bemerkt. Keine allgemeine 
Reservisteneinziehung. Höchstens Einziehung jüngsten Jalirgangs 
möglich. — Obeistl. Dupont, Chef 2. Abt. Genst.. spraeh Verwun- 
derung über geringe Schutzmaßregeln Deutschlands aus. Nur bei 
Metz seien Vorbereitungen festgestellt, die von denen seitens der 
Franzosen weit übertroffen würden. — Kriegsbegeisterung im Lande 
nicht vorhanden. Flotte bleibt bei Toulon. Französische Presse 
ergeht sich teilweise in Schmähungen über Deutschland. — 
Eine Störung der telephonischen Verbindung mit der Feste Kaiserin 
bei Metz wird auf äußere Einwirkung zurückgeführt. 

England 

Offiziere und Mannschaften vom Urlaub zurückbeordert» eine 
Maßregel, die bei geringster politisclier Spannung einsetzt. Die 
I. Flotte nahm Kriegsmaterial auf bei Portland. Kine U-Hoot- 
Flottille ist unbekannt ausgelaufen. Die 2. Flotte, in den Heimat- 
häfen, füllt ihre Mannschaftsl^estände auf. Maiinescliulen sind ge- 
schlossen. Die Probemobilmachung der 2. Division Aldersliot war 
schon längere Zeit in Aussicht genommen. ' 
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Italien 



Ist durch Eisenbahnerstreik, die lybischen und albanischen An- 
gelegen! eiten stark in Anspruch genommen, hofft aber, die Eisen- 
baiiuer befriedigen zu können, sichert Österreich freie Hand in Serbien 
2a, verlangt dafür freie Hand in Albanien. Die Haitang der noid- 
itfl^enischen H^esse war heute etwas serbenfreundlich. 



Zur Verstärkung der überall motniisierten Grenswacfae sind 

Truppen verschiedener Waffengattungen herangezogen worden, an 
einzelnen Stellen, z. B. Tschenstochau, Alexandrowo, Wirballen, auch 
Pioniere, anscheinend Sprengkommandos. Der militärisdie Grenz- 
und Bahnschutz scheint im ganzen Grenzgebiet durchgeführt. Der 
Ausspruch der Mobilisienmg im MilitSrbezirk Wihia imd Warschau 
inuner noch nicht bestätig Reservisten noch nicht in größerer 
Zahl einbtfufen. Pässe nach einzelnen Meldungen nidit mehr erteilt. 
Anweisung an die Reservisten, sich bereitzuhalten, soll ergangen 
sein. Pferdeaushebungen von einzelnen Stellen an der Grenze ge- 
meldet. {Es kann Sicherheitsmaßnahme oder Requisition für die 
Mobilisierung der Grenzwache sein.) Rollendes Material wird überall 
bereitgestellt. Güter worden an der ganzen preufiiscfa'nisMschen 
Grenze nicht mehr angenommen. 

Im besonderen : Infanterie-Regimenter ixo und ixi mit Artillerie 
und einem Dragoner^Reghnent stehen bei Wirballcn, Grense von 

westlich Suwalki bis Schirwindt stark besetzt. Truppen gemeldet : in 
Ratsch ki (alle Waffen, ohne Stärkeangabe) ; bei Schtschutscliin Kavallerie 
und Infanterie; von Ostrolenka im Marsch zur Grenze (ohne Stärke- 
angabe); in Mlawa (Teile des Infanterie-Regiments 8 und 29 aus 
Warschau) ; bei Bschetz (südwestlich Wlozlawek) alle Waffen, mehrere 
Regimenter (?). 

Minensperre Dünamünde wird bestätigt, zweimaUge öflnimg 
täglich, Leuchtfeuer gelöscht. Die Schären, zwischen He^gfors und 
Hangd fflr Handelssdiiffe gesperrt, Lenditfener geUSscht, Bojen ent- 
fernt. Scld&dirt nach Petersburg ungehindert. 

Die offiziöse Fresse hält serbische Antwort für ausreichend, 
glaubt Rumänien auf Seite des Dreibundes suchen zu müssen. 



Rußland 



gez. V. Griesheim 

Für die Richtigkeit: 

V. Barten werffer. 
Major 
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Nr. 373 

Der Reichskanzler an den englischen Botschafter^ 

(mfincUich) 

Berlin, den 29. Juli 1914' 

Unsere Bemühungen gehen fortgesetzt auf Erhaltung des 
Friedens. Sollte durch einen russischen Angriff auf Osterreidh und 

die hieraus für uns resultierenden Bündnispflichten zu unserem 
größten Bedauern doch eine europäische Konflagration unvermeid- 
lich werden, so hoffen wir, daß England Zuschauer bleiben wird. 
Soweit wir die englische Politik beurteilen können, würde sie mit 
Rfidcsicht auf das europäische Gleichgewicht eine Zersdimetterung 
Frankreichs nidit zulassen woUen. Letztere wird aber Yon uns 
keineswegs beabsichtigt. Wir können dem englischen Kabinett — 
voraussätzlich dessen neutraler Haltung — versichern, 
daß wir selbst im Falle eines siegreichen Krieges keine territoriale 
Bereicherung auf Kosten Frankreichs in Europa anstreben. Wir 
können ihm ferner zusichern, daß wir die Neutralität und Integri- 
tät HoUands so lange respektieren werden, als diese von unseren 
G^nem respektiert wird. Was Belgien betrifft, so wissen wir 
nidht, zu welchen G^enoperationen uns die Aktion Frankreichs In 
einem etwaigen Kriege nötigen könnte. Aber vorausgesetzt, daß 
Belgien nicht gegen uns Partei nimmt, würden wir auch für diesen 
Fall uns zu einer Versicherung bereit finden, wonach Belgiens Inte- 
grität nadi Beendigung des Krieges nicht angetastet werden darf. 

Diese eventuellen Zusidienmgen erschienen uns als geeignete 
Grundlagen für eine weitere Verständigung mit England, an der 
unsere Politik bisher dauernd gearbeitet hat. Die Zusicherung 
einer neutralen Haltung Englands im gegenwärtigen Konflikt would 
enable mo to a gencral neutrality agreement in the future of which 
it would be premature to discuss the details at the present moment'. 

^ In Maschinenschrift vorliegender, von Jagow paraphierter Entwurf mit 
handschriftliciien Änderungen des Reichskanzlers; vgl. engL Blaubuch 1914 
Nr. 85, siehe ferner Nr. 497. 

* Randvermerk des Reichskanzlers vom 31, Juli: »Nebenstehende Er- 
klärung habe ich am 29. Juli dem Botschafter Sir Edward Goschen münd- 
lich gemacht, v. B. H. 31.7.14.« Die Erklärung wurde nach dem 
englischen Blaubuch sp&t abends gemacht 

*1m Enr«rurf folgte hinter »Konflikt« : »und die Inaussichtnahme eines all- 
gemeinen Neuiralitatsvertrages für die Zukunft würden wir mit einer 
Flottenverständigung beantworten können«. Der Reichskanzler strich das 
und schrieb dafür: awtlrde uns die Mt^lichkeit schaffen, einen allge- 
meinen Neutralitätsvertrag für die Zukunft in Aussicht zu nehmen. Ich 
kann mich über die Details und die Basis eines solchen Vertrages natür- 
lich heute nicht näher äußern, da ja England dabei sich über die ganze 
Frage äußern würde.« Auch dieses strich dann der Kanzler und wählte 
den englischea Texx »would enable moment«. 
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Nr. 374 

Prinz Heinrich von Preußen an den Kaiser^ 

Kid, den 28. Juli 1914 

Mein lieber Wilhelm t 

Anliegend übersende idi Dir einen Brief von Sophie, den sie 
mich bat, Dir mit sehr herzlichen GrüBen suzustellen; ich traf sie 
und Mossy am vergangenen Sonntag bei Zander Münster in Mairs- 

field.— 

Als die Pressenachrichten reichlich alarmierend lauteten, und 
ich die Bestätigung Deiner Heimreise erlangte, entschloß ich mich 
kurzer Hand meinen Aufenthalt in England abzubrechen, um auf 
meine hiesige Basis zurückzukehren, auf welcher ich mich, wie Dir 
bereits telegraphiert, zu Deiner Verfügung halte; bis die Ereignisse 
sich geklärt haben. — 

Vor meiner Abreise von London, und zwar am Sonntag 
niorpen hatte ich, auf mein Ansuchen, eine kurze Unterredung mit 
Georgie, welcher sich über den Ernst der augenblicklichen Lage 
vollkommen im Klaren war und versicherte, er und seine Regierung 
würden nichts unversucht lassen, um den Kampf zwischen Oster> 
reich und Serbien zu lokalisieren, deshalb habe seine Regierung den 
Vorschlag gemacht, Deutschland, England, Frankreich und Italien, 
wie Du längst weißt, möchten intervenieren, um zu versuchen, Ruß- 
land im Zaume zu halten, er hoffe, daß Deutschland in der Lage 
sein werde, trotz seines Bündnisverhältnisses zu Österreich, diesem 
Vorschlag beizutreten, um den europäischen Krieg zu vermeiden, 
dem wir, wie er sagte, näher seien als je zuvor; er sagte weiter 
wörtlich "we shall try all we can to keep out of this and shall 
remain neutral." — Daß diese Äußerung ernst gemeint war, davon 
bin ich überzeug^, ebenso wie davon, daß Enii^land anfangs auch 
neutral bleiben wird, ob es dies jedoch auf die Dauer wird können, 
darüber kann ich nicht urteilen, hege aber meine Bedenken, wegen 
des Verhältnisses zu Frankreich. — 

Georgie war sdir ernst gestimmt, folgerte logisch und hatte 
das emsteste und aufrichtigste Bestreben, dem eventuellen Wdt- 
hrand vorzubeugen, wobei er stark auf Deine Mithilfe rechnete. 
Den Inhalt der L^nterredung teilte ich Lichnowskv mit, mit der 
Bitte, diesen dem Kanzler zu übermitteln. Wie ich jetzt durch 
Karpf erfahre, hat sich das in London zur Freude vieler verbreitete 
Gerücht, wonach Du den franzosischen Präsidenten auf Deiner 
Heimfahrt gesprochen haben solltest, nicht bestätigt; man war be- 

' Nach der Ausfertigung; zum Bureau des Auswärtigen Amts gelangte sie 
erst im Januar 1919. 
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reits geneigt, eine solche Begegnung als Friedensgarantie hinzu- 
nehmen. Im übrigen war von einer Erregung im öffentlichen Leben 
in London nichts zu spüren, was wohl dem Umstände zuzusprechen 
sein dürfte, daß der »weekendc seine Rolle spielte, den sich ein 
Land, welches geographisch so günstig gelten ist wie , England, 
wohl leisten kann. — 

^ichnowsky, mit dem ich noch am Sonntag zusammen war, hat 
mich der loyalen und aufrichtigen Gesinnungen Sir £dward Greys, 
gel^entlich der augenblicklichen Krise, des neuen yersicfaert. « 

Hierüber hinaus kann ich nichts berichten, da mein Aufenhalt 
in England nur von Sonnabend früh bis Montag früh dauerte. 

In Gedanken in dieser sorgenvollen Zeit bei Dir, verbleibe idi 
mit herzlichem Gruß, 

Dein treu gehorsamer Bruder 

Heinrich 



Nr.37S 

Der Staatssdtretlr des Auswtrtigen an den Gesandten 

in Brüssel^ 

Berlin, den 29. Juli 1914* 

Die diesem Erlaß beigefügte Anlage ersuche ich Ew. Hoch* 
wohlgeix eigebenst, sicher verschlossen au&abewahren und erst zn 
eröffnen, wenn Sie tel^aphiscfa von hier aus dazu angewiesen werden. 

Den Empfong <£eses Erlasses und der Anlage woUen Sie mir 
tdegraplusch bestätigen*. 

* V. Jagow 



^ Nach dem Konzept. Ent\\'urf von Stumms Hand, am 29. Juli von Stumm 

und Zimmermann paraphiert. 
* Am 29. Juli mit einem verschlossenen Kuvert ds Anlage (si^e Nr. 376) 

durch Feldjäger abgesandt Das Schreiben Nr. 375 ist als Erlaß 88, die 

Anlage Nr. 376 als Erlaß 87 bezeichnet. 
' Der Gesandte in Brüssel bestätigt den Empfang am 30. Juli in einem 
Telegramm an das Auswärtige Amt, aufgenommen im Berliner Haupt- 
telegraphenamt 3a Juli a*' naduiLy pttsentiert im Auswärtigen Amt 
3** nachm. 

AktenitfidceD. 8 
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Nr. 576 

Der Staatssekretfir des Au$wfirtigefi an den Gesandten 

tn BrfisseP 

Berlin, 29. Juli 1914' 

Der k. Regierung liegen zuverlässige Naclirichten vor über 
den beabsichtigten Aufmarsch französischer Streitkräfte an der 
Maasstrecke Givot-Namur, Sie lassen keinen Zweifel über die 
Absicht Frankreichs* durch belgischeb Gebiet gegen Deutschland 
vttfzogehen. 

Die k. Regierung kann sich der Besorgnis nicht erwehren, 
daß Belgien trotz besten Wfllens nicht imstande sein wird, 
ohne Hilfe einen französischen' Vonnarsch mit so großer Aussicht 

auf Erfolg abzuwehren, daß darin eine ausreichende Sicherheit gegen 
die Bedrohung Deutschlands gefunden* werden kann. Es ist ein 
Gebot der Selbsterhaltung für Deutschland, dem fcindliclien Angriff 
zuvorzukommen. Mit dem größten Bedauern würde es dalier^ die 
deutsche Regierung erfüllen, wenn Belgien einen Akt der Feindselig- 

* Nach dem Konzept. Der Chef des Generalstabs v. Mohke übersandte dem 
Auswärügen Amt unter dem Datum des 26. JuU den von ihm selbst nieder- 
geschriebenen »Entwurf zu einem Schreiben an die be^sche Regierunge 
(Eingangsvermerk: 39. Juli nadim.). Der Entwurf wurde von Stumm ge- 
ändert und mit einem Nachtrag versehen, das Ganze wurde nicht als Mit- 
teilung an die belgische Regierung, sondern als Erlaß an den Gesandten 
in Brflssel gerichtet Konzept ist von Stumm, Zimmermann und dem 
Kanzler paraphiert, das Mundum wurde von Jagow unterzeichnet. — Be- 
züglich der vom Gcs;ind(en in Brüssel auf Anweisung Jagows später am 
Text vorgenommenen Änderuogen siehe Nr. 648. Siehe auch Nr. 375. 

* Auf dem Konzept der Vermerk von Smmms Hand: »Mundiert v. Gf. 
Mirbach. Ab 29. abends durch k. Feldj. [üger].« In einer gletchtalls bei 
den Akten befindlichen Abschrift ist das Datum von Stumm geiindert in 
Z.August; darunter der Vermerk von Stumms Hand: (»Veröffentlichung 
am 8. August durch Wolffbureau«}. 

* Hinter »Frankreichs« im Entwnuf des Generalstabs in Klammer folgendes 
(»nach Vereinigung mit einem engUsdien Expeditionskorps«) von Stumm 
gestrichen. 

* »französischen« aus >firanz6sisch-{englischenj« des Generalstabs von Stumm 
geändert. 

^ Generalstab hatte »erblickt« statt »gefunden«. 

* Daher »statt« des Generalstabs: «aben. / 
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kdt gegen sich darin erblicken würde, daB die Maßnahmen seiner 
Gegner Deutschland zwingen, cur G^nwehr audi seinerseits 
belgisches Gebiet zu betreten. 

Um jede Mißdentung ansaischließen, erklärt die k. Regierung 
das Folgende: 

z. Deutschland beabsichtigt keinerlei Feindseligkeiten gegen 
Belgien. Ist Belgien gewillt, in dem bevorstehenden &iege Deutsch- 
land gegenüber eine wohlwollende Neutralität einzunehmen so ver- 
pflichtet sich die deutsche Regierung beim Friedensschluß^ nicht 
nur Besitzstand und Unabhängii;keit des Königreichs in vollem Um- 
lang zu garantieren, sie ist sogar bereit, etwaigen territorialen^ Kom- 
pensationsansprüchen des Kteigreichs auf Kosten Frankreichs^* in 
wohlwollendster Wnse entgegensokommen. 

2. Deutschland verpflichtet sich imter obiger Voraussetzung das 
Oeluet des Königreichs wieder zu räumen, sobald der Friede ge- 
sclDossen ist 

3. Bei einer freundschaftlichen^^ Haltung Belgiens ist Deutsch- 
land bereit» im Einvernehmen mit den k. Belgischen Behörden 
alle Bedürfnisse seiner Truppen gegen Barzadilung anzukaufen imd 
jeden Schaden zu ersetzen« der etwa durch deutsche Truppen ver- 
ursacht weiden komite. 

Sollte Belgien den deutschen Truppen feindlich entgegentreten, 
insbesondere ihrem Vorgclien durch Widerstand der Maas be fest igungen 
oder durch Zerstörungen von Eisenbahnen, Straßen, Tunneln oder 
sonstigen Kunstbauten Schwierigkeiten bereiten, so wird Deutschland 
zu seinem Bedauern gezwungen sein, das Königreich als Feind zu 
betrachten. In diesem Falle würde Deutschland dem Königreich gegen- 
über keine Vetf^chtungen übernehmen können, sondern müßte die 
spätere Regelung des Verhältnisses beider Staaten zuemander der Ent- 
scheidung der Wafien überlassen. 

Die k. Regierung gibt sich der bestimmten Hoffnung hin, daß 
diese Eventualität nicht eintreten, und daß die k. Belgische Regierung 

die geeigneten Maßnahmen zu treffen wis^^en wird, um zu verhin- 
dern, daß Vorkommnisse wie die vorstehend erwähnten sich ereignen. 
In diesem Falle würden die freundsdiaftliclien Bande, die beide 



' »Deutschland gegenüber einzunehmen« von Stumm geftndert 

aus ursprünghchem »auf die Seite Deutschlands zu treten«. 

* Die Worte »beim Friedensschluß« von Stumms Hand beigefügt. 

* »territorialen« von Stumms Hand beigefQgt 

^ »auf Kosten Frankreichs« von Stumm beigefQgt an StdleTon»aUfterrit<»ialem 

Gebiet« des Generalstabs. 

Himer »freundschattUchen« im Entwurf in Klammer folgendes: »[oder einer 
wohlwollend neutralen] später gestrichen. 

8K 
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Nadibarstaaten veibmden, ekle weitete und dauernde Festigung 
er&hxen^*. 

Ew. Hochwohlgeb. wollen umgehend der k. Belgischen Regierung 

hiervon streng vertraulich Mitteilung machen und sie um Erteilung 
einer unzweideutigen Antwort binnen 24 Stunden ersuchen Von 
der Aufnalime, welche Ihre Eröffnungen dort finden werden, und 
der definitiven Antwort der k. Belgischen Regiening wollen Ew. 
Hodiwohlgeb. mir mngdiend telegraphische Meldung zugehen lassen K 

V. Jagow 



>* Der Abschnitt »Die k. Regierung erfahren« lautete im Ent- 

wurf des Generalstabs: «Die deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung 
hin, dai^ die k. Belgische Regierung alle letzterwähnten Vorkomm- 
nisse im eigenen Interesse zu veriiindern wissen wird. Die gegenwärtige 
Krisis wflrde dann dazu beitragen, die altbewährten freundschaftlidien 
Beziehungen beider Nachbarstaaten dauernd zu befestigen«. 

" Der Generalstab hatte unter dem Entwurf die Bemerkung beigefügt: 
«Eine unzweideutige Antwort auf dieses Schreiben muß innerhalb 24 

• Stunden nach Überreichung erfolgen, widr^Mfidls die Feindsdigkeiten 
sofort eröffiiet werden". 

1* Der Satz: »Von der Aufnahme zugehen lassen« im Konzept 

von Stamms Hand nachträglich mit Bleistift beigefügt. 



Nr. 376 a 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 180 Petersburg, den 29. Juli I9I4* 

Folgendes hier nicht entzifferbares Telegramm, um dessen Ent- 
zifferung und Mitteilung hierher gebeten wird, aus Warschau hier 

eingegangen : 

Alle Truppen aus Manöver zurückberufen, teilweise an öster- 
reichische Grenze abgegangen. 

Ponrtalds 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Petersburg 'y'^^ vorm., angekommen im Auswärtigen Amt 
10'* nachm. Vom Chiffrierbureau nach i^etcrburg VN-eiiergegeben. Am 
3a Juli 8^ vorm. dem Gcneralstäb, Kriegsministerium, Admiralstab und 
Reidbsmarineamt mitgeteilt. 

. ' ■ . » • 
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Nr. 377 

Der Reichskanzler an den Botschafter In Wlen^ 

TeL^giamm 189 Berlin, den 29. Juli X914* 

Erwarte umgehende Erledigung des Erlasses Nr. 174 

Bethmann Hollweg 



• Nach dem Konzept von der Hand des Reichskanzlers. 

• 10^ nachm. zum Haupttelegraphenamt, dort abgefertigt 11" nachm.; an- 
gekommen auf der Botschaft in Wien 3a Juli ^ vorm. 

• Siehe Nr. 323. Schon vorher war nm 29. Juli lo" nachm. an die Botschaft 
in Wien offen (186) telegraphiert worden : * Sofort Drahtantwort, ob Telegramm 
Nr. 174 von gestern dort angekommen. Auswärtiges Amt.« Dieses Tele- 
gramm ist nur bei den Alcien der Botschaft in Wien. Sidie femer Nr. 388. 



Nr. 378 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswfirtige Amt^ 

Telegramm 187 Petersbaig, den 29. Juli 19x4* 

Habe soeben Herrn Sasonow befohlene Mitteilung gemacht* 
und dabei betont, daB es sich nicht um eine Drohung, sondern um 
.freondschaftfiche Meinung handele. Minister, der Mitteilung sehr 
'enegt entgegennahm, erwiderte, er werde Sr. M. dem Kaiser Nikolaus 
Meldung erstatten. 

Dem Grafen Szdpäry hat Herr Sasoiiow zugegeben, daß Mobil- 
machimg bevorstelie, imd hinzugefügt, es werde mit Mobilmachungs- 
befehl mote eiqplicatiyec veröfientlidht werden, die darauf hinweisen 
werde, daß Mobihnachimg nicht als Absicht russischer Regierung, 
Krieg zu führen, aufzufassen sei, sie vielmehr nur Zustand bewaff- 
neter Neutralität herbeiführen sdle. 

Pourtalds 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Petersburg 8" nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
io^° nachm. Eingangsvermerk: 29. Juli nachm. 

* Siehe Nr. 34a. 
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Nr. 379 

. Der Geschäftsträger in Bukarest an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 49 Sioaia, den 29. Juli 1914' 

Geheim! 

S. M. der König empfing mich heate morgen, sogleich nachdem 
ich um Audienz gebeten hatte. Höcfastderselbe wiederholte die mir 

gestern gemachten Mitteilungen und fügte hinzu, es sei wohl mög- 
lich, daß jetzige Regierung in Bulgarien ruhig bleiben würde, allein im 
Augenblick eines Konflikts wüi de diese von Rußland weggefegt werden, 
und Bulgarien ginge dann sofort ins russische Lager über. König 
wies nochmals darauf hin, daß Bulgarien gut gerüstet sei und die 
Stimmung hier im Lande eine Unterstützung Österreichs sehr er- 
schwere werde. Inwieweit man auf Zuverlässigkeit Bulgariens bauen 
kann, entzieht sich natürlich meiner Kenntnis. Ich habe Sr. M. 
gegenüber geäußert, es könnte doch darauf hingewirkt werden, die 
öffentliche Meinimg in Österreich freundlichem Sinne zu beeinflussen. 
' Die Lage des Königs wird gegebenenfalls eine selir schwierige sein. 
Dalier geht; sdn Wunsdi ääan. Osteneich möge den Krieg rasch 
beendigen und maßvoll sein. Er meint, Deutschland könne in diesem 
äime auf Ostoreich einwirken, wie er es schon getan habe. In 
einem Telegramm, das König heute an Kaiser Franz Joseph, der 
ihm Kriegserklärung angezeigt hatte, gesandt hat, heißt es: »Ich 
hege den Wunsch, daß das von meinem Lande mit so viel Opfern 
erworbene Gleichgewicht auf der Balkanhalbinscl unberülirt bleiben 
mögcff 

Kaiser von Rußland hat heute König Tel^amm gesandt als 
Antwort auf sein Telegramm, in dem er für freundliche Aufnahme' 

der Deputation des rumänischen Regiments d^ Zaren dankt. Das- 
selbe enthält folgenden Passus: »Je ne doute pas que notre amiti6 
personnelle facilitera nofre collaboration pour saufgarder* si possible 
la paix k cette heure grave.« Von beiden Telegranmien hat S. M, 
der König mir vertraulich Kenntnis gegeben. 

Waldburg 



* Nach der Entzifferung. 

* Aulgegeben in Sinata 29. Juli 7^ nachm., angekommen im Auswärtigen 

Amt 11^ nachm.; Eingangsvermerk: 30. Juli vorm. 
' So in der Entzifferung für »sauvegarder«. 
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Nr. 380 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Telegramm 139 Berlin, den 39. Juli. 2914* 

Dringend t 

Russische Mobflmacfaung an österreichischer Grenze wird» wie 

• ich annehme, entsprechende österreichische Maßregel zur Folge haben. 
Wieweit dann die rollenden Steine noch aufzuhalten sind, ist schwer 
zu sat;en, und ich fürchte, daß friedhche Absichten Herrn Sasonows 
dann nicht mehr verwirkhcht werden könnend Um, wenn möghch, 
drohende Katastrophe noch* abzuwenden, wirken wir in Wien darauf- 
hin, dafi die österreichisch-ungarische Regierung in Bestätigung ihier 
friSheren Versicherung* Rußland noch einmal formell erklärt, daß ihr 
territoriale Erwerbungen in Serbien fernliegen und ihre militärischen 
Maßnahmen lediglich eine vorübergehende Besetzung bezwecken, um 
Serbien*^ zur Schaffung von Garantien für künftiges Wohlverhalten 
zu zwingen. 

Gibt Osterreich-Ungam eine solche Erklärung ab, so hat Ruß- 
land alles eneicht, was, es wiO. Denn daß Serbien die »verdiente 
Lektionc erhalten mössiB, hat Herr Sasonow £w. Exz. g^gentlber 
selbst zugegeben. 

Wir erwarten daher, daß Rußland, falls unser Schritt in Wien 
Erfolg hat, keinen kriegerischen Konflikt mit Österreich herbeiführt'. 

Ew. Exz. wollen Sich in vorstehendem Sinne eingeliend Herrn 
Sasonow gegenüber aussprechen. 

Drahtbericht*. Bethmann Hollweg 

^ Nach dem Konzept. Entwurf von Roseabeiigs Hand mit Änderungen 
von der Hand Jagows. Siehe Nr. 343. 

* 1 1* nachm. zum Haupttelegraphmamt 

■ »Russische verwirklicht werden können« von Jagow geänd^ 

aus Rosenbergs ursprüngUchem : »Der russische Botschafter hat hier heute 
mitgeteilt, daß Rußland morgen gegen Österreich mobilisieren wird. 
Wie Ew. Exz. und dem dortigen Kabinett bekannt, würde ein derartiger 
russischer Schritt von uns alsbald mit entsprechenden Mobihnachungs- 
maßnahmcn !>eantwortet werden müssen.« 

* So Jagow anstatt Rosenbergs: "Um die dann wohl unvermeidliche 
Katastrophe wenn möglich noch in letzter Stunde.« 

* Ji^w: »froheren Versicherung« anstatt Rosenbergs »bereits vorliegenden 
Versicherungen nicht nur uns, sondern auch.« 

' Hier zunächst folgendes »zur Erfüllung der österreichischen Forderungen 
und« von Ja^ow gestrichen. 

* »keinen herbeiftihrt« von Jagow aus Rosenbergs ursprüng- 
lichem »die geplante Mobilisierung unterlaßt« geSndert. Rosenbergs 
hinter «unterlilßt« folgender Satz: »Die Verantwortung für die Folgen 
einer trotzdem vorgenommenen Mobilmachung würde ausschließlich 
Rußland treffisn« von Ji^ow getilgt. 

* Siehe Nr. 431. 
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Nr. 381 

Der Geschäftsträger in Athen an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 222 Atlien, den 29. Juli 1914* 

Vertraulich ! 

Gemeldete Erklärung* des bulgarischen Gesandten ist nicht in • 
offizieller Weise erfolgt, doch hat Herr Streit davon Akt genommen. 

Griechische Regierung will Nachricht von einem Bericht des 
tnilgarischen Generalstabs an die bulgarische Regierung haben, der 
feststellt, daß Bulgaxien stark geoug sei, um mit seiner Armee g^gen 
Rumänien zu kSmpfen imd g^g^ serbische mid griechische B^den 
Kämple su organisieren. 

Bassewitz 



^ Nach der Entsifierung. 

* Aufgegeben in Athen 29. Juli 8^ nachm^ angekommen im Auswärtigen 

Amt 11^^ nachm.; EingangüvenneA: 3a Juli vorm. 
» Siehe Nr. 336. 



Nr. 382 

Zwei Artikel des »Daily Chronicle« vom 29. Juli 1914 

mit Randbemerkungen des Kaisers^ 

What War WiU Mean. 
The real danger for Gt Britain. beidesmunserer 

By Sir Harry Johnston, G. C M. G. f^^^^^ ^^^^ 

bend besprechen 

At the time these lines are being unter Abdruck 
written the fate of aU Europe, of the 
British Empire, of Asia, and of Africa 

hangs in the balance. Is a quarrel between 
Austria-Hungary and Servia to spread 
rapidly into a war between Germany and 
Austria on tlie one band, and Russia on 
the other, witfa Ifae BaUcan States taking 
tfais side or tiiat? And; more terrible 



^ Zeitungsausschnitt vom Auswärtigen Amt dem Kaiser zugesandt, Eingangs- 
vermerk des Amts: 29. Juli; vom iUtser am 31. Juli ins Amt zurOdi- 
gelangt 



Digitized by Google 



still for US across the British Channel, is 
this war to involve the longöireatened 
revcnge of France for her defeata in 

1870, the invasion of Belf^ium and 
Luxemburg, and, perhaps, Holland, and, 
finally, a world-war of the British 
against the German Empire and its 
allies? 

The least blunder of our diploma^ 
and statecraft, the least persistence in 
any miscalcuiation of forces whidi may 
have taken place may involve our peoples 
in a struggie by sea, land, and air out of 
which, even if we come victorious, we 
shaU he incredihly maimed and im- 
pauerisked, Moreover, our very victory 
as the Partisans of Teuton or of Slav, 
or the ally of France (and consequently 
of Russia) may upset the balance of 
power in Europe or Asia to our great 
disadvantage. 

HowBritain is Situated. 

As things stand we have no interests 
at stake in this clash of ambitions 
between the Powers of Central and of 
Eastem Europe. We are friends with 
both — ^with, I shoiild say, all — parties. 
The prosperity of Russia stimulates 
British commerce; the prosperity of Ger- 
many and of Austria-Hungarj^ similarly, 
is good for British and for British Im- 
perial trade. Our commerdal dealings 
with Servia are on the up-grade. We 
should like to aee all participants in the 
g^eat renaissance of Eastem Europe 
happy and contcnted and satisfied as to 
their ambitions. But if tliey are not, and 
are about to resort to the airbitrament of 
arms to ad just their daims, well, it 
should be no concem of ours provided it 
did not lead to two developments-the 
aggrandisemcnt of Russia in Europe or 
the defeat of France by Germany, with 
a consequent German irruption into Bel- 
gium and Holland. 



What has provoked the present 
crisis? The intrigues of Russia with 
Strvia, Russia, in her unfaltering 
determinatioa to gain free access to the 
Mediterranean, has intrigued with Ru- 
mania and, above all, with Servia and 
Montenegro for the last 20 years, in 
Order to stay the southward march of 
the Austrian Empire. Bulgaria she now 
regards as a negligible quantity; Ru- 
mania, Servia, Montenegro and Albania 
constitiite the chain of vassal States she 
would like to bring within her sphere of 
influence as an eft'ectual barrier to any 
eastward advance of Teutonic authority. 
With tiiese brought ander her financial 
tnd diplomatic control, any German 
plans of railway or colonial adventure in 
Asia Minor and Mesopotamia would 
wither like a limb separated from its 
main arteries by a tight ligament. 

Intervention of France. 

Where does danger for Great Britain 
lie in this Teutonic conHict with the 
forces of Slavdomf In the intervention 
of France. France, like every other 
Powör, ourselves included, is perfectly 
selüsh in her policy. Her thoughts are 
Gonoentrated mainly on revenge for 
1870-1 and the recovery of Alsace-Lor" 
raine. That is the only reason she has 
allied hersclf with Russia. If she can 
take Germany at a disadvantage she 
may recover all or part of her lost 
provinces. She is indifferent to &e 
other consequences of a German defeat 
ein ehr' (and in this talk about AustriorHun- 
Britel gary, Germany is the protagonist we all 
have in view ), careless as to whether or 
not it may mean a Russian advance 
through Lapland to the North Sea and 
an enfeeblement of Sweden, a Russian 
annexation of Asia Minor, and an 
advance to the Persian Gulf. 

Supposing France gets the worst of 
a struggle with Germany. It will mean 
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a German control over Belgium and 
Holland, and a disastrous Strategie aha! 
Position for Great Britain on the shores 
of the North Sea. Or if France is 
victorious» and oonsequently Russia 
likewise, a dangerous eliminaHon of 
Teutonia from the balance of power, and yes 
an ultimate duel between Britain and 
Russia for the control of Asia. The 
recU danger in this medley of problems 
is Üie Franco-Russian AUiattce. But for bna^ol 
that unhappy fact there really might 
have been a Franco-British AUiance; 
^can!butwill there may yet he if our diplomacy can, at 
they the last critical moment detach France 
from the ambitions of Russia, and leave 
that Power entirely to herseif, to decide 
whefher she has more to gatn in fighting 
a coalition of Sweden, Germany, Italy, 
hervorragenäl Austria, and Bulgaria (with Turkey 
possibly siiporaddcd), or in disinter- 
esting herseif from the afTairs of the 
Balkan Peninsula, resting content with 
the enormous share of Europe she 
already possesses, and appls^ng her 
oiergies, warlike and administrative, to 
the control and colonisation of half Asia. 

Britain's First Line of 
Defence. 

In that last capacity, as this ciTiliser 

of Armenia, Northern Persia, Tur- 
kestan, Mongolia, Siberia and Man- 
• churia she has already gained Over the 
Virtual concurrence of Great Britain; 
and her efforts there and their already 
patent results (especially in Central 
Asia) have won from British travellers 
and writers emphatic praise. 

Tlie saff'ty, intej^ity, and prosperity 
of France, the independence of Belgium, 
Holland, and Luxemburg constitute 
British interests of the first order. They 
are our first line of defence. This is 
why the Franeo'Russian AUiance is <m 
ohject of intense disHke and uneasy richtig 
suspicion to all far-seeing men and 
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women on this side of the English 
Channel; for fts provisions may at any 
momeni drag France^-and behind her, 
Briiain — into quarrels betwecn Stau, 
TeutOH and Magyar in the Near East 
which do not Cancern either the French sehr richtig 
or Ourselves; exccpt that hoth Powers 
ausgeieichnet would suffer grievously in tbeir 
interests If Russia seaied kerself on the 
Bysantine throne, 

Duty of Avoiding European ConüUt, 
By Francis VV. Hirst. 

I notice that the Yellow Press is 
screaming for war. It says that if 
France and Russia mobOise we ougfat to 
mobilise too. If they figfat we ouglit to 
fight too. Parliamettt hos been solemnly 
informed that we are under no obliga- butGrey-has in- 
tion of a military or naval kind either formed us that 
to Russia or to France. No British if help our 
interest is mvolved. It is difficult even ^' England 
to fix OUT individual sympathies. ""^ "» • 

If tfae Afghans liaid been seeking a 
crreater Afghanistan at the exi)ense of 
Indja, and had assassinatcd a Princc and 
Princess of Wales in the strects of 
Peshawur, I am not sure that the vocal 
part of tlie British nation would not 
have called for a' march to Candahar. 
And I am quite certain that in Üiat case 
Austria would have raised no protest. 
Then what, I would ask, is Mr. Churchill 
doingf What possible ground can . bravo! 
there he for a mohilisation of the üeet? 
Was it a mere outbwrst of meddlesome 
Chauvintsrnf 

This is not Our Quarret. certahUy not 

My object in writing to you at this 
moment is to urge the prime duty of 
maintaining right throughout this awful 
crisis an attitude of strict neutralily. 
This is «0* our quarr el; nor would the 
entrance into it of Russia, Germany, 
France or any other State ^iz'e any 
British Government any moral right to 
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Spill British blood or to spend British gut 
treasure in a war whose only intelligible 
purpose would be the destruction of 
civÜisaHon in Western Europe, If four 
millions of Rossians and Servians are 
to be flung against four millions of 
Germans and Aiistrians that should be 
enougb. Tf the military furies drag 
fifteen hundred thousand Frenchmen 
and an equal nomber of Italians into tbe 
conflict tfaat would supply three miÜion gut 
more reasons wky Briiain shotUd 
remain at peace. 

In the City one is glad to learn — 
and I believe tlie same is true of business 
men all over the contry — that one opinion 
prevails. "/I is no concern of ours^* is rkktig 
the general cry. The greatest of British 
intcrests is peace. The folly and 
nnckcdiiess of fighting for Russia 
against Germany are rot less clear than aha! 
the folly and wickedness of fighting for 
Germany against France. 

Ten Millions a Day. 

In any case we shaU suffer, The Y^^- 
appalling losses of such a war — wfaich 

might cost in wealth alone anything Up 
to ten millions Sterling a day — will 
be spread over the wliole world, and 
will fall heavily enough upon London, 
whidi Supports the delicate fabric of 
internätional credit. 

The mäin hope just now — as a 
great hanker said to me a day or two 
ago — is the dearth of money. Every 
great Continental State is living on 
capital or credit The extreme ünandal 
wedkness of Russia and France may 
give their rulcrs pause, may save tfaem 
from ruin and bankruptcy. 

But the enipty treasuries of Vienna 
and Bclgrade havc not prcvailed over 
tlie war fever. Financial prudence has 
not been able to restrain radal f euds or 
the cravings of military ambition. We, 
toOp must beware. All the members of 
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Our rulitig dasses are not responstble 
and sober-minded people. The makers 
of war material are far more powerful 

than most of us siispect. A cunntng 
and unscrupulous Press is at zvork on 
behalf of war. All that Cobden and 
Morlqr have taugfat is in danger of 
being forgotten. If tiie var sprcads and 
we are entangled, great finance houses, 
great merchants and manufacturers will 
go down like ninepins. Capital will 
perish. Mills will close. Shops will 
empty. Orders for advertiseiiients will 
cease. 

Emplojytnent will drop and wages 
fall, llien insurance funds will run dry 

in a few weeks or months, and perhaps 
(who knows?) the working classes, 
hitherto so loyal and patriotic, will tum 
savagely against the powers that be. Let 
ausge^eidmet tis all, whatever cur party, stand 
togeiher and do what we can to avert 
tiiis crowning calamity. 



Jjs sind also die 
Stimmen der 
öffentSdimMä- 

mmg die Grey 
pi der Drohung 
an Lichnowsky 



Das ist ja das 

genaue Gegen' 
teil! Entweder 
hat er geblaßt 
oder grob ge- 
logen! 



Übersetzung 

Was ein Krieg bedeuten wird. 
Die wirkliche Gefahr fiir Großbritannien. Äeiie» 
\'on Sir Harry Johniton, G. C. M. G. 
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Während des Schreibens dieser Zeilen 
hängt das Scfaidcsal ganz Europas, des bri- 
tischen Reichs, Asiens und AAikas in der 
Schwebe. Soll ein Streit zwischen Österreich- 
Ungarn und Serbien sich rasch zu einem 
Krieg zwischen Deutschland und Österreich 
auf der einen und Rufiland auf der anderen 
Seite erweitem, wahrend die Balkanstaaten 
diese oder jene Partei ergreifen? Und was für 
uns diesseits des britischen Kanals noch mrcht> 
barer is^ s<^ dieser Kri^ die seit langem 
angedrohte Rache Frankreidis für seine N ieder- 
lagen im Jahre 1870, soll er den Einfall in 
Belgien und Luxemburg und vielleicht in 



Atäruck. 
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Holland und schließlich einen Weltkrieg des 
britischen Reichs gegen das deutsche Reich 
und dessen Verbfindeten nach sich ziehen? 

Der geringste Fehler unserer Diplomatie 
und Staatskunst, das peringste Festhalten an 
irgend einer vielleicht angestellten falschen 
Bewertung der Kräfte, luuin unüre Volker 
in einen Kri^ zur See, zu Lande und in den 
Lüften verwickeln, aus dem wir — selbst 
wenn wir die Sieger bleiben -— unsagbar 

feschwäda und verarmt hervorgdim werden. 
udem könnte gerade unser Sug als Bundes- 
genosse des Teutonen oder Slawen oder als 
Verbündeter Frankreichs (und folglich Ruß- 
lands) das Gleichgewicht der Mächte in Europa 
oder Asien fu unsenn großen NactueU süfren. 

Die Lage, in der sich England 

befindet. 
Wie die Dinge liegen, sidten bei dksem 

Zusammenprall ehrpei:{iger Bestrebungen der 
Mächte Zentral- und Osteuropas keine Inter- 
essen unsererseits au/ dem Spiel. Wir sind 
mit beiden — ich möchte sagen mit allen — 
Parteien befreundet. Der Wohlstand Ruß- 
lands fördert den britischen Handel; der 
Wohlstand Deutschlands und Österreich- 
Ungarns ist gleichfalls günstig für den Handel 
von Großbritannien und den britischen 
Reiches. Unsere Handelsbeziehungen mit 
Serbien sind im Aufstieg begrirten. 

Wir würden es gerne sehen, daß alle, 
die an der großen Wiedergeburt von Ost- 
europa teilnehmen, glücklich und zufrieden 
sind, und daß die Wünsche ihres Strebens 
erMlt werden. Wenn das jedoch nicht der 
Fall ist, und wenn diese Volker sich an- 
schicken, ihre Forderungen mit Waffengewalt 
durchzusetzen, nun, so ginge uns dies nichts 
an, vorausgesetzt, daß es nicht zu den fol- 
genden zwei Entwickelungen fahren wOrde: 
zur Vergrößerung Rußlands in Europa oder 
zur Niederlage Frankreichs durch Deutsch- 
land mit einem darauf folgenden deutschen 
Einbruch in Belgien und Holland. 

Was hat die gegenwärtige Krise hervor- 
gerufen? Die Intrigen Rußlands mit Serbien'. «äi 
Rußland hat in seinem nicht wankenden Ent- 
schlüsse, einen freien Zutritt zum Mittelländi- 
schen Meer zu erlangen, während dw /effien 
20 Jahre mit Rumänien und vor allem mit 
Serbien und Montenegro intrigiert, um das 
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Vordringen des österreichischen Kaiserreichs 
nach Sfiden zu verhindern. Es betrachtet 
Bulgarien jetzt als vOIHg bedeutungslos. 
Rumänien, Serbien, Montenegro und Albanien 
bilden die Kette von Vasjllcust.i.ucn, die es 
als wirksame Schutzwehr gtgen ein Vordhn^ 
gen teutoniseher Macht nach Osten in seine 
Einflußsphäre bringen möchte. Wenn diese 
Balkanstaaten in finanzielle und diplomatische 
Abhängigkeit von Rußland gebracht wären, 
SO wttrden alle deutschen Plane, Kolonial- 
unternehmai in Kleinasicn und Mesopotamien 
absterben wie ein Glied, das durch einen fest- 
gespannten Verband von seiner Lebensader 
abgeschnOrt ist 

Die Einmischung Frankreichs 

Wo liegt bei diesem teutonischen Konßikt 
mit den slawischen Mächten die Gefahr für 
Großbritannien Y In der Einmischung Frank- ridufg. 
reichs. Wie jede andere Macht, wir selbst 
mit eingeschlossen, ist Frankreich in seiner 
Politik vollkommen selbstsüchtig. Seine Ge- gvL 
danken konzentrieren sich hauptsachlich auf 
die Rache f&r 1870/71 und auf die Wieder- 
gewinnung von Elsaß-Lothringen. Dies ist 
der einzige Grund, warum es sich mit Ruß- 
land verbündet hat Wenn es ihm gelingt^ 
Deutschland in eine ungünstige Lage f u bringen^ ja 
80 kann es vielleicht seine verlorenen Pro- 
vinzen ganz oder teilweise wiedererlangen. 
Die anderen Folgen einer deutschen Nieder- 
lage sind ihm gleichgültjg (und in all diesem 
«luUkkdnekrUcher g^^^^"^ Gerede über Österreich-Ungarn ist 

Brüel Deutschland der Hjupifaktor, den wir alle so hat-e ich et stet» 
im Auge habenj, mag nun diese Niederlage 
einen russischen Vormarsch durch Lappland 
nach der Nordsee und eine Schwächung 
Schwedens, eine russische Annexion Klein- 
asiens und einen Vormarsch fum persischen 
Golf bedeuten. 

Nehmen wir an, daß Frankreidl in einem 
Kampf mit Deutschland den kürzeren ziehe.. 
Dies würde eine deutsche Vorherrschaft über 
Belgien und Holland und eine wAeibfoUe 
strategische Lage für Großbritannien an der 
Nordseeküste bedeuten. Oder wenn Frank- 
reich und folglich auch Rußland Sieger bleiben, 
eine gefährliche Beseitigung deutschen Ein- 
flusses aus dem Gteichgetvicht der Mächte 
und lel!ften Endes einen Z)vcikampf pvischcn 
Großbritannien und Rußland um die Herr-' 




aujgefaßu 
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Schaft über Asien. In diesem Gemisch von 
Problemen liegt die wahre Gefahr in dem 
fraiKfö*iseh-rttssisehen BBndttis. Ohne diese *nwoi 
unglückselige Tatsache wSre vielleicht eio 
französisch -britisches Bündnis wirklich zu- 
stande gekommen; es kann noch jetzt zu- 
stande kommen, »»enff unsere D^lomatie in 
diesem letzten kriiischen Moment Frankreich 
att hmnl aber will von den ehrgeizigen Bestrebungen Rußlands , 
loslösen kann, so daß die letztere Macht voll- 
ständig auf sich selbst angewiesen bleibt und 
XU entscheiden hat^ ob es von größerem 
Vorteil flir sie ist, wenn sie gegen eine Ko- 
htnorregenäl alition von Schweden, Deutschland, Italien, 
Österreich und Bulgarien (zu der möglicher- 
weise die TOrkei noch hinzukommt) den 
Kampf aufnimmt, oder wenn sie sich von 
den Angelegenheiten der Batkanhalbinsel fem 
halt, sich mit dem ungeheuer großen Teil 
Europas, den sie schon besitzt, zufrieden 
gibt und ihre kriegerisdie und administrative 
Tatkraft der BeherrschuQg und Kolonisierung 
halb Asiens widmet. 

Englands erste Verteidigungslinie 
In der Eigenschaft als Kulturträger in 
Armenien, Nordpersien, Turkestan, Sibirien, 

in der Mongolei und Mandschurei hat Ruß- 
land sich die Mitwirkung Großbritanniens im 
Prinzip schon gesichert, und Rui^lands Be- 
strebungen auf diesem Gebiet und deren sdion 
ofifenkundige Ergebnisse (besonders in Zentral- 
asien) sind von britischen Reisenden und 
Schrittstellern äußerst lobend hervorgehoben 
worden. 

Die Sicherheit, Integrität und Wohlfahrt 
Frankreichs, die Unabhängigkeit Belgiens, 
Hollands und Luxemburgs stellen britische 
Interessen von allererster Wichtigkeit dar. 
Sie sind unsere erste Verteidigungslinie. Aus 
diesem Grunde empfinden alle weitblickenden 
Männer und Frauen auf dieser Seite des 
Kanals gegen das franzOsisch-msstscbe Bflnd- 
nis eine intensive Abneigung und betrachten 
es mit nrgwühnischcm Unbehagen, denn seine 
Bestimmungen können in einem beliebigen 
Augenblick Frankreich — und nach ihm Eng- 
iand — in Streitigkeiten zwischen dem Slawen^ 
Teutonen undhiagyaren im nahen Osten hinein- 
reißen, die weder Ffwikrcich noch uns etwas «ehr richUf 
angehen, außer insofern als die Interessen 
«wf«f«tfteef/ beider Mächte schwer geschädigt wQrden, wenn 
Rußland den Thron ycn Bjrjanj besti^^ 

AkMwtflekell. 9 
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Die P/licht, einen europäischen Konflikt 
fu vermadetL 

Voo FnmcitW.Hirst 

leb bemerke, daß die gelbe Presse nach 

Krieg schreit. Sic behauptet, daß, wenn 

PVankreich und Rußland mobil machen, wir 

auch mobil machen müssen. Wenn diese 

Mächte kämpfen, müßten -wir auch kämpfen. 

Dem Parlament ist feierlich gesagt worden^ 

daß unsererseits keine das Heer oder die Grey hat unn jedoch 

Marine betreffende Verpßichtung yveder ^'O^- 2^'^'*,f/' ^Ij-f Jf;; 

land noch Frankreich gegenüber besteht ^ird,"wenTu>ir m- 

stehen kdne britischen Interessen auf dem $eren Verbündetem 

Spiel. Es ist sogar schwer zu' sagen, welcher he^mH 

Partei die Sympathien des einzelnen gehören. 

Wenn es die Afghanen nach einem 
Grofiafghanistan auf Kosten Indiens gelüstet 
hatte, und wenn sie einen engUsdien Thron- 
folger und seine Gemahlin in den Straßen 
von Peshawur ermordet hütten, so weiß ich 
nicht, ob die Schreier im britischen Volke 
nicht einen Vormarsch nadi Candahar ge- 
fordert hätten. Und ich weiß sicher, daß in 
diesem Falle Osterreich keinen Widerspruch 
erhoben hätte. Ich frage alsOy was tut Mr. 
Ottirchillf Welcher mögliche Grund kann braut t 
für die Mobilmachung der Flotte bestefienT 
War es ein bloßer Ausbruch von übergt' 
schäftigem Qiauvinismus ? 



Dies ist nicht unser Streit. 



gewiß lui^' 



Wenn ich in diesem Augenblick schreibe, 
so bezwecke ich damit, auf die vornehmste 
Pflicht: die Aufrechterhaltung strenger Neu- 
tralität während der ganzen Krise, dringend 
hinzuweisen. Dies ist nicht unser Streit, auch 
das Eingreifen Rußlands, Deutschlands, Frank- 
reichs oder irgendeines anderen Staates 
würde keiner brüisehen Regierung irgend^ gtu 
moralisches Recht geben, englisches Blut pt 
vergießen oder englisches Gut in einem Kriege 
ifu verschleudern, dessen einziger erkenn- 
barer Zwedc die Vemidttung der Kultur 
von Westeuropa sein würde. Wenn vier 
Millionen Russen und Serben gegen vier 
Millionen Deutsche und Österreicher losge- 
lassen werden, so sollte dies genügen. Wenn 
die Kriegsfurien 1 500000 Franzosen und 
eine gleiche Anzahl von Italienern in den 
KonHikt hineinziehen, so würde das weitere gut 
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drei Millionen Gründe abgeberii warum Eng- 
land Frieden halten sollte^ 

In der City — und ich glaube, daft das- 
selbe von allen Geschllftsleuten im ganzen 
Lanüe gilt — vernimmt man mit. Freuden, 
daß nur eine M dnui^ vorhemdit Der all- 
gemeine Ruf ist: *Das geht uns nichts an.« 
Das größte der englischen Interessen ist der 
Friede. Es ist ebenso wahnsinnig und frevel- 
haft für Rußland gegen Deutschland ;f u kämp- 
fen, wie ßir Deutsdkland gegen Firankreich. 

Zehn Millionen tilglich 

In jedem Fall werden wir leiden. Die 
erschreckenden Verluste eines solchen Krieges, 
der allein an Geld bis zu lo Millionen Pfund 
Sterling täglich kosten kann, werden die ganze 
Welt umfassen und schwer genug auf London 
lasten, welches das ^arte Gefüge des inter- 
nationalen Kredits stützt. 

Wie mir ein großer Bankier neulich sagte, 
setzt man seine IIofTnung jetzt hauptsiichlidl 
auf die üeldknappheit Jeder große Staat des 
Kontinents lebt von Kapital oder Kredit Die 
ungeheuer große finanzielle Schwache Rull- 
lands und Frankreichs kann vielleicht die 
Herrscher dieser Länder zurückhalten und 
sie vor Ruin uM Bankerott retten. 

Jedoch die leeren Kassen von Wien und 
Belgrad konnten das Kriegslieber nicht be- 
siegen. Finanzielle Klugheit war nicht im- 
stande, Elassenfehden und die Begehrlichkeiten 
militärischen Ehi^ixes zu hemmen. Auch 
wir müssen auf der Mut sein. Nicht alle 
Angehörigen unserer herrschenden Klassen 
sind Leute, die sich ihrer Verantwortung 
bewußt sind und nQchtem denken. Die 
Unternehmer der Kriegsindustrie sind weit 
miichtit;er als die meisten von uns argwöhnen. 

Eine hinterlistige und gewissenlose I^esse 
ist am Werke im Interesse des Krieges. Alle 
Lehren Cobdens und Morieys sind in 
Gefahr vergessen zu werden. Wenn der 
Krieg sich ausbreitet und wir in ihn ver- 
widceh werden, so werden große Pinans- 
häuser, Großkaufleute und Industrielle 
wie die Kegel fallen. Das Kapital )virJ jU" 
gründe gehen, die Fabriken den Betrieb ein- 
stellen, die Läden leer stehen, die Aufträge 
für Annoncen aufhören. 

Die Arbeitslosigkeit wird zunehmen und 
die Löhne fallen. Dann werden auch die Fonds 




Der Rekbskaozler an da Botvtofhr m Wies* 

Tfkgrawi iS8 Bofin. da 29. Jai Z914* 

Zb Ihfcr liifaiiimtipii md VcfwcrtHo^ 

S. X. der Kaiser hat gestfTn abcod das nachsfchcnde Tele- 
giamm an cen Zaren gerkhrei: 

**lt is irith ftieod aoi coo&a VMÜy'." 

Mit Lesern T ckgiamm hat adi ein Tdegaaum* des Zaren ge- 
kreuzt in dem dieser die Vcrmittelun» Sr. iL anraft. Auf dieses 
Telegrarr.m bat S, M. beute abend mit nacMoigetuier I>^)6che ge- 
antwortet: 

*»! recciYed my heip. Willy 

Bethmann UoUweg 



' Nach dem Konzept von des Reichskanzlers Hand. 

• 30. Juli II** vonn. zum Haupiiel^raphenami. 
» Hier ist Nr. 335 eingclügL 

* Sf<rhe Nr. jjj. 

Hier ist Nr, 359 eingdUgt 
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Nr. 334 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien^ 

Telegramm 190 Berlin, den 29. Juli 19x4* 

Fürst Lichnowsky telegraphiert: 

• Habe soeben zusammenbrechen« »Sir E. Grey 

teUte mir ferner mit, daß der serbische Besprechungen 

•u&unehmen«'. 

Bitte Grafen Berchtold vorstehendes sofort^ mitteilen nnd* hin- 
safOgen, daß wir ein derartiges Naidig^ben Serbiens als geeignete 
Basis ffir Verhandlungen ansehen' auf Grund einer Besetzung ser- 
biscfaen Gebietsteils als Faustpfand. 

Bethmann Hollweg 



> Nach dem KooMpL Entwurf von Bergens Hand mit Eigflnzungen und 
Änderungen Jagows und des Reichskanslers. Siehe Nr. 43a 

* 30. Juli 12* vorm. zum Haupttelegraphenamt. Angekommen auf der Bot- 
schaft in Wien 30. Juli »früh« (ohne Angabe der Stunde). 

* Hier sind die zwei Abschnitte aus Lichnowskys Telegramm vom 29. Juli 
(Nr. 357} mit kleinen Änderungen eingefdgt 

* •sofort« vom Kanzler in Bergens Entwurf beigefügt. 

* »und Faustpfand« von Jagow dem Bergschen Entwurf angefügt 

* •daß wir ansehen« vom Kanzler aus ursprünglichem «daß 

erschiene« Jagows gtf ndert 

Nr. 385 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wlen^ 

Telegramm 187 Berlin, den 29. Juli 19 14* 

Rußland hat mitgeteilt, daß es Kasan, Kiew, Moskau, Odessa 
mobilisiert, weil österreicli 8 Korps mobilisiert habe, und diese Maß- 
regel zum Teil als gegen Rußland gerichtet angesehen werden müsse*. 

* Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. Ein erster von Rosenberg 
geschriebener Entwurf war von Jagow gestrichen worden. Rosenbergs 
Entwurf hatte gelautet: «Der russische Botschafter hat hier heute mit- 
geteilt dafl Rußland moigen gegen Österreich mobilisieren wird. Um 
Rufiland mit einer deranigen Maßnahme vor aller Welt ins Unrecht zu 
setzen, erscheint es uns dringend geboten, daß das dortige Kabinett ohne 
Verzug in Petersburg und bei den übrigen Großmächten die von uns 
empfohlene ErkUlning abgibt Unser Rat bezweckt kein Flaumacheoi 
sondern lediglich eine Verbessenmg unterer moralischen Position vor der 
öffentlichen Meinung Europas.« 

* 30. Juli 13*0 vorm. zum Haupttele^aj^enamt, abgefertigt 4^*' vorm., an- 
gekommen auf 4» Botschaft in Wien 6* vorm. 

* Siehe Nr. 343. 
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Russische Ifofailisation bedeute aber noch keinesuvegs wie in 

Westeuropa den Krieg, russische Armee könne lange Zdt Gewehr 

bei Tv.Q stehen, ohne Grenze zu überschreiten, Beziehungen zu Wien 
seien nicht abgebrochen, und Rußland wolle, wenn irgend möghch, 
Krieg vermeiden. Wir haben Petersburg darauf aufmerksam gemacht, 
daß Mobilisation wahrscheinlich österreichische Gegenmaßregel hervor- 
rufen würde und Stein dadurch ins Rollen kommen könnte. 

Rußland beschwert sich, daß Unterhaltungen weder durdi Herrn 
Schebeko noch durch Graf &;apary Fortlauf genommen hätten. Wir 
müssen daher, um allgemeine Katastrophe aufzuhalten oder jeden- 
falls doch Rußland ins Unrecht zu setzen, dringend wünschen, daß 
Wien Konversationen gemäß Telegramm Nr. 174* beginnt und fortsetzt. 

Bethmann Hollweg 



* Siehe Nr. 323. 



Nr. 386 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Tdcgiamm 130 Wien, den 29. Juh 1914* 

Mein russischer Kollege besuchte mich soeben. Er sagte, die 
Situation sei sehr kompliziert. Car la Russie se voit dans la n6cessit6 
de mobiliser. 4 Militärbezirke — er glaube Moskau, Odessa, Kiew, 
Kasan — : würden mobilisiert. Das, was er mir sage, sei offiziell • 
und werde übrigens auch in Berlin mitgeteilt. 

Seinen sonstigen Ausführungen war noch zu entnehmen, 
daß seiner Ansicht . nach eine Lokalisierung des österreichisch- 
serbischen Konflikts unmöglich erscheine. Rußland fühle sich in 
seiner Stellung als Großmacht bedroht, infolge des Vorgehens Öster- 
reichs gegen Serbien. 

Ich habe mich im Sinne der Telegramme Nr. 172* und Nr. 176* 
ausgesprochen und besonders auf das von Österreich erklärte terri- 
toriale Desinteressement hingewiesen. Herr von Schebeko meinte 
aber, so eine Erklärung habe gar keinen Wert. 

Mein französischer Kollege besuchte mich liierauf. Wie dieser 
mir sagte^ hat Herr von Schebeko ihm kurz vorher die gleiche Mit- 



' Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Wien 29, Juli 7'^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
30. JuÜ 12*'' \orm.; Eingangsvermerk: 30. Juli vorm. 

* Siehe Nr. 309. 

* Siehe Nr. 315 Anm. 1. 
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teilung gemacht, die ihn einigermaßen befremdet habe, da Herr 
von Schebeko 24 Stunden vorher eine ganz andere Sprache geführt 
habe. Rußland, meinte er, habe eine kriegerische Aktion Österreichs 
gegen Serbien überhaupt verhindern wollen. Nachdem diese jetzt 
nidLt mehr su verhüten sei, antworte es mit der Uobilisiening. 
Eine Lokalisiening halte er jetzt nicht mehr für durchfährbiBr, wenn 
man auch sicherlich wdter für dieses Ziel arbeiten müsse. 

Tschirschky 



Nr. 387 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Telegramm 140 Berlin, den 29. Juli 19x4* 

ICt dem gestern dnrch Ew. pp. vermittelten Telegramm Sr. M.* 
an den Zaren hat sich das nächfolgende Telegramm des Zkm gekreuzt : 

»Am glad too far. Nickv".* 

Dieses Telegramm hat S. M. heute abend durch folgendes direkt 
abgeschicktes offenes Telegramm beantwortet: 

»I recöived my help. Witty«.* 

Bethmann Hollweg 



^ Nach dem Konzept von des Reichskanzlers Hand. 

* 3a Juli 12"* vorm. zum Haupttelegraphenamt 

' Siehe Nr. 335. 

* Hier ist das Telegramm des Zaren an den Kaiser vom 29. Juli (Nr. 331} 

eingefügt. 

' Hier ist das Telegramm des Kaisers an den Zaren vom 29. Juli (Nr. 359) 
eingefllgt 



Nr. 388 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 133 Wien, den 2g. Juli 1914* 

Auftrag ausgeführt'. Graf Berchtold dankt für Anregung. 
Minister ist bereit, Erklärung wegen territorialen Desinteressemen ts, 



* Nach der Entziff'erunc;. 

' Aufgegeben in Wien 29. Juli 11^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
3a Juu vorm.; Eingangsvermerk: 3a Juli vorm. 

* Siehe Nr. 333 und 377. 
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die er bereits in Petersburg und durch hiesigen russischen Vertreter 
abgegeben hat, nochmals zu wiederholen. Was die weitere Erklärung 
bezüglich militärischer Maßnahmen . anlangt, erklärte sich Graf 
Berchtold außerstande, mir sofort Antwort ertdlen zu können. 

Trotz Vorstellung über Dringlichkeit der Sache habe ich bis 
heute abend keine weitere Mitteilung erhaltend 

Tschirschky 

I 



* Siehe Nr. 407. 



Nr. 389 

Der Staatssekretfir des Auswärtigen an den GesdiSftstrüger 

in Bukarest^ 

Telegramm 51 Berlin, den 29. Juü 19x4* 

G^eim! . 

Dinge spitzen sich dadurch sa, daß Rußland heute Mobili^erung 
von Kasan, Kiew, Moskau, Odessa angeordnet hat. Österreich wird 
kaum umhinkönnen, hierauf seinerseits auch gegen Rußland zu mobi- 
lisieren. Vielleicht wäre Konflikt noch durch Schritt Rumäniens in 
Petersbiu-g, eventuell direktes Telegramm des Königs Card an Kaiser 
von Rußland anfwihalten, in wdchem rumänische Verpflichtimg klar* 
giel^gt wird*. 

Freundsdiaftliche Tdegramme zwischen Sr. M. dem Kaiser nnd 
Kaiser Nikolans sind gewechselt worden, bisher aber ohne posi* 
tives Eigebnis. 

Jagow 



* Nach dem Konzept von Jagows Hand. 

* 30. Juli I*' vorm. zum Haupttd^mpheoamt 

* Siehe Nr. 463. 
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Nr. 390 

Der Zar an den Kaiser* 

Tdegiaiiim(ohiieNi]ininer) Peterhof, Palais, den 30. Juli 1914* ' 

A Sa Majest^ rEmpereur 

Neues Palais 

Thank you heartily for your qoick answer. 
Am sending Tatischtscfaew this evening with instruc- 
tioos. The mäUary tneasures which have now* come 

V into force* wert decided five days* ago for reasons 

of defence* ort account of Austrias'' preparations*. 
I hope from all my heart that these measures tt^ont 
in any way interfere with your part as mediator 
wiuch I greatly value. We nndrour strong pret' 

noi sure Oft Austria * to oome to an widBrstemding mth ns. 

Nicky 

fwm dayon in gar kdaa Redettt 

*}Österreich hat ja nur im Süden gegen Serbien e ine 

TTie& mobämadmng fiemaOu. iiaraig lui hat dar Zar — wie hier vwt Htm offm 

zugegeben 

iiq[r](< — iftätt. Measuree^ wh^ have nem come into forte, gegen Österreich 

und uns getroffen 

und pifor »dum vor ^ Tagen. Es isi uns also um fast eine Woche voraus. 

Und dtese 

Mqßregdn seien.par Vertheidigunff g^g^ Austria^ das ihn gar nicht an- 

greift !II 

Ich kann mich nicht auf Mediation mehr einlassen^ da der Zar der sie anrief 
\uglöeh hdmSdt moMgemaehi hat^ hmter nmnem jRiicften. Es ist nur «nr 

Manöver^ 

um uns hin^uhaiten und den schon gewonnenen Vorsprung ju vergrößern. 

Mein Amt ist ausl 
W. 



* Nach der Ausfertigung des Telegraphenamts im Neuen Palais. Vgl. deutsches 
Weißbuch im Mai 1915 Seite 35, Nr. 22 VI. Dort ist das Telegramm von i* 
nachm. datiert. Siehe auch Nr. 359 und 366. Siehe ferner Nr. 413. 

* Aufgegeben in Peterhof Palais 1* vorm^ au%enommen im Telegraphenamt 
des Neuen Palais vorm. Eingangsvenierk des AuswBr^gen Amts: 
30. Juli nachm. 

* anow« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 

* »force« swetmal vom Kaiser unterstrichen. 

* »Hve« dreimal, idays« zweimal vom Kaiser uofentridieD. 

* »defence« zweimal vom Kaiser unterstrichen. 
^ »Austria« zweimal vom Kaiser unterstrichen. 

* Am Rand links Ausrufungszetchen des Kaisers. 

« Die Worte »strong Austria« zweimal vom Kaiser vnterstricfaeii. 

*o >5« swetmal vom Kaiser unterstrichen. 
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Üb ersetzung 

Danke Dir herzlich für Deine schnelle Antwort. Sende heute abend 
Tatischtschew mit Instruktionen. Die militärischen Maßnahmen, die jet^t in 
Kraft getreten sind, wurden vor 3 Tagen zum Zwecke der Verteidigung wegen 
der Vorbereitungen Österreida geti^fen. Ich hoffe von ganzem Herzen» 
daß diese Maßnahmen in keiner Weise Dein Amt als Vermittler stören 
werden, das ich sehr hoch anschlage. Wir brauchen Deinen starken Dmck 
auf Österreich^ damit dieses zu einer Verständigung mit uns kommt. 



Nr. 391 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Telegramm 141 Berlin, den 29. Juli 1914' 

Auf das diirch Ew. Exz. Vennittelmig dem Zaren sugestöUte 
Telegramm* hat der Zar folgende Antwort erteilt: 

y "Thanks for your fiiendship. 

Your loving Nicky*'* 

Bitte Ew. pp. durch sofortige Aussprache mit Herrn Sasonow 
angeblichen-V^derspracih zwischen Ihrer Sprache imd dem Telegramm 
• Sr. M. aufzuklären. - Der Gedankie der Haager Konferenz wird natur- 
lich in diesem Falle ausgeschlossen sein. 

Bethmann Hollweg 



* Nach dem Konzq>t von 4cr Hand des Reichskanzlers. 
3 30. Juli 2^ vorm. zum HAupttelegraphenamt 

^ Siehe Nr. 3S7. 

* Hier ist das Telegramm des Zaren an den Kaiser vom 29. Juli (Nr. 3O6} 
eingefügt. 

Nr. 392 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

, Telegramm 142 Berlin, den 30. Juli 19 14* 

Bitte Herrn vSasonow sagen, daß wir weiter vermitteln ; Voraus- 
setzung ist jedoch einstweiliges Unterbleiben jeder Feindseligkeit g^en 
Österreich seitens Rußlands. 

Bethmann Ho 11 weg 



1 Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. 
* 2** vorm. zum Haupttd^iraphenamt 



k 
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Nr. 393 

Der Reichskanzler an den Botschafter in London^ 

Tdcgramm x88 Berlin, den 30. Juli 19x4' * 

Bitte Sir E. Grey für seine offene Erklärung danken und ihm 
sagen, daß wir in Wien weiter vermitteln und bringend zur Annahme 
seiner Vorschlage raten. 

Bethmann Hollweg 



' Nach dem Konzept. Entwurf von Ja^ows Hand, 
a vorm. zum Hauptteiegraphenamt. 
* Siehe Nr. 368 und 418. 



Nr. 394 

Der Geschäftsträger In Cetinje an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 20 Cattaro, den 29. Juli 1914'* 

Im gestrigen Ministerrat scheint ruhigere Richtung Oberhand 
gewonnen zu haben. Minister der auswärtigen Angelt genheiten hat 
italiemscfaem Kollegen gesagt, trotz Nachricht über Beginn der Feind- 
seKgkdtfen] in Serbien würde Regiernng voriäufig den Gang der Er- 
eignisse abwarten und in ihren Beziehungen zu Osterreich keine 
Änderung eintreten lassen, auch bis auf weiteres dem Gesandten seine 
> Pässe nidit zurückstellend Allgemeine Mobiüsierung angeordnet. 

Zech 



' Nach der Entziflfemng. 

* Aufgegeben in Cattaro 29. Juli 5* nachm., angekommen im Auswürtigen 
Amt 30. Juli 2^^ vorm.; Eingangsvermerk: 30. Juli vorm. Am 30. Juli dem 
Generalstab, Admiralstab, Reichsmarineamt und Kriegsministerium mit> 
geteilt. 

» Siehe Nr. 358. 

* So in der Entzifferung. 
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Nr, 395 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien^ 

Tdegramm zga Berlin, den 30. Jnfi 19x4' 

DEingend) 

Der k. Botschafter in London telegraphiert ' : 

»Sir £. Grey ließ mich soeben nochmals zu sich bitten. Der 
Minister war voUkommen ruhig, aber sdir ernst, und empfing midi 

mit den Worten, daß die Lage sich immer mdir auspitse. Sasonow 
habe erklärt, nach der Kriegserklärung nicht mehr in der Lnge zu 
sein, mit Österreich direkt zu unterhandeln und hier bitten tassen, 
die Vermittelung wieder m^fundaneiL Als Voraussetzung ftlr dieid 
Vermittelung betrachtet die russische R^erung die vorläufige Ein- 
Stdlung der Feindseligkeiten. 

Sir £. Grey wiederholte seine bereits gemeldete Anregung, 
daß wir uns an einer solchen Vermittelung zu vieren, die wir 
grundsätzlich bereits angenommen hatten, beteiligen sollten. Ihm 
persönlich schiene eine geeignete Grundinge für eine Vermittelung, 
daß Osterreich etwa nach Besetzung von Belgrad oder anderer 
Plätze seine Bedingungen kund^äoe. Sollten Ew. Exz jedoch die 
Vermittelung flbemehmen, wie ich heute firOh in Aussicht stellen 
konnte, so wdre ihm das natQrlich ebenso recht Aber eine 
Vermittelung schiene ihm nunmehr dringend geboten, £üls es nicht 
zu einer europäischen Katastrophe kommen sollte. 

Sodann sagte mir Sir E. Grey, er hStte mir eme fireundschaft- 
liche und private Mitteilung zu machen, er wQnsche nAmlich nidi^ 
daß unsere so herzlichen persönlichen Beziehungen und unser 
intimer Gedankenaustausch über alle politischen Fragen mich, 
hrdtlluien und er mochte sich fOr später den Vorwurf [der} IM* 
mtfnditigkeit ersparen. Die britische Regierung wünsche nach wie 
vor mit uns die bisherige Freundschaft zu pflegen und sie könne, 
solange der Konflikt sich auf Osterreich und Rußland beschränke, 
abseits stehen. Würden wir aber und Frankreich hineingezogen^ 
so sei die Lage sofort eine andere und die britisdie Regierung 
würde unter Umständen sich schnellen Entschlüssen gedrängt 
^ sehen. In diesem Falle würde es nicht angehen, lange abseits 

stehen und ^u warten, «if war breaks out, it will be the greatest 
eatastropke that the world eper kos seen*. Es liege ihm fem, 
irgendeine Drohung aussprechen zu wollen, er habe mich nur vor 
Täuschungen und sich vor dem Vorwurf der Unatifrichtigkeit 
bewahren wollen und daher die Form einer privaten Verständigung 

gewählt« 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. — Vgl. Bethmanns Rede 
im Reichstagsausschu6 am 9. November 1916 (Nordd. Allg. Ztg. 10. No* 
vember 1916). 

* s** vorm. sum Haupttelegrapheuamt^ auf der Botschaft in Wien »mittaffi« 

angekommen. 

* Siebe Nr. 36». 
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Wir stehen somit, falls Österreich jede Vermittelung ablehnt, 
vor einer Conflapration, bei der England gegen uns, Itahen und Ru- 
mänien nach allen Anzeichen nicht mit uns gehen würden und wir 
2 gegen 4 Großmächte ständen. Deutschland ücle durch Gegnerschaft 
Englands das Hauptgewicht des Kampfes m. Ostendchs politiscbes 
Prestige, die Wafienehre seiner Armee, sowie seine berechtigten An- 
sprüche Serbien gegenüber, könnten durch Besetzung Beigrads oder 
anderer Plätze hinreichend gewahrt werden. Es würde durch De- 
mütigung Serbiens seine Stellung im Balkan wie Rußland gegenüber 
wieder stark machen. Unter diesen Umständen müssen wir der Er- 
wägung des yfitoex Kabinetts dringend und n^drüddidi anheim- 
stellen, die Vermittlung zu den angegebenen ehrenvollen Bedingungen 
anzunehmen. Die Verantwortung für die sonst eintretenden Folgen 
wäre für Osterreich und uns eine ungemdn schwcie^ 

Bethmann Hollweg 



* Siehe Nr. 434» 437» 44«H 44«> 4^4, 465» 4^8 und 48a. 



Nr. 396 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien ^ 

Telegramm 193 Berlin, den 30. Juli 1914* 

Graf Ponrtalds tdegraphiert: 

»Sasonow mitteilte mir Krieg bedeute«". 

Diese Meldung steht nicht im Einklang mit der Darstellung, 
die Ew. pp. in dem Verlauf der Unterredung des Grafen BerchtoU 
mit Herrn Schebeko gegeben haben. Anscheinend liegt Mi0ver- 

ständnis vor, das ich aufzuklären bitte. Wir können Österreich- 
Ungarn nicht zumuten, mit Serbien zu verhandeln, mit dem es im 
Kriegszustand begriffen ist. Die Verweigerung jeden Meinungsaus- 
tausches nut Petersburg aber würde schwerer Fehler sein, da er 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Stuinms Hand, mit Änderungen und 
Ergänzungen Jogows und des Reichskanzlers. — Vei^l. Bethmanns Rede 
im Reichstag am 19. August 1915. 

» 3" vorm. zum Haupttclcgraphenamt, abi^efertigl 4** vorm., aut der Bot- 
schaft in Wien angekommen 10 Uhr vorm. 

* Hier ist Pourtales' Telegramm vom 29. Juli (Nr. 365) nach Vornahme 
einiger KOrzungcn, insbesondere Fortlassung der Worte »und klammere 

Strohhalm«, »daß mir Stellungnahme bekannt sei* 

und »falls derselbe bevorstehe«, eingeTilgt 
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kriegerisches Eingreifen Rußlands gradezu provoziert, das zu ver- 
meiden Österreich-Ungarn in erster Linie interessiert ist*. 

Wir sind zwar bereit, unsere Bündnispflicht zu erfüllen, müssen 
es aber ablehnen, uns von Wien leichtfertig und ohne Beachtung 
vmserer Ratschläge in einen Weltbrand hineinziehen zu lassen. Auch 
in italienischer Frage scheint Wien unsere Ratschlage zu mißachten*. 

Bitte sich gegen Graf Berchtold sofort mit allem Nachdrud^ 
und großem Emst aussprechen*'. 

Bethmann Hollweg 



* Hier folgte in Stumms Entwurf zunächst der Satz: »Bitte stdi gegen 
Graf Berchtold mit allem Nachdruck in diesem Sinne aussprechen«. Der 
Satz, in dem Jagows Hand hinter »Nachdruck« noch die Worte »und 
großem Ernst« einfügte, wurde dann wieder getilgt. (Siehe aber unten^ 
Anm. 6.) 

^ Abschnitt »Wir siiwl mißachten« im Entwurf von Jagovn Hand 

beigefügt. 

• Der letzte Satz lautete zuerst, von Jagow geschrieben: »Bitte «ofortige 
Ausführung«. Der Reichskanzler strich die beiden letzten Worte und 
schrieb dafür »sich gegen aussprechen«. (Siehe auch oben Anm.4). 

' Siehe Nr. 448; dazu auch Nr. 433. 



Nr. 397 

Der Reidiskanzler an den Botschafter in Petersburg^ 

Tel^[ramm 143 Berlin, den 30. Juli 1914 * 

Ablehnung Wiens, in Besprechungen einzutreten, muß vor unserer 
letzten Demarche in Wien ^folgt sein, über deren Erfolg Heidung 
hier noch aussteht*. 

Bethmann Hollweg 



I Nach dem Konzept Entwurf von Jagows Hand. 

* 3* vorm. zum Haupttclegraphenamt 
^ Siehe Nr. 365 und 449. 
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Nr. 308 • ' 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswärtige Amt ^ 



Telegramm 382 Therapia, den 29. Juli 1914^ 

Seit Beginn der Krisis hat Markgral PaUavictni mir die ge- 
heimsten Aus- und Eingänge seiner Botschaft — selbst Telegramme 
Hut Vermerk »selbst entziffern« — mitgeteilt. In der Bündnisfrage 
war Zusammenarbeit schon dadurch geboten, daß Großvvcsir, abge- 
sehen von seinen letzten Positionen, selbst immer mit uns beiden 
verhandelte. Ich giaube nicht, daß ein Bündnis ohne Beteihgung 
CHterrdchs anstände kommen kann, denn die Pforte wird sich auf 
eine Allianz bloß für die Dauer der jetzigen Krisis keinenfaÜs ein- 
lassen. Es wäre der Fall denkbar, daß Rußland nicht Österreich, 
sondern die Türkei angreift^/ in welchem Falle wir Rußland den 
Krieg erklären müßten, ohne daß für Österreich casus foederis ein- 
träte. Es ist daher nicht unbedenklich, Österreich von jetzt an 
ganz im Dunkeln zu lassen. Markgraf Pallavicini würde mir mein 
Schweigen Übelnehmen, besonders wenn er auf andeiem Wege — . 
etwa durch den Großwesir -~ erföhrt, daß ich hier verhandele. 
Sobald eine Basis zwisdien Großwesir und uns gefunden ist, würde 
ich bitten, mich zu einer vertraulichen Mitteüung an Pallavicini zu 
ermächtigen 

Beginn der Verhandlungen voraussichtlich heute abend. 

Wangenheim 



* 

* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Therapia 29. Juli, 7- nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 30. Juli, 5*<* vorm. Eingangsvermerk: 3a Juli vorm. 

* Dazu der Randvermerk des Reichskanzlers: »riditig. Auch idi hatte sdion 

darauf aufmerksam gemacht.« 
^ Siehe Nr. 320, 411 und 431. 
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Nr. 399 

Der Reichskanzler an den Kaiser ^ 

Demnach Hat der Zar mü,cmem B«^' ^' ^914* 

Appell anmeineHi^e einfach Co- , i-» , , ■ 

mödiepespicUmuLwuangefuhrt! Ew. K. u. K. M, Bot-chafter in St. Peters- 
^M'^L^wSSiS^I^ bürg meldet in dem alleruntertänigst beige- 



fügten Telegramm*, daß Herr Sasonow ihm 

^"^'"mfcÄ?! /^**" ^ einer Mobilisiermg RufiUmäs gegen 
dteatkonüm 24 W/ begmam Österreich Mitteilung gemacht hat, Don- 

*^ entsprechend hat auch der hiesige russische 

Botschafter heute hier mitgeteilt, daß Ruß- 
dit Garden mich »crMMiftfti tt KieWy Kasan, Odessa und Moskau ^ mo- 

bilisiere, dies aber keineswegs den Krieg be- 
^ deute, die diplomatischen Beziehungen zu 

Osterreich auch nicht al^brochen wäiden. 
Gegen Deutschlanä wäre keinerlei MobiäsaOon 
erfolgt» 

Ich habe sofort Ew. M. Botschafter in 
Petersburg telegraphisch angewiesen, den russi- 
ste ist nach dem Telegramm sehen NLnister auf die wahrscheinhchen Konse' 

t'7^.T- 77oH^^n!"7uo Z qi^en^en dieser MobiHsiermg gegen Öster- 
Inen gleich nach ütrrTct- retch hinzuwcisen und ihn zu ersuchen, so- 
t1^.^ M^o^un^Te dl^rTar langc die Verhandlungen mit Wien, bei denen 
Si 5Äten*£* "ßr^ÄT'Ä vermittelten, förthefen, jeden kriegeri- 
temem ersten Telegramm au- schen * Konflikt mit Österreich zu vermeiden. 

drüeklieh ge»j^ er werät «or- 
mmcMUch fex^mpen werden 

^ V. Bethmann Hollw eg 

du T" t^tm Europ. kriege o 
führen wkrden. Also damit 
nimmt er die Schuld auf sich, 
in Wirklickheit waren die 

regeln aber MChon in polkm Gang und er hat mich einfach belogen. Die Sendung Tatinchefft 
und der WmKh ich möge mich durch seine Mobiimackunrsm^firegeln niAl in meiner Mediator- 
Roüe tMren iatten tmd MMIbck. und lediglich darauf berechnet une agf den Gäntedreck \u 
flUuren! Ick wehe meine VermUtebmgaaktion als gescheitert an, da der Zar elatt äire Wirkung 
hnrai abvoearten käUee meinem Jtflcwn, 0*110 mir eine Andeutung tu machen bereite moMieierl 
hattet » * nr. 



* Nach dem Konzept (Entwurf von Jagows Hand) und der jetzt gleichfalls 
bei den Akten befindlichen Ausfertigung des Immediatberichts. 

* Abuesandt durch Boten 30. Juh 6" vorm. zur sofortigen Vorlage. Kaiser- 
liche Randbemerkung aut der Ausfertigung: -N. Pal. 30. VII. 14 7 Uhr 
V. M.« Ausfertigung noch am 3a Juli vom Kaiser in das Auswärtige Amt 
zurückgelangt) wo am gleichen Tage der Reichskanzler, Jagow und 
Zi iimcrmnnn von den Randbemerkungen des Kaisers Kennmis nähmen. 

* Siehe Nr. 343. 

* ■ Moskau« vom Kaiser sweimal unterstrichen. 

' Am Rand Fragezeichen und Ausrufungszeichen des Kaisers. 

* Unter >kri^erischen« drei Ausrufungszdchen des KaiserSi 
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Nr. 400 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige hmU 

Tel^iamm 132 Wien» den 29. Juli 19x4" 

Soeben geht mir Erklärung der k. u. k. R^erang folgenden 
Inhalts zu: . 

Zu englischem Ersuchen, k. Regierung möge ihren Ein- 
fluß beim Wiener Ka!»inett daliin geltend machen, damit dieses 
die Antwort aus Belgrad entweder als genügend betrachte oder 
aber als Grundlage für Besprechungen annehme, macht k. u. k. Re- 
gierung zunächst darauf aufmerksam, daß serbische Antwortnote keines- 
wegs, wie Sir £. Grey anzunehmen scheine, eine Zustimmung zu allen 
hiesigen Forderungen mit einer einzigen Ausnahme impliziere, daß 
vielmehr in den meisten Punkten Vorbehalte formuliert seien, welche 
Wert der Zugeständnis^^e wesentlich hcrabdrücken. Ablehnung be- 
treüe aber gerade jene Punkte, welche einige Garantie für faktische 
Erreichimg des angestrebten Zweckes enthielten. 

Die k. tt. k. Regierung kfinne ihre Obeiraschnng über die An- 
nahme nicht unterdrücken, als ob ihre Aktion gegen Serbien Ruß- 
land und den russischen Einfluß am Balkan treffen wolle, denn 
dies hätte zur Vorraussetzung, daß die gegen die Monarchie gerichtete • 
Propaganda nicht allein serbischen, sondern russischen Ursprungs 
sei. Österreich-Ungarn sei bisher vielmehr von der Auffassung aus- 
gegangen, daß das offizielle Rußland diesen der Monarchie feindlichen 
Tendenzen fem stehe, und richte sich seine gegenwärtige Aktion aus- 
schließlich gegen Serbien, während seine Gefühle für Rußland, wie 
Graf Berchtold Sir £. Gr^ versichern kSnne» durchaus freund- 
schaftlich seien. 

Im übrigen müsse k. u. k. Regierung darauf hinweisen, daß 
sie zu ihrem lebliaften Bedauern nicht mehr in der Lage sei, zu 
der serbischen Antwortnote im Sinne der englischen Anregung 
Stdhmg m, nehmen, da im Lauf^ des hier gemachten Schrittes 
Kriegszustand zwischen der Monarchie und Serbien bereits einge- 
treten und serbische Antwortnote demnach durch Ereignisse bereits 
überholt gewesen sei. 

Die k. u. k. Regierung macht weiter darauf aufmerksam, daß 
serbische Regierung noch vor Erteilung ihrer Antwort mit Mobili- 
sierung vorgegangen ist, und daß sie anch nadiher drei Tage ver- 



' Nadi der Entziflening. 

* Datiert rosa 29. Juli, aufgegeben in YHiai 30. Juli 3* vorm., angekommen 
im Auswärtigen Amt 3a Juli Corona,; Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. 
' Siehe Nr. 377. 

AktnitiklwIL 10 
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streicheii ließ, ohne Geneigfheit kundzugeben, Standpunkt ihrer 
Antwortnote zu verlassen, woxanf östenetchisdierseits die Kriegs- 
erklärung erfolgte. 

Wenn im übrigen das englische Kabinett seinen Einfluß auf 
die russische Regierung im Sinne der lirlialtung des Friedens 
zwischen den Gfo&nichten und der Lokalisierang des Osteneich- 
Ungam durch die jahrelangen serbischen Umtriebe ao^ezwongenen 
Krieges geltend zu machen bereit sei, so könne dies die k. u. k. 
Regierung nur begrüßen. 

Tschirschky 

Nr. 401 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 189 Petersburg, den 30. Juli 1914* 

Dringendl 

Hatte eben mit Sasonow, der mich um Mitter- 
nacht rufen ließ, i'/aStündige Unterredung. Zweck 
des Ministers war, mich zu überreden, bei meiner 
Regierung Teilnahme an Konversation zu vieren 
tu. belfirworten, tun Mittel ausfindig m madien, 
istdteRuss.Mohä' Oslttn^dti auf freundsekaftlichm^ W^g€ mu hi- 
machung ein wegen, die Souveränität Serbiens antastenden For~ 
freundschaftlicher derungen fallen zu lassen*. Ich habe lediglich 
WegfJ :Wiedcrgabe der Unterredung zugesagt und mich 
auf den Standpunkt gestellt, daß mir jeder Ge- 
dankenaustausch sehr schwierig, wenn niclit un- 
moglidi scheine, seitdem sich Rußland zu dem ver- 
riektig hängnisüoUen Schritt der Mobilmachung ent- 
schlossen habe. RtiBland verlange von uns Oster- 
reich gegenüber dasjenige zu tun, was Österreich 
Serbien gegenüber vorgeworfen werde, nämlich 
sehr gut Eingriff in seine Souveränitätsrechte. Naclidem 



* Nach der Entzifferung. — Teilweise veröfTentlicht im deutschen Weißbuch 
vom Jahre 1915 S. 7. 

" Aufgegeben in St. Petersburg 4"" vorm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 7'*" vorm. Eingangsvermerk: 30. Juli vorm. Abschrift der Entziffe- 
rung, unterForÜassung des Abschnius »Habe aus Äußerungen fest- 

bleibu, am 30. Juli an den Kaiser gesandt, der auf dem Rand oben ver- 
merkt: »7 h. abds.« Abschrift am i. August ins Amt zurückgelangt, Reichs- 
kanzler, Jagow und Zimmermann nahmen am 1. August von den Rand- 
bemerkungen des Kaisers Kenntnis. 

* »freundschaftlichen« vom Kaiser zweimal unterstrichen. 

* Am Rand Ausruftingszeichen imd Fnigezeichen des Kaisers. 
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Österreich durch Erldanmg seines territorialen 

Desinteressements, welches seitens eines int Kriege 
befindlichen Staats sehr viel bedeute, versprochen 
habe, auf russische Interessen Rücksicht zu nehmen, 
» gtUi sollte man die österreichisch-ungarische Monarchie 

jetzt ihre Regelung mit Serbien allein regeln 
fassen. Beim Friedensschluß werde immer noch 
Zeit sein, auf Schonung serbischer Souveränität 
zurückzukommen. Ich habe sehr ernst hinzuge- 
fügt, daß die ganze austro-serbische Angelegenheit 
augenblicklich gegenüber der Gefahr europäischer 
ja. Konüagration in den Hintergrund trete. Ich habe 

mir alle Mühe gegeben, die Größe dieser Gefahr 
dem Minister vor Augen zu fuhren. Sasonow war 
BUfäshm! Diese nicht davon abzubringen, daß Rußland Serbien 
Sorte von Politik nicht im Stich lassen könne. Keine Regierung 
birgt die ernstesten würde ohne ernste Gefahren für die Monarchie eine 
Gcjakren^ für den ^giche Politik hier führen können. 
Zaren in Si^l j^j Laufe der Unterredung wollte Sasonow 
Widerspruch zwischen Telegramm Sr. M. des Kai- 
äkal Wk ick es sers und Königs an den Zaren* und Ew. Exz. tde- 
schon vemwäiael graphisdier Weisung Nr. 134* konstruieren. Ich 

bin dem bestimmt entgegengetreten und habe 
darauf hingewiesen, daß, selbst wenn wir schon 
noch nichts er/olgt mobil gemacht hätten, der Appell meines Aller- 

gnädigsten Herrn an die gemeinsamen Interessen 
richtig der Monarchen mit dieser MaBregd nicht in 
Widerspruch stehen würde. Die Mitteilung, die 
ich ihm heute nachmittag^ im Auftrage Ew. Exz. 
gemacht hätte, sei keine Drohung gewesen, sondern 
eine freundschaftliche Warnung unter Hinweis 
auf die automatische Wirkung, die hiesige Mobil- 
machung infolge deutsch-österreichischen Bünd- 
nisses bei uns hervorrufen müsse, Sasonow er- 
klarte, daß Rückgängigmachung des Mobil- 
machungsbefehls nicht mehr möglich^ sei, und dafi 
Das war eine Theil- österreichische Mobilmachung daran schuld sei. 
mobilmachung von Habe aus Äußerungen Sasonows Eindruck, daß 
6 Corps nt be- Allerhöchstes Telegramm Wirkung auf Zarea 
great^em Zweekl ^^^^ verfehlt hat, fürchte aber, dafl der Minister 

eifrig bemüht ist, daran zu arbeiten, daß Zar fest- 
Weibt. PourtaUs 

^ Siehe Nr. 359. 
" Siehe Nr. 342. 

' Gemeint ist der 29. Juli. Siehe Nr. 378. 

• »nicht mehr mOgUch« vom Kaiser dreimal unterstrichen. 

10* 
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Wam MiibUmathung nicht mehr rüekoänglt tu machen itt — was 
nicht wahr Ut — , warum hat dann überhaupt der Zar meine VerTnÜT 
hing 3 Tage nachher angerufen ohne die Erlassung des MoMlmachungS' 
befehles zu erwähnen?! Das zeigt doch klar, daß die Mobilmachung ihm 
selbtt Ubereüt erschienen ist und er hinterher zur Beruhigung Mine« 
erwachten Gewissens pro Forma diesen Schritt bei uns that, obwohl er 
wußte, daß er zu nichts mehr nutze sei. da er sich nicht stark genug 
fühUt die Mobilisierung zu stoppen. Leichtsinn und Schwäche sollen die 
Welt in den furchtbarsten Krieg stürzen, der auf den Untergang Deutsch- 
lands schließlich abzielt. Denn das läßt letzt für mich keinen Zweifel 
mehr zu: England, Rußland u. Frankreich haben sich verabredet — unter 
zu Grunde Legung des casus foederis für uns Osterreich gegenüber — 
den Osterreichisch-Serb. Konßikt zum Vorwand nehmend gegen uns den 
1 '"■j..''h:irrji!.rieg zu führen. Ddher Greys syyOsche Bemerkuno an 
Lxchnowsky »solange der Krieg auf Rußland und Osterreich beschränkt 
bleibe würde England still sitzen, erst wenn wir 7/ns und Frankreich hin- 
einmischten würde er gezwungen sein aktiv gegen uns zu werden [«j. 
D. h. entweder wir sollen unseren Bundesgenossen schnöde verrathen und 
Rußland preisgeben — damit den SBund sprengen oder für unsere Btmdes- 
treue von der Spei Entente gemeinsam überfallen und bestraft werden, wo- 
bei ihrem Neid endlich Befriedigung wird uns gemeinsam total zu rui- 
nieren. Das ist in nuce die wahre nackte Situation, die lanosam tt^ 
sieher durch Edward VII. eingefddLelt, fortgeführt, durch abgeleugnete Be- 
Spreehungen Englands mit Paris und Petersburg, systematisch ausge- 
baut; schließlich durch Georg V. zum Abschluß gebracht und ins Werk 
gesetMt wird • Dabei wird uns die DummheU und ünoescMckliehMeit 
unseres Verbündeten zum Fallstrick gemacht. Also die berühmte pEtnr 
kreisung^ Deutschlands ist nun doch endlich zur vollsten Tfiatsache ge- 
worden, trotz aller Versuche unsrer Politiker und Diplomaten sie zu 
hindern. Das Netz ist uns plötzlich über dem Kopf zugezogen und ho[h]n- 
lächelnd hat Bngland den glänzendsten Brfolg seiner beharrlich durch- 
geführten pure antideutschen Weltpolitik , gegen die wir uns machtlos 
erwiesen haben, indem es uns isolirt im Netze zappelnd aus unserer. 
Bundestreue zu Österreich den Strick zu unserer Politischen und öko- 
nomischen Vemichtuno dreht, Bine großartige Leistung, die Bewunde^ 
rung erweckt, selbst bei dem, der durch sie zu Grunde geht! Edward VII. 
ist nach seinem Tode noch stärker als ich, der ich. iebe! Und da hat es 
Leute gegebenl,] die geglaubt haben, man könnte England gewinnen oder 
beruhigen, durch diese oder jene kleinen Maßregelnlll VnabUssig, un- 
nachgiebig hat es sein Ziel verfolgt, mit Noten, Feiertagsvorschlägen, 
scares, Haidane etc. bis es soweit war. Und wir sind ins Garn gelaufen 
und haben sogar das Einertempo im Schiffbau eingeführt in rührender 
Hoffnung Sngland damit su beruhigen! !l AJle Warnungen, alle BUten 
meinerseits sind nutzlos verhallt. Jetzt kommt der Engl. sog. Dank dafürt 
Aus dem Dilemma der Bundestreue gegen den ehrwürdigen, alten Kaiser 
wird uns die Situation geschaffen, die England den erwünschten Vorwand 
giebt uns su «emielklen, mit dem heuehlerisehen Seftein des Becfelee, 
nämlich Frankreich tu helfen wegen Aufrechterhaltung der berüchtigten 
balance of Power in Europa, d. h Ausspielung aller Europ. Staaten zu 
Englands Gunsten gegen uns! Jetzt muß dieses ganze Getriebe schonungs- 
los aufgedeckt und ihm öffentlich die Maske christlicher Friedfertigkeif 
in der Öffentlichkeit schroff abgerissen werden und die PharisdUdia 
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Friedensheuchelei an den Pranger gestellt werden!! Und unsere Consuln 
in Türkei und Indien, Agenten etc. mUßen die ganze Mohamedan. Well 
gegen dieses verhaßte, verlogene, gewissenlose Krämervollc zum wilden 
AufstandB entnommen i denn wenn wir tau verbluten «ölten, dimn eoU 
BnoUmd wenigiteni Indien vertieren. 

w. 



Nr. 402 

Randbemerkungen des Kaisers vom 30. Juli vorm. 
zum Artikel der ''Morning Posf vom 28. Juli 1914: 
''Efferts towards Peace** * 

The only possible way to ensure or enforce peace is 
that England must teil Paris and Petersburg — its allies — to remain 
quiet, i. e. neutral to the Austro-Servian coiäict, then Gcrmany can 
remain quiet too. Bttt if England continnes to remain sUent or to 
givc lukewarm assurances of nöutrality; that would mean encou- 
ragement to its allies to attack Austro-Germany. Berlin has tried 
to mediate bctween Petersburg & Vienna on the appeal of the Zar. 
But H. M. silently had already mubilised before the appeal; 
so that the mediator — Germany — ^is placed "en demeure? & his 
work becomes illusory. Now only England alone can stop the 
cataslrophe by restraining its allies, by dearly intimating that — as 
Sir E. Grey declared — it had nothing to do with the Austro-Servian 
conflict, & that if one of its allies took an active part in the strife 
it could not reckon on the help of England. That would put a stop 
to all war. King George has communicated Englands intention to 
remain neutral to me by Prtnce Henry. On Se odier band the 
Na^ai Staff have this moming — ^30. VII— received a telegram from 
the German Military attach^ in London, that Sir E. Grey in a pri- 
vate conversation with Prince Lichnowsky, declared, that if Ger- 
many made war on France, England would immediately attack Ger- 
many with its fleet! Consequently Sir E. Grey says the direct con- 
traiy to nhat his Soyereign communicated to me through my brother 
& places his King in the position of a double tongued liar vis^-vis 
to me. 

William I. R. 

The whole war is plainly arranged between England, France 
and Rttssia for the annihilation of Gcnnany, lastly through the con- 
yersations with Poincar^ in Paris and Petersbuig» & the Austro- 



* Zeitungsausschnitt vom Auswürtigen Amt dem Kaiser zugesandt, der seine 
Randbemerkungen am 30. Juli vorm. niederschrieb, von dort ins Amt 
surQcIcgelaogt. . Reichskanzler und Jagow nahmen am 30. Juli von den 
^fcandbeineritiingen des Kaisers Kenntnis. 
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Servian strife is only an excuse to fall upon us! God help us in this 
fight for Our existence, brought about by falseness, lies and poiso- 
nous envy! 

Ob ersetzung 

Die einzige Möglichkeit den Frieden zu sichern oder sogar zu er- 
zwingen, besteht darin, daß England seinen Verbündeten, Paris und Peters- 
burg, sagen muß, sich ruhig, das heißt neutral gegenüber dem österreichisch- 
serbischen Konflikt zu verhalten. Dann kann auch Deutschland ruhig bleiben. 
Fahrt England jedoch fort, Stillschweigen zu beobachten oder lauwarme 
Neutralitaisversicherungen zu geben, so würde das heißen, daß es seine Ver- 
bündeten ermutigt, Österreich-beutschland anzugreifen. Auf die Aufforderung 
des Zaren hat Berlin versucht, zwischen Petersburg und Wien zu vermitteln. 
Doch schon vor seiner Aufforderung hatte S. M. in der Stille mobilgemacht, 
so daß der Vermittler — Deutschland — »en demeure« versetzt und seine 
Aufgabe illusorisch wird. Jetzt kann nur England allein die Katastrophe 
anfhahen, indem es seine Verbündeten zurOckhfilt und ihnen deudich zu 
verstehen gibt, daß es, wie Sir E. Grey erklärte, mit dem österreichisch- 
serbischen Konflikt nichts zu tun hat und daß, im Falle einer seiner 
Verbündeten sich aktiv an dem Kampf beteiligte, er nicht auf Englands HiJfe 
rechnen könnte. Dies würde jeden Krieg verhindern. König Georg hat mir 
Englands Absicht, neutral zu bleiben, durdi Prinz Heinrich übermittelt Da- 
gegen hat der Admiralstab heute morgen 30. VII, ein Telegramm von dem 
deutschen Militärattache in London erhalten, daß Sir E. Grey in einer pri- 
vaten Unterredung mit Fürst Lichnowsky geäußert habe, daß, wenn Deutsch- 
land gegen Frankreich Krieg begänne, England sofcnt mit seiner Flotte 
Deutschland angreifen würde. Folglich sagt Sir E. Grey genau das Gegen- 
teil von dem, was sein Herrscher mir durch meinen Bruder mitteilte, und 
versetzt dadurch seinen König mir gegenüber in die Lage eines doppel- 
züngigen Lügners. 

Der ganze Krieg ist offensichtlich zwischen England, Frankreich und 
Rußland zur Vernichtunq Deutschlands abgemacht worden. Zuletzt durch 
die Besprechungen mit Poincare in Paris und Petersburg, und der österreichisch- 
serbische Konflikt dient nur als Entschuldigung, um über uns herzufallen! 
Gott helfe uns in diesem Kampf um unsere Existenz, der durch Trug und 
Lug und giUdgen Neid zustande gebracht worden ist. 

Nr. 403 

Der Gesandte in Brüssel an den Reichskanzler^ 

Brüssel, den 28. Juli 1914' 

Der österreichisch-serbische Konflikt hat die öffentliche Mei- 
nung hier stark beunruhigt, und nur der Umstand, daB es bisher 
zu o£Genen FeindseKgkeiten zwischen den Streitenden nicht ge* 

' Nach der Entzifi'erung. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 3a Juli vorm. Bericht lag dem 
Kaiser vor, der durch RandverfUgung Mitteilung an Generalstab an- 
ordnete; vom Kaiser über Generalstab am i. August ins Amt zurück- 
gelangt. 

\ 
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kommen, läßt die Hofhung zu, daß weitere den euroi^üschen 
Frieden ernstlich gefährdende Konsequenzen vennieden werden 
können. 

In offiziellen Kreisen verhält man sich ruhig abwartend, wie 
ich aus einer Unterhaltung mit Herrn Davignon entnehmen konnte, 
und rechnet mit der Möglichkeit, daß es dem EiiiÜuß Deutschlands 
nnd Frankreidis in Wien 1»w. St. Fetersbiirg vielleicht gelingen 
werde, die erhitzten Gemflter zu beruhigen. 

Irgendwelche nennenswerte Vorbereitungen für eine Mobilisitfung 
der belgischen Armee sind bisher noch nicht getroffen worden, außer 
daß die Urlaubsbewilligungen an Offiziere und Mannschaften rück- 
gängig gemacht worden sind. Unter der Hand wird man allerdings 
wohl alle Vorbereitungen treffen, damit im Notfalle die Mobili- 
sierung glatt vonstatten geht. 

von Below 

Nr. 404 

Der Verweser des Konsulats in Kowno 
an das Auswärtige Amt^ 

Kowno, den 29. Juli 19x4 

Die Garnison von Kowno, die vor der Krise zum grfißten TeiL 
im Lager von Murawjow bei Kowno lag, hat dieses verlassen. Die 
Infanterieregimenter 109, iio und iii sind nach der deutschen 
Grenze zu abmarschiert. Wo sie ihre Quartiere genommen haben, 
habe ich nicht ermitteln können. Die dritten Dragoner sind nach 
Geoigenburg ver]^ Somit steht zur Z/ät nur Artillerie in der 
Festung Kowno. 

Der Festungskommandant Grigorjew hat seinen Urlaub unter- 
brochen und ist am Montag, den 27. d. M., hierher zurückgekehrt. 
Die Kommandantur hat die Verwaltung des Elektrizitätswerkes über- 
nommen. 

Die Fabriken setzen ihre Arbeit fort. 

Von Streikanruhen ist hier nichts bemerkt worden. Bei einem 
soeben bei der hiesigen Filiale der Unionbank gemachten Versuch, 
2 000 Mark Vorschuß für die Konsulatskasse za erheben, wurde dem 

Konsulatsbeamten mitgeteilt, daß sie gegen Quittungen auf die 
Legationskasse, wie überhaupt auf derartige Quittungen, keine Aus- 
zahlungen mehr leiste. Ich habe daher den Beamten, der diesen 
Bericht nach Eydtkuhnen bringt, beauftragt, 3000 Mark bei einem 
dortigen Banldiause zu erheben. 



* Nach der Ausfertigung. 

^ Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 30. Juli vorm. Am 31. Juli^dem 
Generalstab und Kriegsministerium mitgeteilt 
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Ich beehre mich, gehorsamst zu bitten, die Legationskasse hier- 
von zu verständigen. 

Die k. Botsdiaft in St. Betersboig ist von dem Inhalt dieses 

Berichts kurz telegraphisch verständigt worden. Eine Abschrift des 
Berichts für diese Behörde füge ich mit dem Anheimstellen der 
gelegentlichen Übermittelung gehorsamst bei. 

von Bülow 



Nr. 405 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 386 Therapia, den 30. Juli 1914 ■ 

Großwesir sagte mir, der griechische Gesandte liabe ihm soeben 
die Bitte Veniselos vorgetragen, die abgesagte Zusammenkunft nun 
doch stattfinden zu lassen. Er habe München als Ort der Be> 
gegnung gewählt und werde am 31. d. M. fiber Triest- dorthin ab- 
reisen. Uber das Bündnis könne während seiner Abwesenheit mit 
Talaat Bei weiter verliandelt werden. 

Wangenheim 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Therapia 12"* vorm., angekommen im Auswärtigen Amt 
10" vorm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Entzifferung am 30. Juli 
an den Kaiser gesandt, am 1. August ins Amt zurückgelangt. 



Nr. 406 

Der Reichskanzler an den Gesandten in Stockholm^ 

Telegramm 20 Berlin, den 30. Juli 1914* 

Ganz vertraulich 

Wir haben Anlaß zu der Annahme, daß sich England sehr 
schnell auf Seiten des Zweibimdes an Krieg beteihgen wird. Vor- 
behalt der Bewegungsfreiheit in schwedischer NeutralitStserklänmg 
fBr den Fall englischen Hingreifens daher dringend erforderlich. 

Bethmann Hollweg 



» Nach dem Konzept von des Reichskanzlers Hand* 
s iiO vorm. zum Haupttelegraphenami. 
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Nr. 407 

Der Reichskanzler an den Kaiser^ 

Berlin« den 30. Juli 1914* 

Von Ew. M. Botschafter in London traf diese 
Nacht das allenintertänigst beigefügte Telegramm* 
ein*. Ew. M. Botschafter in Wien hat gleichfalls 
diese Nacht gemeldet, daß er den Vermittelungs- 
auftrag £w. M. bei Graf Berchtold ausgerichtet, trotz 
Drängens aber bis Mittemadit keine definitive Ant- 
wort erhalten habe*. Ich habe ihn unter Hinweis 
anf die vermutliche enghsche, italienische und rumä- 
nische Haltung angewiesen, eine sofortige Erklärung 
des Grafen Berchtold zu verlangen*, damit diese 
Episode in der einen oder anderen Form abge- 
sdilossen werden Icfipne. Dabei habe ich darauf auf- 
merksam gemacht, daß jede ErUinmg Wiens an 
Petersburg über Zweck und Umfang der östcrrcichi- 
natiirHdtJa sehen Aktion gegen Serbien die Schuld Rußlands 
nur vergrößern und vor der gesamten Welt öffentlich 
dokumentieren würde. Die im Telegramm des 
Fürsten Lichiiowsky wiedergegebenen englischen Vor- 
schläge habe ich dem Grafen Berchtold cur ernsten 
Erwägung unteibreitet 



' i^ach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand mit Änderungen des 
Reichskanglers. Auch die an den Kaiser gesandte Ausfertigung befindet 

sich jetzt bei den Akten. 

* Ausfertigung 11" vorm. zur Unterschrift an den Kanzler abgegangen, um 
von dort aus durch Automobil an den Kaiser gesandt zu werden ; Rand- 
▼ermerk des Kaisers Tauf der Ausfertigung: »Abgang 1.30 M. V. M. 
3a VII. 14 W.f (»V.M.« irrig statt »nachm.«). Ausfert^ung gdai^gie am 
30. Juli an den Kanzler zurück, der wie auch Jagow und Zimmermann 
noch am 30. Juli von den k. Randbemerkungen Kenntnis nahm. 

* Siehe Nr. 368. 

* Von dem Jagowschen Entwurf hat der Kanzler nur den ersten Satz 
stehen lassen, alles andere gestrichen und dafür die Sätze »Ew. M. Bot- 
schafter« bis zum Schluß des Berichts beigefügt. In Jagows Elntwurf war 
Kof »Telegramm ein« gefolgt: »Ich habe darauf sofort das gleichfalls ehr- 
erbietigst angeschlossene Telegramm an Ew. M. Botschafter in Wien 
abgesandt und Ew. M. Botschafter in London beauftragt, Sir E. Grey {für 
seine Offenheit zu danken und ihm) zu sagen, daß wir in Wien weiter 
vermitteln und zur Annahme seiner Vorschlage geraten haben.« 

* Siehe Nr. 388. 
" Siehe Nr. 395. 
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Sollte England sich stark machen, Österreich 
die von ihm in Aussicht gestellten Erfolge'' zu 
sidiem, so würde darin dne mögliche Safis&Jctioii 
Osterrdchs liegen. 

AUemntertämgst 
Bethmann Hollweg 

/Mpi'i5CÄ«i ist heute Morgen ein Telegramm des Marine Attaches m 

London eingehufert, in dem mitgelheilt wird, daß Sir E. 

Grey an Lichnowsky im Privatgespräch gesagt habe, daß, falls wir gegen 

Frankreidi ptm Kriege kämen, England 
uns umgehend, sofort ■^ur See mü semer Flotte angreifen 
werde, hr/oräerlic/ie Gegenmaßregeln, soweit sie imauf- 
fällig gemacht werden können gegen Überfälle pp. (ä la Port Arthur) 
sind bereis bn Gange. Ich wundere nuch, daß Lichnowsky 
noch nidas gemeldet hat. W. 



^ •Erfolge« vom Kaiser unterstrichen, am Rand Fragezeichen des Kaisers. 



Nr. 408 

Der Reichskanzler an den Kaiser^ 

BerUn, den 30. Juli 1914* 

Ew. M. darf ich für die Übersendung des Telegramms Sr. M. des 
Kaisers von Rußland' meinen ehrerbietigsten Dank ausspredien. 
Gleichseitig wage ich Ew. M. vorzuschlagen, noch ein Telegramm 
folgraden Inhalts an den Zaren zu senden: 

»Dein Telegramm habe ich mit Dank a:halten, die Sprache 
meines Botscliafters kann nicht im Widerspruch mit dem Inhalt 
meines Telegramms gestanden haben. Graf Pourtales sollte Deine 
Regierung auf die Gefahren und schweren Konsequenzen einer MobiÜ- 
sierung anfinerksam madien, das gleiche habe ich Dir in mdnem 
Telegranun gesagt. Osteneich hat nur gegen Serbien mobilisiert, 
wenn Rußland, wie es jetzt geschehen, gegen Osterreich mobil macht. 



^ Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. Auch die wieder ins 
Auswärtige Amt xurflckgelangte Ausfertigung befindet sich Jetst bei den 

Akten. 

* Abgesandt am 30. Juli 11" vorm. In der Ausfertigung oben der Rand- 
vermerk des Kaisers: 30. VIL 14 i Uhr V. M. W. (gemeint ist i** nachm.), 
linics. am Rand der von ihm niedei^esduiebene englisdie Text des Tele- 
gramms (Nr. 420). 

' Siehe Nr. 390. Siehe aber auch Nr. 366. 
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so wird die Mediatorrolle, die ich auf Deine Bitte übernommen 
hatte, gefährdet, wenn nicht nnmöglich gemacht. Bei Dir allein 
liegt aagenblicldich die Schwere der £ntscheidang.t 

Da auch dieses Telegramm ein besonders wichtiges Dokument 
für die Geschichte wnden wird, so möchte ich alleruntertänigst 
empfehlen, daß £w. Iii in dcmsdben — solange die Wiener Ent- 
scheidung aussteht — noch nicht zum Aosdrack bringen, daß Aller- 
höchstdero MediatorroUe bereits aus ist 

Alleruntertänigst 

V. Bethmann Ho 11 weg 



Nr. 409 

Der Reichskanzler an den Botschafter in London ^ 

* 

Telegramm zgz Berlin, den 30. Juli 1914' 

Meine Hofbnng, daß auf Grund Grey'scher Vorschläge Ver- 

mittelung noch möghch ist, wird aufs ernsteste durch russische 
Mobilisation gegen Österreich und französische Kriegsvorbereitungen 
in Frage gestellt. Österreich wird schwerlicli umhinkönnen, russische 
Mobilisierung mit entsprechender Maßnalune zu beantworten. Unsere 
Lage wird dadurch und insonderheit durch die französischen 
Rätmigen äußerst kritisch. Anffordemng von tu» an . Frankreich 
Vorbereitungen einzustellen, könnte kaum anders als in Form 
Ultimatums gestellt werden. Das könnte nur vermieden werden, 
wenn es Grcy gelingt, Frankreich zu bewegen, mit seinen Maß- 
nahmen sofort einzuhalten. Grey müßte sich ferner stark machen, 
bei Rußland Annahme der Bedingimgen seines Vorschlags durch- 
zusetzen» femer russischen Aufmarsch gegen ästerreichische Grenze 
zu verhkdem'. 

Bethmann Hollweg 



> Nach dem Konzept von des Relchslunzlers Hand. 
'11^ vorm. zum Haupttelegrapheiiamt 
' Siehe Nr. 435. 
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Nr. 410 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 191 Petersburg, den 30. Juli 1914* 

Dringend ! 

Mobilmachung umfaßt Militärbezirke Kiew, Odessa, Moskau, 
Kasaii, Kosakenheere Don, Kuban, Terek, Astrachan, Orenburg, Ural. 

Auüer für die Mobilmachung der Flotte sind für die Militär- 
bezirke Warschau, Wilna, Petersburg keine Einberufungen befohlen. 

Pourtales 



' Nnch der Entzifferung. 

" Aufgegeben in Petersburg 11° vorm., angekommen im Auswärtigen Amt 
11^ vorm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Telegramm wurde dem 

. Generalstab^ Admirdscab, Reicfasmarineamt und Kii^sministeriuai mit- 
geteilt 



Nr. 41Z 

Der Botschafter in Konstantinopel an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 385 Therapia, den 3a Juli 1914 * * 

Großwesir nimmt Pimkt i bis 4 an, bezeichnet aber Punkt 5 
afs völlig unannehmbar. Zunächst sei es unmöglich, den Zeitpunkt 
zu fixieren, zu vv-elcliem Sicherheit dafür eingetreten sei, daß es aus 
Anlaß des österreichisch-serbischen Konflikts nicht zu einem Kriege 
zwischen Deutschland imd Rußland kommen werde. Ein solcher 
Krieg kfiimte als Nachwirkimg eines österreichischen &folges Aber 
Serbien auch nach i bis 2 Jahren eintreten. £5 sei voa der Türkei 
nicht zu verlangen, daß sie sich jetzt für Deutschland engagiere, 



> Nach der Enttifferung. 

* Angekommen im Auswärtigen Amt 11 vorm^ Eingangsvermerk: 30. Juli 

nachm. Am Rand ist am 30. Juli von Zimmermanns Hand vermerkt: 
■Falls wir den Türken im gegenwärtigen Augenblick nicht entgegenkommen, 
treiben w sie m. E. in die Arme der G^er. Ich glaube, dafl wir unter 
den gegebenen ernsten VerhSitnissen uns auf eine Vertragsdauer bis 1918 
— Ende der Mission Liman — einlassen, in diesem Falle aber unbedingt 
auch Österreich-Ungarn als zweite Vertragsmacht zum Abschluß zuziehen 
sollten.! 

* Siehe Nr. 320 und 508. 
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dann aber, wenn Rußland sich an der Türkei für ilire dreibund- 
freundliche Haltung rächen wolle, auf sich selbst angewiesen bleibe. 
Wx müdtea «He TBrkei auch vor den möglichen Konsequenzen 
ihres Anschlusses an Deutschland schützen. Wenn er frOher.von 
einer kürzeien Daner des Vertragsveiiiältnisses gesprochen habe, so 
sei damit gemeint gewesen, daB nicht ein ewiger Vertrag oder ein 
solcher von sehr langer Dauer geschlossen werde. Beide Mächte 
müßten den Wert des Veitragsverhältnisses natürlich zunächst inner- 
halb eines kürzeren Zeitraums ausprobieren. Er habe an eine 
7 jährige Dauer gedacht, sei aber äußersten Falles bereit, den Vertrag 
mit dem Kontrakt General Limans, also bis Ende 1918 laufen zu 
lassen. Es sei nur logisch, wenn er darauf bestehe, daß Deutsch- 
land, welches mit der Mission Limans Vorschub mihtärischer 
Reformen wolle, die Garantie dafür übernehme, daß die Tätigkeit 
Limans nicht durch einen russischen Angriff unterbrochen werde. 

Wangenheim 



Nr. 412 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 190 Petersburg, den 30. Juli 19 14' 

Bei der Unterredung^ von heute nacht' kam Sasonow immer 
wieder darauf zurück, wir seien die einzigen, die Österreich jetzt 
noch au&alten könnten. S. M. der Kaiser und König- braucht nur 
ein Wort zu sagen, und man werde auf ihn hören. Idi habe darauf 
erwidert, daß es äuBerst heikel sei, einer Großmacht, die sich ent- 
schlossen habe, für eine gerechte Sache zu den Waffen zu greifen, 
in den Arm zu fallen. Wir würden dabei riskieren, unsere Be- 
ziehungen zu unserem Nachbarn ernstlich zu trüben und seine für 
uns selbst äußerst wertvolle Stellung als Großmacht zu untergraben. 
Eine solche Politik könne man Deutschland angesichts allgemeiner 
Lage nicht zumuten. Daß S. M. der Kaiser und König und Aller- 
höclistscine Regierung es in Wien an guten Katsc'iläf^'cn niclit hat 
fehlen lassen, sei bekannt. "Es sei jetzt an Rußland, die ihm durch 
die Erklärung auf diese Weise diskret gebaute Brücke zu betreten. 
Herr Sasonow erwiderte schroff: »Diese Erklärung kann uns nicht 
genügen.c 



' Nach der Enu:i£Gerung. 

* Aufgegeben in Petersburg 9''' vorm., angekommen im AuswSrtigen Amt 

12" nachm., Eingangsvermerk des Amts: 30^ Juli nachm. 
" Siehe Nr. 401. 
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Rußlands vitale Interessen verlangten nicht nur Schonung 
territorialer Integrität Serbiens, sondern auch, daß Serbien nicht 
durch Annahme der seine Souveränitätsrechte antastenden öster- 
reichischen Forderungen zu Vasallenstaat Österreichs herabsinke. 
Serbien dürfe kein Buchara werden. 

Pour taies 



Nr. 413 

Der Reichshanzler an den Botschafter in Petersburg ' ^ 

Telegramm 146 Berlin, den 30. Juli 1914* 

Diese Nacht ist bei Sr. M. das nachstehende Telegramm des 
Zaren eingetroffen: 

"Thank you hearüly understanding with us. Nicky*** 

S. M. bekunden mir fortgesetzt seine lebhafte Anerkennung 
der Festigkeit und des Geschicks, mit der £w. pp. in der gegen- 
wärtigen Krisis agieren. 

Bethmann Hollweg 



* Nach dem Konzept von des Reichskanzlers Uaad. 

* 12*" nachm. zum IlaupuelegraphenamL 

* Hier ist das Telegramm des Zaren an den Kaiser vom 3a Juli (Nr. 390) 
eingefügt 



Nr. 414 

Der Botschafter in Rom an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 152 Rom, den 30. Juli 1914* 

Marquis dt San Giuliano erklärt fortgesetzt xu wissen, daß bei 
Ausbruch eines allgemeinen europäischen Krieges England am 
Krieg teilnehmen und auf Seite Rußlands und Fraoikreidis stdien 
werde. 

Flotow 



Nach der Entzifferung. 

Aufgegeben in Rom 11° vorm., angekommen im Auswärdgen Amt 12' 
nachm. Eingangsveraierk: 30. Juli nachm. Am 30. Juli dem Generalstab, 
Admiralstab, Reichsmarineamt und Kri^sministerium mit^teilt 
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Nr. 415 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 134 Wien, den 30. Juli 1914" 

Herr Üumaine hat dem hiesigen Vertreter der Agence Havas 
gesagt, Cambon habe seinerzeit aus Berlin nach Paris gemeldet, 
daß Deutschland Österreich-Ungarn zum Krieg gedrängt habe. 
Diese Meldung sei während der Anwesenheit des Herrn Poincare in 
Petersburg von Paris aus dorthin weitergegeben worden. 

Tschirschky 



* Nach der Entzifferung. 

• Aufgegeben in Wien ii" vorm., angekommen im Auswärtigen Amt 

nachm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Am 31. Juli von Zimmer- 
mann tclcgraphisch den Botschaftern in Paris und Petersbui^g mitgeteilt 
10*' vorm. zum Haupttelegraphenamt 



Nr. 416. 

Der Gesandte in Belgrad (z. Z. In Nisch) an das 

Auswärtige Amt * 

{Telegramm 7 Nisch, den 28. Juli 191 4* 

Für Generalstab 

Die österreichische Kriegserklärung Dienstag* nachmittag in 
Nisch bekanntgemacht. Stimmung im Heere und Volke gedrückt. 
Die Mobilmachung im vollen Gange, sehr langsam, da Serbien durch- 
aus unvorbereitet Empßndlicher Gewehrmangel. Oberbefehlshaber 
und Hauptquartier nodi nidit bekannt. Als Armeefuhrer werden 
genannt Mlsitsch, Stephan Stephanowitsch, Bojowitsdi, Popo- 
witsch. 

Böhm 
Griesinger 

* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Nisch 28. Juli 7*' nachm , angekommen im Auswärtigen 
Amt 30. Juli 2* nachm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Ein Exemplar 
der Entzifferung wurde sofort an den Generalstab gesandt 

*a8.Juli. 
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Nr. 417 

Prinz Heinrich von FreuiSen an den König von England^ 

Telegramm (ohne Nmmner) Berlin, den 30. Juli 19 14' 

His Majesty the King, Buckingham Palace London 

Am here since yesterday, have informed William of what you 
kindly told me at Buckingham Palace last Sunday who gratefuUy 

received your message. 

William, much preoccupied, is trying his utmost to fulfilt 
Nickys appeal to him to work for maintenance of peace and is in 
constant telegraphic communication with Nicky who to-day con- 
firms new8 Üat militaiy measures have been ordered by him equal 
to mobilisation, measures which have been taken already five days 
ago. 

We are furtliermore informed that France is making military 
preparations, vvhereas we have taken no measures, but may be 
forced to do so any moment, should our neighbours continue which 
then would mean a European war. 

11 3rou reaUy and eamestly wish to prevent this terrible 
disaster, may I suggest you using your influence oa France and 
also Russia to keep neutral, which seems to me would be most 
useful. 

Iliis 1 consider a very good, perhaps the only chance to main- 
tain the peace of Europe. 

I may add that now more than ever Germany and England 
should lend each otfaer mutual help to prevent a terrible cata- 
strophy, which otherwise seems unavoidable. 

Believe me that William is most sincere in his endeavours to 
maintain peace, but that the military preparations of his two 
neighbours may at last force him to follow their example for the 
safety of his own country which otherwise would reraain 
defenceless. 

1 have informed William of my telegram to you and hope you 
wiU receive my informatiöns in the same spirit of ^endship whidi 
suggested them. 

Henry 



' Vgl. deutsches Weißbuch vom Mai 1915, S. 44; siehe auch Nr. 452. 

' Das auf Telegrammformular geschriebene und von der Hand des Prinzen 
Heinrich unterzeichnete Telegramm lag dem Kaiser vor, der darauf ver- 
merkte: »Gelesen. W. 30. VII. 14. 12 h 15 miiLi Telegramm ging dann 
dem Reichskanzler zu, der sofortige offene Absendung verfligte; Td^ramm 
a" nachm. zum Haupttclegraphenamt 
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Ob«rsetsiiiig 

Bin seit gestern hier, habe das, was Du mir so freundlich in Buckingham 
Palace am vorigen Sonntag gesagt, Wilhelm mitgeteilt der Deine Botschaft 

dankbar entgegennahm. 

Wilhelm, der sehr besorgt ist, tut sein Äußerstes, um der Bitte Nickys 
nachzukommen, für die Erhaltung des Friedens zu wirken. £;r steht in 
dauerndem tel^aphischen Verkehr mit Nicky, der heute die Nachricht be- 
stätigt, daß er militärische Maßnahmen angeordnet hat, die einer Mobilmachung 
gleichkommen, und dali diese Maßnahmen schon vor fUnf Tagen getrofien 
wurden. 

» 

Aufterdem erhalten wir Nachriditen, daß Frankreich militSrisdie Vor^ . 
bereitungen trifft, während wir keinerlei Maßnahmen verfligf iiaben, w ozu 

wir indessen jeden Augenblick gezwungen sein können, wenn unsere Nach- 
barn damit torüahren sollten. Das würde dann einen europäischen Krieg 
bedeuten. 

Wenn Du wirklich und emstlich wflnschest, dieses furchtbare Unheil zu 
verhindern, darf" ich Dir dann vorschlagen, Deinen Einfluß auf Frankreich 
und auch auf Rußland dahin auszuüben, daU sie neutral bleiben. Das würde 
meiner Ansicht nach von größtem Nutzen sein? 

Ich halte dies Air eine . sichere und vielleicht die einzige MögUchkdt, 
den Frieden Europas zu wahren. 

Ich darf hinzufügen, daß jetzt mehr denn )e Deutschland und England 
sich gegenseitig unterstützen sollten, um eine furchtbare Katastrophe zu ver- 
hindern, die sonst unabwendbar erscheint. 

Glaube mir, daß Wilhelm in seinen Bestrebungen um die Aufrechterhal- 
tung des F"riedens von der größten Aufrichtigkeit ist. Aber die militririschen 
Vorbereitungen seiner beiden Nachbarn können ihn schließlich zwingen, zur 
Sicherheit seines eigenen L^des, das sonst wehrlos bleiben wtirde, ihrem 
Beispiel zu folgen. 

Ich habe Wilhelm von meinem Telegramm an Dich unterrichtet und 
hoffe, Du wirst meine Mitteilungen in demselben freundschaftlichen Geiste 
entgegennehmen, der sie veranlaßt hat 

Heinrich 



Nr. 418 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 183 London, den 30. Juli 191 4" 

Habe Sir E. Grey sofort brieflich verständigt'. Halte Berlin 
für geeigneter als London zur Vermittelung einer Einigung 
zwischen Wien und Petersburg, da Sir E. Grey weniger mit ganzer 
Frage vertraut, auch weniger Einfluß in -Wien besitzt und ich lang- 



* Nach der EntzifTerung. 

* Aufgegeben in London vorm., angekommen im AttSiN^btigen Amt 
3'" nachm.; Eingangsvermerk: 3a Juli nachm. 

' Siehe Nr. 393. 

Aktenstücke IL 1 ■ 
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wierige Verhandlungen hier voraussehe, namentlich falls Bot- 
schafterkonferenz stattfinden sollte. Graf Mensdorff auch zu 
ängstlich und ohne EinfitiB in Wien oder eigene Initiative. Des- 
halb könnten doch Greysche Anregungen als Unterlage dienen. 

Lichnowsky 



Nr. 419 

Der Botschafter in Rom an dos Auswärtige Amt^ 

Telegramm 154 Rom, den 30. Juli 1914' 

Wie Ew. Exe. bekannt, macht Marquis di San Giulianu kein 
Hehl daraus, daß er das Vorgehen Österreichs gegen Serbien als 

Angriffskrieg betrachtet, und daß Italien daher nach Drcihiindvcr- 
trag nicht verpflichtet sei, an einem sich aus diesem Krieg ergehen- 
den allgemeinen Weltkrieg teilzunehmen. Auch die Verletzung des 
Artikels/ des Dreibundvertrags entbinde Italien von der Pflicht 
der Gefolgschaft. Auf meine Bekämpfung dieses Standpunktes 
erwiderte er stets beharrlich: »Ich sage nicht, dafi Italien schließ- 
lich nicht teilnehmen wird; ich konstatiere nur, daß es nicht 
verpflichtet ist teilzunehmen.« Es wird immer klarer, daß 
die italienische Absicht dabin geht, bei dieser Gelegenheit etwas 
für Italien zu erreichen, und es ist also die Frage zu prüfen, ob es 
bei der augenblicklichen Lage politisch zweckmäßig erscheint, ihm 
einen Vorteil in Aussicht zu stellen. Alle italienischen Deduk> 
tionen über Artikel 7 des Dreibundvertrags laufen m. E. auch auf 
dieses Ziel hinaus. Die Entscheidung wird bei Osterreicli bVgen. 
Leider ist der österreichische Botschafter heftig gegen jede Kon- 
zession an Italien und hat gestern eine scliarfe Aussprache mit 
Marquis di San Giuliano gehabt*. 

F loto w 



1 Nach der Entzifferung. ' 

* Aufg< gehen in Rom ii** vorm., angekommen im AuswSrrigen Amt 3» 

nachm.; Eingangsvermerk: 3a Juli nachm. 
■ Vgl. Nr. 363 und 428. 
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Nr. 420 

Der Kaiser an den Zaren ^ 

Telegramm (ohne Nuvimer) Berlin, den 30. Juli 19 14' 

Best thanks for telegram*. It is quite out of the question that 
my anjbasbadors langtinge coiild have been in contradiction with 
the lenor of my telegram. Count Pourtales was instructed to draw 
the attention of your govcrnment to the danger & grave conse- 
quences involved by a mobilisation; 1 said the same in my telegram 
to you. Austria has only mobilised against S e r v i a & only a 
p a r t of her army. II, as it is now the case, according to the 
Gommunication by you & your Government, Russia mobilises 
against Austria, my role as mediator you kindly intriisted me with, 
& which I accepled at yoLi[r] express prayer, will be endangered if 
not ruined. The whole weight of the decision lies solely on you [r] 
Shoulders now, who have to bear the responsibility for Peace 
or War. 

Willy 

Übersetzung 

Rc5;ten Dank für Telegramm. Ks ist ganz ausgeschlossen, daß die Sprache 
meines Botschafters mit dem Inhalt meines Telcf^Tümms in Widerspruch ge- 
standen haben könnte. Graf Pourtales war angewiesen, Deine Regierung auf 
die Gefahr und die ernsten Folgen einer Mobilmachung aufmerksam zu 
machen. Das gleiche sagte ich m meinem Telegramm an Dich. Österreich 
hat nur ge^en Serbien mobil gemacht und nur einen Teil seines Heeres. 
Wenn, wie es jetzt nach Deiner und Deiner Regierung Mitteilung der Fall ist, 
Rußland g^en Osten eich mobil macht, so wird meine Vermittlerrolle, mit 
der Du mich götigerweise betraut hast, und die ich auf Deine ausdrückliche Bitte 
übernommen habe, gefährdet, wenn nicht unmöt^lich gemacht werden. Das 
ganze Gewicht der Entscheidung ruht jetzt ausschlielilich auf Deinen Schultern, 
sie haben dße Verantwortung fir Krieg oder Frieden su tragen. 



' Nach dem vom Kaiser niedergeschriebenen Konzept. — Vgl. deutsches 
Weittbuch vom Mai 1915, Seite Nr. 22, V. Siehe Nr. 408. 

■ Das vom Kaiser niedergeschriebene Konzept gelangte an den Reichs- 
kanzler, der nach Kenntnisnahme sofortige offene Absendung des kaiser- 
lichen Telegramms an den Zaren in Peterhof Palais verfügte. Von er 
erfolgten Absendung an den Zaren machte er dem Kaiser telegraphisch 
Mitteilung und teilte den Wortlaut des kaiserlichen Telegramms an den 
Zaren auch dem Botschafter in Petersburg telegraphisch mit; Telegramm 
des Kaisers an den Zaren und Telegramm des Kanzlers an den Kaiser 
3* nachm., Telegramm (148) an Pourtales 5* nachm. zum Haupttele- 
graphenamt. 

' Siehe Nr. 366 und 390. 

II* 

> 
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Nr. 421 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Ämt^ 

Tdcgramm 192 Petersburg, den 30. Juli 1914* 

Eben mit Sasonow gemäß Weisung Telegramms Nr. 139* ge- 
sprochen. Minister wiederholte seine Erklärung von l eute nacht*, 
daß Versicherung des territorialen Desinteressemen ts österreidi- 
Ungarns Ruffland nicht genügen könne. Andere Politik könne er 
jetzt nicht vertreten, ohne Leben des Zaren zn geföhrden. Ich bat 
Sasonow, indem ich vorausschickte, daß ich Erfüllimg seiner Wünsche 
durch Österreich für aussichtslos h.idte, mir dieselb [n j nochmals selbst 
schriftlich zu formulieren und dabei im Auge zu behalten, daß, wenn 
überhaupt noch Aussicht auf friedh( he Lösung bleiben sollte, ersieh 
durchaus auf irgendein Kompromiß einlassen müsse, ftlinister 
schrieb darauf folgendes nieder: 

tSi TAutriche d^are qu'en reoonnaissant que son conflit avec 
la Serbie a assum^ le caract^e d'une question d'int6ret europto, se 
d^clare prete h. 6hminer de son Ultimatum les points qui portent 
atteinte aux droits souverains de la Serbie, la Russie s'engage ä 
cesser tous pröparatifs mihtaires*.« 

Wenn auch diese Forderungen kaum annehmbar sein dürften, 
so doch bemerkenswert, daß Sasonows Niederschrift kein Wort von 
dem Verlangen sofortiger Einstellung österreichischer Strafexpedition 
enthalte. Auf meinen Vorschlag aber, daß Rußland sich viellekht 
zufrieden erklären könnte, wenn Österreich gewisse Zusicherungen 
in dem hier gewünschten Sinne für den Friedensschluß abgebe, 
wollte Minister nicht eingehen. 

Pourtal^s 



* Nach der EntzifTerung. 

* Aufgegeben in Petersbui^ i> nachm., angekommen im Auswärtigen 

Amt 3" nachm. Randvermerk von der Hand des Reichskanzlers vom 
30. Juli: »Welche Punkte des österreichischen Ultimatum-; hat Scrhien 
überhaupt abgelehnt? Meines Wissens doch nur die Teilnahme öster- 
reichischer Beamter an den Gerichtsverhandlungen. Österreich konnte 
auf diese Teilnahme verzichten unter der Bedinf;Lii\L;, daß es bb lur Be- 
endigung; der Verhandlungen Teile Serbiens mit seinen Truppen besetzt 
hüll.« Darunter Zimmermaxms Aktennotiz: »Durch mündlichen Vortrag 
• erledigt.« 

* Siehe Nr. 380. 

* Siehe Nr. 41a. 

' Der Wortlaut stimmt mit dem von Graf Pourt.nles in seiner Schrift 
»Am Scheidew ei^e zwischen Kriej; und Frieden» S. s2 mit geteilten Fak- 
simile überein. Siehe dazu auch Nr. 4t«y zweiter Abbau. 
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Obersetzung der Formel Sasonows 

[Möglichst wörtlich] 

Wenn Österreich erklärt, dnb es in Anerkennung des Umstandes, daß 
sein Streitfall mit Serbien den Charakter einer Frage von europäischem In- 
teres<«e angenommen hat, sich bereit erklart, aus seinem Ultimat m die 
Punkte zu entfernen, die den Souveränitütsrechten Serbiens zu nahe treten, 
so verpflichtet sich Ruttland, aile militärischen Vorbereitungen einzusteUen. 



Nr. 423 

Der Generalkonsul in Warschau an den Reichskanzler^ 

Warschau, den 29. Juli 1914' 

Rußland befindet sich bereits in . ▼oUstandiger Vorbereitung 

zum Kriege. Aus dem, was bisher bekannt geworden ist, geht mit 
ziemlicher Klarheit hervor, daß Polen nach dem alten Plan von 
den russischen 'I ruppen geräumt wird, sogar die mit solcher Hast 
ausgebauten Festungen Nowogeorgiewsk und Segrsche, ferner Pul- 
tusk und Ostrolenka. Die gegen Deutschland operierenden Truppen 
versammeln sich zwischen Lomscha und Kowno den N Jemen entlang, 
während die gegen Osterreich bestimmten Truppen sich bei LuBRn 
und Kowel versammeln. Daneben besteht noch eine Truppenansamm- 
lung bei dem Lager von Skierniewitsche, anscheinend als Deckung 
für die Truppen, die längs der nach Deutschland führenden Linien 
aufgestellt sind. Die Kalischer Linie und die Warschau-Wiener 
Bahn sind ganz mit Infanterie und Sappeuren besetzt, die tmter 
dem Bahnkörper Minen legeif. Anscheinend sollen alle nach dem 
Innern führenden Linien zerstört werden. 

Auch die anderen Linien stehen unter militärischer Leitung; 
sämtliche Bahnbeamte mußten sich schriftlich verpflichten, ihren 
Po.sten nicht zu verlassen. Die Weichselbahn soll morgen mobili- 
siert und der Frachtverkehr auf der Bahn vollständig eingestellt 
werden. 

Die Bestände der Intendantur sind bereits vollständig ver- 
packt und sollen demnächst nach Smolensk abgehen. Die Offiziers- 
damen sind bereits gestern großcnleils abgereist. 

Die Reichsbank hat mit wenigen Ausnahmen die Diskontierung 
von auf Polen lautenden Privatwechseln eingestellt, nur die 
Wechsel der Banken imd einiger größerer Institute werden noch 



Nach der Ausfertigung. 

Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 30. Juli nachm. Bericht am 
31. lull unter Rückerbittung dem Generalstab übcrsandt, der Kenntnis- 
nahme unter dem i. August vermerkte, am 2. August ins Amt zurück- 
gelangt. 
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angenommen. Wenn diese Maßregel wegen des skrupellosen jüdi- 
schen Elements, das auf jede Weise Geld zu machen versucht, eine 
gewisse Berechtigung hat, so ist doch ein vollständiger Zusammen- 
bruch des hiesigen Handels vorauszusehen. Schon jetzt finden im 
weiten Umfang Zahlungsverweigerungen statt So liat einer der 
größten Eisenhändler, der auf drei Millionen geschätzt wird, dem 
£isens)*ndikat »Prodametac erklärt, daB er alle Bestellungen 
annulliere und nicht zahlen werde. 

Brück 



Nr. 423 

Der Staatssehretfir des Auswärtigen an eine Reihe deutscher 
diplomatischer Vertreter im Ausland^ 

Vertrauliebt Berlin, den 30. Juli 1914* 

Angesichts der Tatsachen, die die österreichisch-ungarische 
Regierung in ihrer Note an die serbische Regierung bekanntgegeben 
hat, müssen die letzten Zweifel darüber schwinden, Jafi das Attoi- 
tat, dem der österreichisch-ungarische Tlironfolger und seine 
Gemahlin zum Opfer gefallen sind, in Serbien zum mindesten mit 
der Konnivenz von Anc:ehörigcn der serbischen Regierung und 
Armee vorbereitet worden ist. Es ist ein Produkt der groß- 
serbischen Bestrebungen, die seil einer Reihe von Jahren eine Quelle 
dauernder Beunruhigungen für die österreichisch-ungarische Mon- 
archie und für ganz Europa geworden sind. 

In besonders markanter Form trat der großserbische Chauvi- 
nismus während der bosnischen Krisis in die Erscheinung. Nur der 
weitgehenden Selbstbeherrschung und Mäßigung der österreichisch- 
ungarischen Regierung und dem energischen Einschreiten der 
Großmächte war es zuzuschreiben, wenn die Provokationen, 
welchen Österreich-Ungarn in dieser Zeit von Seiten Serbiens aus- 



1 Nach dem hei den Akten befindlichen, am i . August nach Tanger ab- 
gesandten, am 17. August aber als unbestellbar zurückgekommenen metallo- 
praphierten Erlaß an den Geschäftsträger in Tanger. VgL deutsches 
Weißbuch vom Mai 1915, S. 25, Nr. 2. 

• Der Erlaß wurde gesandt am 30. Juli nach Rom (Botschaft^, Brüssel, Haag, 
Sofia und Mexiko, am 31. Juli nach Konstantinopel, Madrid, WashingOMi, 
Aihtn, Bern, BuKSrest, Kopenhagen, Kristiania, Lissabon, Luxemburg, 
Stockholm, Bogota, Caracas, Havanna, Lima, Port au Princc, Santini^o, 
La l^az, Teheran, Bangkok und Kairo. Das für Guatemala bestimmte 
Exemplar des Erlasses ging am 11. Aueust nach Wadiii^ton ab. Be-> 
sOglich des Inhalts des Erlasses auch Nr. 100. 
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gesetzt war, nicht zum Konflikt führten. Die Zusicherung künfti- 
gen Wohl Verhaltens, die die serbische Regierung damals gegeben 
hat, hat .sie nicht eingehalten. Unter den Au^tn, zum mindesten 
unter stillschweigender Duldung des amtlichen Serbiens, hat die 
großserbische Propaganda inzwischen fortgesetzt an Ausdehnung 
UHfl hilcnsität zugenommen. Iis würde weder mit der Würde noch 
mit iiireni Recht auf Selbstcrhaltung vereinbar sein, wollte die 
österreichisch-ungarische Regierung dem Treiben jenseits der 
Grenze noch länger tatenlos zusehen, durch das die Sicherheit tmd 
die Integrität ihrer Gebiete dauernd bedroht wird. Bei dieser 
Sachlage müssen das \'orgehen sowie die Forderungen der öster- 
reicliisch-ungarischen Regierung als gerechtfertigt angesehen 
werden. 

Die Antwort der serbischen Regierung auf die Forderungen, 
welche die österreichisch-ungarische Regierung am 23. d. M. durch 
ihren Vertreter in Belgrad hat stellen lassen, läBt indessen er- 
kennen, daß die maßgebenden Faktoren in Serbien nicht gesonnen 
sind, ihre bisherige Politik und agitatorische Tätigkeit aufzugeben. 
Der österreichisch-nngarischen Regierung wird demnach, will sie 
nicht auf ihre Stellung als Großmacht endgültig Verzicht leisten, 
nichts anderes übrig bleiben, als ihre Forderungen durch einen 
Starken Druck und nötigenfalls unter der Ergreifung militärischer 
Maßnahmen durchzusetzen. 

Einzelne russische Stimmen betrachten es als selbstverständ- 
liches Recht und als die Aufgabe Rußlands, in dem Konflikt 
zwischen Österreich-Ungarn und Serbien aktiv für Serbien Partei 
zu ergreifen. Für die aus einem solchen Schritte Rußlands resul- 
tierende europäische Konflagration glaubt die »Nowoje Wremja« 
sogar, Deutschtand verantwortlich machen zu dürfen, wofern es nicht 
Österreich-Ungarn 'zum Nachgeben veranlaßt. Die russische Presse 
stellt hiermit die Verhältnisse auf den Kopf. Nicht Österreich-Un- 
garn hat den Konflikt mit Serbien hervorgerufen, sondern Serbien 
ist es gewesen, das durch eine skrupellose Begünstigung groß- 
serbischer Aspirationen, auch in Teilen der österreichisch-ungari- 
schen Monarchie, diese selbst in ihrer Existenz gefährdet und Zu- 
stände geschaffen hat, die schließlich in der frevelhaften Tat von 
Sarajevo ihren Ausdruck gefundoi haben. Wenn Rußland in 
diesem Konflikt für Serbien eintreten zu müssen glaubt, so ist das 
an sich gewiß sein gutes Recht. Es muß sich aber clnröher klar 
sein, daß es damit die serbischen Bestrebungen auf Unterhöhlung 
der Existenzbedingungen der österreichisch-ungarischen Monarchie 
zu den seinigen macht, und daß es allein die' Verantwortung dafür 
trägt, wenn aus dem österreichisch-serbischen Handel, den alle 
übrigen Großmächte zu lokalisieren wünschen, ein europaischer 
Krieg entsteht. Diese \''erantwortung Kußlands liegt klar zutage 
und wiegt um so schwerer, als Graf Berchtold Rußland offiziell er- 
klärt hat, es beabsichtige weder serbische Gebietsteile zu erwerben 
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noch den Bestand des serbischen Königreidis anzutasten, sondern 
wolle lediglich Ruhe vor den seine Existenz gefährdenden serbischen 

Umtrieben haben. 

Die Haltung der k. Regierung in dieser Frage ist deutlich 
vorgezeichnet. Die von den Panslawisten gegen Üsterreich- 
Ungarn betriebene Agitation erstrebt in ihrem Endziel mit- 
tels der Zertrümmerung der Donaumonarchie die Sprengung oder 
Schwächung des Deibundes und in ihrer Folgewirkung eine ▼öllige 
Isolierung des Deutschen Reiches. Unser eigenstes Interesse ruft 
uns demnach an die Seite Österreich-Ungarns. Die Pflicht, Europa, 
wenn irgend möglich, vt)r einem allgemeinen Kriege zu bewahren, 
weist uns gleichzeitig darauf hin, diejenigen Bestrebungen zu 
unterstfitzen, die auf die Lokalisierung des Konflikts hinzielen, ge- 
treu den Richtlinien derjenigen Politik, die wir seit nunmehr 
44 Jahren im Interesse der Aufrechterhaltung des europäischen 
Friedens mit Erfolg durchgeführt haben. Sollte indes wider Er- 
hoffen durch ein Eingreifen Rußlands der Brandherd eine Erweite- 
rung erfahren, so würden wir getreu unserer Bundespflicht mit der 
ganzen Macht des Reichs die Nachbarmonarchie zu unterstützen 
haben. 

Ew. pp. bitte ich, yorstehende Mitteilungen zur Regelung 
Ihrer Spradie zu benutzen. 

V. J a g o w 

Nr. 424 

Der Gro&e Generaistab an das Auswärtige Amt^ 

Meldung des Militärattaches Paris, ab vormittags 
. Gestern abend und jetzt in Paris Ruhe. Meldung Janensch und 
hiesige Eindrucke bestätigen 29. 7. nachm. schon gemeldete Auf- 
fassung, daß in militärischen Maßnahmen vorläufig Abschluß und 
keine Steigerung. Ortliche Sicherung der Kunstbauten je nach An> 
Ordnung der örtlichen Behörden verschieden umfangreich, in und um 
Paris anscheinend aus Angst vor Sabotage besonders stark. In 
Paris Reservisten nicht einberufen. Kürassierregimenter in 
Kasernen. Güterverkehr mindestens teilweise im Gange. Gestern 
erteilte Antwort von Viviani an Botschafter scheint im ganzen 
richtig. Gemeldete Äußerung des Oberstleutnants Dupont vom 

28. 7.* ist wohl Großtuerei. ^ . , . 

' gez. V. Griesheim 

Für die Richtigkeit, 
von Barten wer ff er 
Major 

' Generaistab übersandte Abschrift der Meldung des Miliiäraitaches in Paris. 

Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 3a Juli nachm. 
' Vermutlich ist die Äußerung in Nr. 37a (Frankreich a. Im Innern) gemeint. 
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Nr. 425 

Aufzeichnung des ünterstaatssekretörs des Auswärtigen' 

Berlin, den 30. JUÜ1914* 

Mitteilung des österreichisch-ungarischen Botschafters 

Graf Szäpary hat Instrukiion iihor Ausspraclie mit Herrn 
Sasonow erhalten, die sich dahin zusaininenfa>sen laßt, daß Wien 
bei sein^ Aktion gegen Serbien keinerlei territorialen Erwerb beab- 
sichtigt und auch die selbständige Existenz des Königreichs keines- 
wegs vernichten' will. Das Wiener Vorti< hen richte sich überhaupt 
nicht gegen das Serben tum, sondern die Wien bedroliende von Belgrad 
ausgehende subversive Propaganda. 

Die Mobilisierung der acht Korps habe selbstverständlich keine 
feindliche Absiebt gegen Rußland, sondern sei njitüili^ h einem Gtgner 
wie Serbien gegenüber, das 400000 M;inn ins l-cld stellen k.inn. 

Scliebeko ist in gleichem Sinne von G'^al Berchtj)ld info'-miert. 
Wien bittet, daß auch Graf Fourtalds sich in diesem Sinne gegenüber 
Sasonow äußern möge. 

Zimmermann 



* Von Zimmermanns Hand. ' 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 3a Juli nachm. Am Rand der 
Vermerk von Zimmermanns Hand: »Ersuchen um Mitteilung nach Peters- 
burg erledigt durch Verfügung ZU A. 15239. Z.30/7.« Siehe Nr. 433 Anm.s 

und Nr. 44-1 Anm. 2. 

■ »vernichten« von Stumm durclisirichen, darüber geschrieben von seiner 
Hand: «in Frage stellen«. 
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Nr. 426 

Der Staatssekretfir des Auswärtigen an den Gesandten 

im Haag^ 

Ganz- Gehdm Berlin, den 30. Juli 1914^ 

Ew. Exz. ersuche ich ergebenst. dte Anlage' dieses Erlasses ver- 
schlossen sicher aufzubewahren und erst zu erOfibien. wenn Sie hierzu 
besondere Weisung erhalten. 

Den Empfang dieses Erlasses bitte ich mir telegraphisch zu 
bestätigend 

Jagow 



' Nach dem Konzept Entwurf von Suimms Hand am 99. Juli nieder- 
geschrieben. 

* Am 30. Juli mit einem verschlossenen Kuvert als Anlage durch Feld- 
jSger abgesandt. Vgl. Nr. 375. 

* D. L Abschrift von Jagows Erlaß an den Gesandten in Brflssel vorn ag. Juli 
(Nr. 376). In dem vom Generalstabschef v. Moltke eingereichten, von 
ihm seihst niedergeschriebenen Entwurf einer Mitteilung an die belgische 
Regierung (siehe Nr. 376, Anm. 1) steht unter dem 'Entwurf der Vcr- 
merk von Moltkes Hand: aAbschrift an die Regierung der Niederlande 
mit Begleitschreiben (Anlage).« Die von Moltke beigefügte gleichfalls von 
ihm seilest niedergeschriebene Anlage lautet: »An die niederliindische 
Regierung. Die deutsche Regierung beehrt sich, der k. niederländischen 
R^erung in der Anlage Kenntnis von einem Schreiben zu geben, das 
von hier aus an die k. belgische Regierung gerichtet worden fet. 

Gleichzeitig erkl.irt die deutsche Regierung, daß in dem bevorstehenden 
Kriege die Neutralität der Niederlande in vollem Umfange deutscherseits 

E wahrt werden wird. Sollten aus dem sttdlichen Teile der Provinz 
mburg Grenzaherschreitungen gemeldet werden, so wolle die k.' 
Regierung versichert sein, daß es sich nur um Versehen kleinerer Ab- 
teilungen handeln kann, denen deutscherseits sofort entgegengetreten 
werden wird. 

Die k. Regierung glaubt sich der Hoffnung hingeben zu dürfen, dafl 
das Königreich der Niederlande eine Deutschland wohlwollende Neutra- 
lität bewahren und damit die nahen freundschaftlichen Beziehungen 
beider stamm- und blutsverwandter Länder neu befestigen wird.« Da- 
runter der Bleistiftvermerk von Mol.kes Hand: Würde erst abzuschicken 
sein, nachdem die Antwort Belgiens eingetrolFen ist. v. M.« 

* Telegraphische Kmpfangsbcstütigung durch den Gesandten im Haag vom 
Berliner Huupttelegraphenamt aufgenommen 31. Juli nachm., präsen- 
tiert im Auswärtigen Amt lo^* nadim. 
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Nr. 427 

Die österreichisch -ungarische Botschaft an das 

Auswärtige Amt^ 

Berlin, den 30. Juli 1914* 

Notiz 

Graf Berclitold hat soeben von Herrn von Tschirschky die Mit- 
teilung erhalten, daß derselbe vom russisdien Botsdiafter erfahren 
hätte, dafi die Militärbezirke von Kiew, Odessa, Moskau und Kasan 
mobilisiert würden. Rußland fühle sich in seiner Ehre als GroB- 
macht gekränkt und zur Ergreifung cntsprecliender Maßnahmen ge- 
nötigt. Auch unsere gali zischen Korpskommanden best<'itigcn die 
russische Mobilisierung, und dieselbe wurde auch, wie der k. u. k. 
Militärattache meldet, von Herrn Sasonow dem k. deutschen Bot- 
schafter gegenüber nicht mehr geleugnet. 

Graf Berchtold, welcher die k. u. k. Botschaft beauftragt hat, 
dies zur Kenntnis Icr k. deutschen Regierung zu bringen, setzt 
hinzu, daß, wenn die ' russischen Mobilisierungsmaßnahmcn nicht 
unverzüglich eingestellt werden, unsere allgemeine Mobilisierung aus 
militärischen Gründen unverzüglich veranlaßt werden muß. 

Die k. u. k. Regierung hielte es als letzten Versuch zur Hintan- 
haltung eines europäischen Krieges für wünschenswert, daß unser 
und der k. deutsclie Vertreter in Petersburg, eventuell auch in 
Paris, ungesäumt angewiesen werden, in freundschaftlicher Weise 
den dortigen Regieningen zu erklären, daß eine Fortsetzung der 
russischen Mobilisierung in Deutschland und Österreich von Gegcn- 
maßregeln gefolgt sein müßte, welche unausbleiblich ernste Konse- 
quenzen, nach sidi ziehen wurden. 

Selbstverständlich wird sich die k. u. k. Regierung in ihrer 
kriegerischen Aktion gegen Serbien nicht beirren lassen. 

Unter Einem ergeht Weisung an die k. u. k. Botschafter in 
Petersburg und Paris, die vorerwähnte Erklärung abzugeben, sobald 
ihre deutschen Kollegen analoge Instruktionen erhalten haben 
werden*. 

Die k. u. k. Regierung meint, es der k. deutschen Regierung 
fiberlassen zu sollen, ob Italien von diesem Schritt zu ver- 
ständigen wäre. Der k. u. k. Botschafter in Rom hat für alle Fälle 

eine Abschrift unserer bezuglichen Weisung erhalten, um. sobald an 
den k. deutschen Rotscliaftcr ein gegenständlicher Auftrag ergehen 
sollte, die italienische Regierung zu informieren. 



^ Nach der nicht unterzeichneten Ausfcitigung. 

* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 30. Juli nachm. 

* Sieh^' Nr. 439. 
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Nr. 428 

Die österreichisch-ungarische Botschaft 
an das Auswärtige Ämt^ 

Berlin, den 30. Juli 19 14* 

Notiz 

Auszug aus einer Weisung des Grafen Berchtold an Herrn 
von Merey in Rom ddo. 28. Juli: 

»Ich habe dem italienisclien Botschafter erwidert, daß 
unser Streitfall mit Serbien nur dieses und uns angehe, daß 
wir an keine territorialen Erwerbungen dächten, eine Be- 
setzung serbischen Gebietes daher nicht in Frage konune. 

Auf den Wunsch Herzogs von Avama, hierüber eine 
bindende Erklärung zu erhalten, entgegnete ich, dies sei aus 
dem Grunde nicht möglich, weil derzeit natürlich nicht vor- 
auszusehen sei, ob wir nicht f^egen unseren Willen durch 
den Verlauf der Kriegscreignisse gezwungen werden 
würden, serbisches Territorium okkupiert zu halten. Bei 
normaler Abwickelung sei dies allerdings nicht zu er- 
warten, da wir absolut kein Interesse hätten, die Zahl 
unserer serbischen Untertanen noch zu vermehren. 

Ew. Exz.. wollen hiervon Marquis di S. n Giuliano Mit- 
teilung machen und hinsichtlich der auf Art. VII des Drei- 
bundvertrages abgeleiteten Kompensationsansprüche . noch 
bemerken: 

Wie bereits Herzog von Avarna gegenüber hervor- 
gehoben, liegt die Erwerbung von serbischem Territorium 
durchaus nicht in unseren Absichten, sollten wir uns aber 
dennoch gezwungen sehen, zu einer nicht als nur vorüber- 
gehend anzusehenden Besetzung serbischen Gebietes ZU 
schreiten, so sind wir bereit, für diesen Fall mit Italien in 
einen Meinungsaustausch über eine Kompensation einzu- 
treten. 

Andererseits müssen wir von Italien erwarten, daß es 
den Verbündeten in seiner Aktion nicht behindern, vielmehr 
seine in Aussicht gestellte bundesfreundliche Haltung uns 
gegenüber unentwegt beibehalten werde. 



' Nach der nicht unterzeichneten Ausfertigung. 

'* Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 30. Juli nachm. 
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Für Ew. Exz. persönliche Kenntnisnahme füge ich 
hinzu, daß ich mich zu diesem Entgegenkommen ent- 
schlossen babe, weil es sich gegenwärtie^ um ein großes 

Sj^icl handelt, welches an sich mit bedeutenden Schwierig- 
keiten verl)undcn und ohne festen Zusammenhalt der Drei- 
bundmächte gänzlich undurcfaftihrt»r wäre. 

Vorstehendes auch zur entsprechenden Verwertung 
gegenüber Ihren Kotlegen vom Dreibunde, c 

Graf Berchtoid, welcher diese k. u. k. Botschaft beauftragt hat, 
vorstehendes zur Kenntnis der k. deutschen Regierung zu 
bringen, hat den Eindruck, daß an manchen Stellen in Italien [anj Korn- 
p^sationen auf Kosten unserer Gebiete mit italienischer Bevöl- 
kerung, s|)eziell etwa des Trentino, gedacht .werde. 

Graf Berchtoid erklärt demgegenüber auf das ausdrücklichste, 
daß die Frage einer Loslösung irgendeines Teiles der Monarchie nicht 
einmal zur Diskussion gestellt werden dürfe*. 



» Vgl. Nr 419. 

Nr. 429 

Aufzeichnung des Staatssekretärs des Auswärtigen für den 

Reichskanzler' 

Berlin, den 30. JuH Z914' - 

Der österreichische Botschafter teilt mir im Auftrag seiner Re« 
gierung soeben' mit* daß, wenn die russischen Mobilmachungsmaß- 
regeln nicht ungesäumt eingestellt würden, Österreich-Ungarn unver- 
izüglich zur allgemeinen Mobilmachung schreiten müsse. Als letzten 
Schritt, um den Frieden Europas zu erhalten, schlage Graf Berchtoid 
vor, daß der deutsche und österreichische Vertreter in St. Petersburg 
und evtl. auch in Paris angewiesen würden, dort in freundschaftlicher 
Weise zu erklären« daß die Fortsetzung der russischen Mobilmachung 
GegenmaOregeln in Deutschland und OsterreidioUngam zur Folge 



1 Niederschrift von Jagows Hand. 

ä Eini^angsvermerk des Aus\v;irtii;en Amts: 30. Juli nachm. Am Rand der 
Nachira^svcrmerk \on Ja^ows li.tnd: »Dem Grafen Szögyeny habe ich 
mitgeteilt, daß wir den Schritt in Petersbui^ nicht mitmachen könnten, 
da wir \n den letzten Tagen schon \n dem genannten Sinne »freund- 
schaftlich • gesprochen hätien und Jies nicht wiederholen könnten Eine 
erneute Aussprache unsererseits könnte nur ein Ultimatum sein. Osterreich 
mQsse den Schritt allein tun.« 

* Siehe Nr. 437. 
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haben würde, die zu ernsten Konsequenzen führen müßten. Die 
k. u. k. Botschafter, in Peteiisburg und Paris ehalten Weisung, eine 
diesbezügliche Erklärung abzugeben« sobald ihre deutschen Kollagen 

die entsprechende Weisung erhalten haben. 

Graf Bcrchtold stellt anheim, ob Italien eine diesbeziighche Mit- 
teilung gemactit werden ^o\\* . Ich habe dem Graten Szögyt'ny ge- 
antwortet, daü ich erst Ew. Exz. sprechen müßte, ehe ich ihm Be- 
scheid geben könnte. 

J[agow] 

* Siebe Nr. 442. 

Nr. 430 

Der Botschafter in Paris an das Auswärtige Amt' 

Telegramm 231 Paris, den 30. Juli 19 14' 

Ton hiesiger Presse heute setbstbewufit infolge Uberzeugung, 
daß im Kriegsfall bestimmt auf englische * Hilfe zu rechnen. 
Delcass^ soll geäußert haben, en^^lischc Flr>tte könne Deutschland 

aushungern. Presse meint vielfach. Friedenschancen liegen jetzt 
wesentlich darin, daß angesichts festen Zusannncnhaltens der Triple- 
entente Krieg für Deutschland zu gewagtes Spiel. 

S c h o e n 



' Nach der Entzißerunf^. 

* Auf^c^cben ni Paris i" nachm., angekommen im Ausw.irugcn Amt 
4" nnclitn Ein^angsvcrmci-k : y). .Iiili nachm. (icmäli Randverfügung 
Jagows am 30. Juli dem Aamiiabtab mitgeteilt, abgesandt durch Boten 
9" nachm. 



Nr. 431 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an 
den Botschafter in Konstantinopel^ 

Telegramm 284 Berlin, den 30. Juli 19 14' 

Mit streng vertranli li r Mitteilung an Markgraf Pallavicini 

einverstanden, sobald Iva . I^xz. aus Unterhandlung mit Großwesir 
Überzeugung gewonnen haben, daß Türkei auf skizzierten Vorsciilag 
im wesentlichen eingeht*. 

J a g o w 

' Nach dem Konzept. Entwur! von Zimmermanns Hand. 
' 4^^' nachm. zum llaupltelegraphenamt. 
* Siehe Nr. 39Ö. 
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Der Botschafter in Wien an das Auswärtige ftmt^ 

Telegramm 136 Wien, den 30. Juli I9i4* 

Auftrag ausgeführt». Graf Berchtold hat de Bunsen gegenüber 
nur Besprechung serbisch-österreichischen Streites mit Rußland ab- 
gelehnt, ist aber, wie anderweit j^^eineldet, bereit, alle Österreich und 
Rußland direkt tangierenden I-"ragen mit letzterem zu besprechen. 

DaB mit Annahme Artikel 5 und 6 der österreichischen Note 
diese dann in ihrer Gänze angenommen sei« sei ein Irrtum, da Serbien 
auch in verschiedenen anderen Punkten Vorbehalte gemacht habe. 
Die integrale Annahme der Forderungen der Note sei für hier, 
solange friedliche Austragung des Konfliktes zwischen Serbien und 
Monarchie noch in Frage stand, genügend gewesen. Jetzt, nach Ein- 
tritt des Kriegszustandes, müßten die Bedingungen Österreichs natur- 
gemäß anders lauten. 

Tschirschky 



' Nach der Entzifferung 

* Aufgcpeben in V\'ien nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
5* nachm. Emgangsvermerk: 30. Juli nachm. 

* Siehe Nr. 384. 



Nr. 433 

^ De^ Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Im Hinblick auf die Jelegi amm 135 Wien, den 30. Juli 1914* 

kolossalen jetjtve» - 

öffenilicMen russi- Berchtold und Graf Forgäch * haben gebeten, 
sehen Rustungs- naclisteliendes mitzuteilen : Infolge unserer mit 
aU^fürch/e' Dank aufgenommenen gestrigen Anregung* ist an 
" ^u%äl * ' ^'^^ Sz&päry Instruktion ergangen, Konversation 

> Nach der EntzifTerung. 

* Aufgegeben in Wien 2*" nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 5'"' nachm. 
Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Lag dem K.iiser vor, von ihm am 
3i.Juh ins Ami zurück. Von den Randvermerken des Kaisers nahmen 
Jagow und Zimmermann am 31. Juti, der Reichskanzler am i. August Kennt* 

* nis. Tschirschkys Telegramm wurde am 30. Juli nach Vornahme kleiner 
Änderungen von Jagow den Botschafiei n in London und Petersburg mit- 
gete lt, 9^ nachm. zum Haupttelegraphenamt. Siehe Nr. 444 und dorüge 
Anm. 3. 

* Die Worte »und Graf Forgüch» hat Jagow in den Mitteilungen des Tele- 
gramms nach Petersburg und London longelassen. 

* Siehe Nr. 323 und 377. Dazu auch Nr. 3y6. 
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jet^t erstt mit Herrn Sasonow tu benimm, Graf Szip&ry 
ist ermätüitigt. die Note an Serbien, die allerdings 
durch KrieKSZiistand Überiiolt siei. dem nissisclien 

Minister ^^ej^enüber zu erläutern und jede Anregung, 
die weiter ni)t:!i von russischer Seite erfolj^en sollte, 
entgegenzunehmen sowie ülier alle, direkt die 
gtä ÖKterreicliisch -russischen Beziehungen tangierenden 

Fragen mit Sasonow zu besprechen*. 

Wenn russische Regierung Aufsteilung von 
8 Korps als für den serbischen Feldzug militärisch 
zu weitgeltende Maßregeln bemängeln zu sollen 
glaube, so habe Graf Szip&ry den Auftrag, falls 

Sasonow von <irh aus hierauf zu sprechen käme, 
zu saften, d iß d:ese Truppenstärke f^ej^enüber einer 
serbischen Armee von 400 ooo Mann iiiesiger 
militärischer Auffassung entspräche. 

Graf B<*r< htold wird heute Schebeko zu sich 
bitten und ihn im gleidien Sinne spreclien. Außer- 
dem wird der Minister dem russischen Botschafter 
sagen — und zwar hat sich Graf Berrhtold in 
meiner Ge.u'enwart die betreffenden folgenden Punkte 
notiert — , daÜ der Monarchie Territori derwerbun^^'en 
in Serbien <lMrchaus lern läf^en, und daß sie nach 
wann soll der ein- Friedensschluß lediglich v<n übergeiiende Besetzung 
treten f serbischen Gebiets bezwecke, um die serbische Re- 
Faustp/and gierung zui völligen Erfüllung ihrer Forderungen 
und zur Schaffung von Garantien für künftiges 
VVohlverhalten zu zwingen. Au für et ä mesure 
Serbien che rnedensl)edingungen erfülle, würde Räu- 
. mung serbischen Gebiets durch Monarchie erfolgen. 

Tschirschky 

Also so pemlich mein Vorschlag 

akzeptiert und so gehandelt, wie ich es dem Zaren ab meineAnsicht tele- 
graphiert habOm 

eut 



* Vgl. auch Nr. 448, das Anrn'orc auf Nr. 396 ist 
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Nr. 434 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm Z37 Wien, den 30. Juli 1914' 

Auftrag nacfadrficklichst ausgeführt'. Graf Beiditold wird nach 
Emholung der Befehle des Kaisers Frans Joseph umgehend Antwort 
erteilen ^ 

Tschirschky 



» Nach der Entziäenmg. 

* Aufgegeben in Wien nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 5** 
nachm.; Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. 

* Siehe Nr. 395. 

* Siehe Nr. 437, 440^ 441, 450^ 464, 463, 468 und 482. 

Nr. 435 

Der Botscliafter in London an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 184 London, den 30. Juli 1914* 

Habe soeben mit Sir E. (key in. obigem* Smne gesprochen. 
Er sagt, er k€nne mir versichern, daß die Franzosen ihren ganzen 
Einfluß in Petersburg im Sinne einer friedlichen Entwicklung geltend 
machten. Auch sei nach hiesigen Nachrichten bisher lediglich die 
Einberufung der Urlauber an der deutschen Grenze erfolgt. Eigent- 
liche Kriegs Vorbereitungen, wie Einberufung der Reservisten, seien 
nicht erfolgt. Er wird übrigens heute nachmittag mit Cambon 
sprechen und hat mich nochmals zu sich bestellt, um mir das Er- 
gebnis mitzuteilen. 

Was die russischen Rüstungen betrifft, so wird er vetsacbsn, 
im gewünschten Sinne durch Graf Benckendorff heute noch zu wirken. 

Der Minister hofft zuversichtlich, daß es der vermittelnden 
Tätigkeit Ew. Exz. gelingen werde, eine Einigung herbeizuführen, 
und will auch in Fetersburg im Sinne seines Vorschlages wirken. 
Za einem Vertrauten hatte er heute früh gesagt« daß, wenn es dem 



' Nach der Entzifferung. 

• Aufgegeben in London 4*' nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 

nachm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Nach Vornahme kleiner 

^ Änderungen und unter Forüassung der Sätze »Er wird übrigens 

mitzuteilen« und »Zu einem Vertrauten zu verldndem,« dem 

Generalstabe, Admiralstabe, Kriegsministerium und Reicbsmarineamt mit- 
geteilt, abgesandt 31. Juli vorm. 

• Siehe Nr. 409. 
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deutsch-englischen Zusammenwirken diesmal gelänge, den Frieden 
zu retten, so glaube er, daß imsere Beziehungen für alle Zeiten 
sichergestellt seien, und daß es ihm in Zukunft glücken werde, 
durch entsprechenden Einfluß auf seine Genossen die Mßederhohmg 
ähnlicher Krisen zu verhindern. 

Lichnowsky 

Nr. 436 

Der Gesdififtstrüger in Athen an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 223 Athen, den 30. JuU 19 14* 

Bulgarischer Gesandter hat hier heute 'offizielle Neutralitäts- 
erklärung Bulgariens ahgiegteben. 

Bassewitz 



^ Nach der EntziiTerung. 

* Au%egeben in Athen 2* nachm., angekommen im Auswärdgen Amt 6** 

nachm., Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Entzifferung Lig dem Kaiser 
vor, der durch Randverfügung Mitteilung an die Vctrctungen in Wien, 
Bukarest und Belgrad (NischJ anordnete, am 31. Juli ins Amt zurüciigelangt 
Bassewitz* Telegramm am i. August 10* nachm. tefegraphisch den Ver- 
tretungen in Wien, Bukarest und Belgrad mi^eteilt; der Gesandtschaft in 
Bukarest war es von Jagow außerdem bereits am 30. Juli nachm. tele- 
graphisch mitgeteilt worden. Siehe Nr. 453. 

Nr. 437 

Der Kaiser an den Kaiser von Österreidi * 

Telegramm (ohne Nummer) Neues Palais, den 30. Juli 19x4 * 

Die persönliche* Bitte des Zaren» einen Vennittlungsversuch 
zur Abwendung eines Weltenbrandes und* Erhaltung des Welt- 
fdedens za unternehmen, habe ich nicht ablehnen zu können ge- 



^ Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. In der dem Kaiser 
vorgelegten Abschrift dieses Entwurfs Ergänzungen von des Kaisers Hand. 

* ReichsRanzler sandte «den befohlenen Entwurf« mit Immediatbericht an 
den Kaiser und schlug direkte Absendung vom Neuen Palais aus vor. 
Bei der jetzt bei den Akten befindlichen Ausfertigung des Immcdiatbe- 
richts von der Hand des Kaisers der Vermerk: »N. P. 30. VII. 14 empfangen 
7 h. N. M. Telegramm 7.15 Min. N.M. abgesandt. W.«, auf dem Entwurf von 
seiner Hand der Vermerk: »30. VII. 14. 7 h. 15 Min. abgesandt. W.« . 

* »persönliche« von der Hand des Kaisers beigefügt. 

* «Abwendung eines Weltenbrandes u[nd]H vom Kaiser beigefügt. 
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glaubt und Deiner Regierung durch meinen Botschafter gestern und 
heute Vorschläge unterbreiten lassen. Sie gehen unter anderem da- 
hin, daß Österreich nach Besetzung von Belgrad oder anderer Plätze 
seine Bedingungen kundgäbe. Ich wäre Dir zu aoMchtigem Dank 
verpflichtet, wenn Du mir Deine Entscheidung möglichst bald zu- 
gehen lassen wolltest*. 

In treuer Freundschaft 

Wilhelm 



* Siehe Nr. 395, 434, 440, 441, 450, 464, 465, 468 und 48a. 

Nr. 438 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 187 London, den 30. Juli 1914' 

Sir E. Grey sagt mir soeben, britisclie Flotte sei die Ostküste 
entlang gegen Norden in die scliottischen Häfen gefaliren. Das jeder 
Mobilmachung vorausgehende vom Foreign Office ausgehende strained 
relations sei noch oi^t erfolgt*. Solange wir nicht mobil machten, 
würden es auch die Franzosen nicht tun, auch nicht England. 
Cambon habe ihm versichert, die Franzosen machten auch nicht 
mehr wie wir es täten; es würden lediglich gewisse Vorsichtsmaß- 
regeln getroäen. 

Lichnowsky 



* Nach der Entzifferung. 

> Aufgegeben in London 5** nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
8*' nachm.; Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Dem Generalstab, Kriegs- 
ministerium, Admiralstab und ReidismaRneanit mitgeteilt, abgesandt dui^ 
Boten 31. Juli la^^vonn. 

« Siehe Nr. 484. 

Nr. 439 

Der Botsdiafter in London an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 189 London, den 30. Juli Z914* 

Sir £. Grey zeigte mir soeben Telegramm an Sir Geoige Buchanan'. 
worin er ihn anweist, unsere Anregung zu unterstützen, in Be- 
sprediungen über Verständigung sich einzulassen, falls Österreich 

' Nach der Entzifferung. 

* Angegeben in London 6^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
8" nachm.; Eingangsvermerk: 30. Juli nadmi. 

^ Siehe Nr. 460. 

12' 
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einwillige, nach Besetzung gewisser Grenzorte Feindseligkeiten einzu- 
stellen. Auf meinen Wunscli ist hierin vom österreichischen Ulti- 
matum überhaupt nicht melir die Rede, sondern lediglich von Unter- 
handlungen über die Serbien aufzuerlegenden Lasten und Ver- 
pflichtungen. Die dem Grafen Pourtalds erteilte und vom Grafen 
Benckendorfi hier übennittelte Antwort des Herrn Sasonow über 
Umwandlung des Ultimatums bezeichnete ich dem Minister als un- 
annehmbar und hielte es dalier für praktischer, das Wort Ultimatum * 
überhaupt nicht mehr zu erwähnen. 

Der Minister war vollkommen ruhig und scliien noch nicht alle 
Hofinung aufgegeben zu haben. 

Lic'hnowsky 

Nr. 440 

Der Reidishanzler an den Kaiser* 

Telegramm (ohne Nummer) Berlin, den 30. Juli 1914* 

Antwort aus Wien wild frühestens morgen mittag Uer sein, da 
' Graf Tisza erst morgen früh in Wien eintrifft*. 

Alleruntertänigst 
V. Bethmann Hollweg 

> Konzept von des Reichskanzlers Hand. Dazu auf ang^gtem Blatt der 

Vermerk des Kanzlers vom 30. JuH: »Es ist wohl notwendig, daß ich an- 
liegendes Telegramm an S. M. sende? Wenn keine Bedenken, bitte ich 
es expedieren zu lassen.« 

* 8** nachm. zum Haupttelegraphenamt 

* Siehe Nr. 395, 434, 437, 441, 450^ 464, 465, 468 und 48z. Reise Tisza's 
siehe Nr. 463 Abs. 4. 

441 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wlen^ 

Telegramm 200 

Dringend! Berlin, den 30. Juli 1914' 

Wenn Wien, wie nach dem telephonisclien Gespräch Ew. Exz. 
mit Herrn von Stumm anzunehmen, jedes Einlenken, insonderheit 

den letzten Grey'schcn Vorschlag (Telegramm Nr. 192) ^ ablehnt, ist 

> Nach dem Konzqpt voa des Rdchsksnzlers Hand. 

* 9<> nachm. zum Haupttdegraphenamt gegeben, am 3t. Juli 3* frOh in Wien. 

* Siehe Nr. 395. 



Digitized by Copgl« 



i65 

es kaum mehr möglich, Rußland die Schuld an der ausbredienden 
europäischen Konflagration zuzuschieben*. S. M. hat auf Bitten des 
Zaren die Intervention in Wien übernommen, weil er sie nicht ab- 
lehnen konnte, ohne den unwiderlegHchen Verdacht zu erzeugen, daß 
wir den Krieg woUten. Das Gelingen dieser Intervention ist aller- 
dings erschwerte dadurch daß RuBland gegen Osterreich mobilisiert 
hat. Dies haben wir heute England* mit dem Hinzufügen mitge- 
teilt, daß wir eine Aufhaltung der russischen und französischen 
Krit gsmaßnahmcn in Petersburg und Paris bereits in freundlicher 
Form angeregt hätten, einen neuen Schritt in dieser Richtung also 
nur durch ein Ultimatum tim könnten, das den Krieg bedeuten 
würde. Wir haben deshalb Sir Edward Grey nahegelegt, seinerseits 
nachdrücklicfa in diesem Sinne in Paris und Petersbürg zu wirken, 
und erhalten soeben seine entsprechende Zusicherung durch Lich- 
nowsky'. Glücken England diese Bestrebungen, während Wien alles 
ablehnt, so dokumentiert Wien, daß es unbedingt einen Krieg will, 
in den wir hineing(.-70gen sind, während Rußland schuldfrei bleibt. 
Das ergibt für uns der eigenen Nation gegenüber eine ganz unlialt- 
baie ^tnatioo. Wh: kdnnen deshalb nur dringend empfehlen, daß 
Osterreich den Greyschen Vorschlag annimmt, der seine Position in 
jeder Beziehung wahrt. 

Ew. £xz. wollen sich sofort nachdrücklichst in diesem Sinne 
Graf Beichtold, eventudl auch Graf Tisza g^enüber äußern. 

S. M. hat heute abend nachstehendes Telegramm an den Kaiser 
F^anz Joseph gerichtet: 

»Die persünliche Bitte des Zaren lassen wolltest«*. 

V. Bethmann HoUweg 



* Im Entwurf des Kanzlers folgte hinter »zuzuschiebent zunSchst: »Dann 

aber kommen ^vir der eigenen Nation gegenüber in eine unhaltbare Lage«; 
der Kanzler hat den Satz dann gestrichen, um ihn weiter unten in ähn- 
licher Form aufzunehmen. 

• Vor »erschwert« zunächst vom Kanzler niedergeschriebenes »aufs Äußerste», 
hinter »erschwertt zunächst niedeigeschriebenes »wenn nicht gefthrdet«, 
von ihm wieder gestrichen. 

* Siehe Nr. 409. 

' Siehe Nr. 435. • 

• Hier ist das Telegramm des Kaisers an den Kaiser Franz Joseph vom 
30. Juli (Nr. 437J eingefügt. Siehe auch Nr. 434, 440, 450, 451, 464, 465, 
468 und 482. 
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Nr. 442 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Botschafter in 

Wien' 

Telegramm 201 Berlin, den 30. Juli 19x4* 

Graf Szögy^ny hat hier gemeinsame Demarche in Petersbuig 
imd Paris beantragt, in der unsere Botschafter freundsdiafUich auf 

Folgen der russischen Mobibnachung hinweisen sollten. Habe Graf 

Szögy^ny erwidert, daß, nachdem wir in den letzten Tagen bereits 
entsprechend in Petersburg und Paris gesprochen hätten, wir nicht 
nochmals gleichen Schritt tun könnten*. Wir bäten daher Österreich, 
Demarche allein zu maclien. Wir raten auch Rom zu informieren. 

Jagow 

> Nach dem Konxept von Jagovs Hand. 
* nachm. zum Haupttelegraphenamt 
' 3iehe Nr. 427 und 439. 

Nr. 443 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm Z39 Wien, den 30. Juli 19x4* 

Zur Frage des Verhaltens hiesiger Regierung gegenüber unseren 
Vorstellimgen wegen italienischer Kompensatioasansprüche war mir 
seinerzeit gesagt worden, die Formulierung der nach Rom gegebenen 
Instruktion sei auf Grund in Berlin gewährter Aussprache erfolgt. 
Ich habe nicht unterlassen, der Sache auf den Grund zu gehen und 
erhielt auf meine bezügliche Frage Einsicht in Telegramm des Grafen 
Szögyöny vom 27. d.M., das naclistehenden Wortlaut hat: 

»Herr v. Jagow ist mit der von £w. pp. italienischem Bot- 
schafter erteilten Antwort (Ew. Exz. Tel^ramm von gestern) vOllig 
einverstanden und findet es ganz angezeigt, daß Hochdieselben 
vorerst über die Interpretation des Artikels VII in keine Ausein- 
andersetzungen eingegangen seien. Trotzdem ist Staatssekretär der 
Meinung, daß Hochdieselben schon jetzt, und zwar ohne Berufung 
auf Artikel VII ausdrQcklidi der italienischen R^ierung erklaren 
sollten, falls eine, nicht als nur vorübergehend anzusehende Okku- 
pation serbischen Gebiets gegen unseren Willen doch als unver- 
meidliche Verfügung erachtet würde, würden Ew. Exz. mit einer 
Kompensation (ohne ii^gendwelche Angabe über ihren Umfang) an 
Italien einverstanden sein. 



* Nach der Enizifierung. 

* Aufgegeben in Wien 7^ nachm., angekommen im Auswflrt^en Amt 
nachm.; Eingangsvermerk: 3a' Juli nachm. 
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Herrv. Jagow meinte, ebenso wie auch Herr Ziininermann, 
durch eine derartige Erklärung würde Uaiicn, das loriwährend in 
diesem Sinne hier VorsteUungen macht, beruhigt werden.« 

Tschirschky 



Nr. 444 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Botschafter in 

London* 

Telegramm 192 Berlin, den 90. Juli 1914' 

Zur vertraulichen Mitteiliing 

Der k. Botschafter in Wien telegraphiert : 
»Berchthold hat gebeten erfolgen« ^ 

Das Telegramm bezieht sich auf unsere frühere Anregung 
direkter Besprechungen zwischen Wien und Petersburg und zeigt 
so viel Entgegenkommen Wiens, daß wir hofien, daß England ia 
Peteisbiirg auf gleiches Entgegenkommen und namentlicfa aaf Ein- 
steUnng seiner Kriegsmaßnahmen wirken wird. 

Jagow^ 

* Nach dem Konzept von Jagows Hand. 

* 9*^ nachm. zum Haupttelegraphenamt 

* Hier ist das Telegramm Tschirschkys vom 30. Juli nach Vornahme 
kleiner Änderungen (vgl. Nr. 433) eingefügt. Siehe ferner Nr. 323, 377, 388^ 
448, 489. Gleichzeitig wurde das Telegramm (als 149} an den Botschafter 
in Petersburg mi%eteilt. 



Nr. 445 

Der MilitärbevoUmächtigte am russischen Hofe an das 

Auswihrtige Amt^ 

Telegramm 195 Petersburg, den 30. Juli 19x4* 

Für S. M. : 

Fürst Tnil^etzkoi sagte mir gestern, als er 
die sofortige Übermittelung des Telegramms Ew. M. 
an Kaiser Nikolaus veranlaßte: »Gottlob ein Tele- 

^ Nach der Entzifferung. — VgL deutsches Weißbuch vom Mai 1915, S. 3a, 

Nr. 20. 

' Aufgegeben in Petersburg 5*" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 10' nachm. Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Entzifferung lag dem 
Kaiser vor, am 31. Juli ins Amt zurückgelangt. Reichskanzler, Jagow 
und Zimmermann nahmen am 31. Juli von den kaiserlichen Randbemer- 
kungen Kenntnis. — Zu Absatz 2 siehe auch Nr. 505. 



i 
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gramm Ihres Kaisers, aber ich fürchte, es ist zu 
spät.« Soeben sagte er mir, daß das Tele:^ramm 
tiefen Eindruck auf den Kaiser gemacht habe, aber 
er könnte leider nichts mehr ändern, denn die 
Mobilisierung gegen Osterreich war befohlen, und 
Sasonow hat wohl S. H. davon überzeugt, daß ein 
Zurückweichen nicht melir möglich sei. Ich sagte 
ihm, diese früliz(>itige Mobilisierung gegen östeireich 
in einem lokalen Kriege desselben mit Serbien trage 
nunmehr die Schuld an unabselibaren Folgen, denn 
die Antwort Deutschlands hierauf sei wohl gegeben, 
und Rußland trägt die Verantwortung trotz der 
Zusicherung Österreichs, keinerlei territ<»ia]e Er- 
werbungen in Serbien zu beabsichtigen. Als er 
Quatsch ! Uuver- meinte, solchen Zusichemngen Österreichs könne man 
schämtheit hier nicht mehr glauben, entgegnete ich, dann sei 
später Zeit, mit Österreich darüber abzurechnen. 
Österreich habe nicht gegen Rußland, sondern gegen 
Serbien mobilfeiert, und es sei kein Grand für Ruß- 
land, hier sofort einzugreifen. Femer sagte ich, die 
Redensart Rußlands, wir können unsere Brüder in 
Serbien nicht im Stich lassen, versteht man in 
JJeulschland nicht mehr nach dem furchtbaren Ver- 
brechen von Sarajevo. Er fülirte schließlich als 
ahat AttfaüeFtlUe einzigen Grund noch die langsame Mobibnachung 
Zeit gewinnen und in Rußland an, ich hatte aber den Eindruck, daß 
fertig vor uns sein i er im Grunde überzeugt war, daß Rußland zu eilig 

gehandelt habe. Als ich ilim sagte, er möge sich 
d^s erwartet er nicht wundem, wenn die deutsche Streitmacht mo- 
nichtüf bilisiert werde, brach er entsetzt ab und sagte, er 
müsse sofort nach Peterhof. 

Großfürst Nikolai Mich ailo witsch sagte mir im 
Klub, er habe Nachrichten, die belgische Armee 
Bleck! sei mobilisiert, denn Belgien habe einen Bündnis- 
vertrag mit Frankreich; ich führe es an, ol^leidi 

der Großfürst viel redet, was er nicht verantworten 

kann. Die Stadt Petersburg ist mit Ausnahme 
einiger Demonstrationen ruhig, da starke poUzx'i liehe 
Vorkehrungen getroffen sind bei der österreichischen 
und deutschen Botschaft. 

In Kreisen wo man durchaus 

freundlich gesinnt ist, erhofEt man eine Einigung 
Deutschlands mit Rußland auf Grund von Garan- 



* Lflcke in der Entzifferung. Nadi einer Abschrift bei den Akten der . 
deutsdien Botschaft in Petersbuig ist zu lesen: »des Klubs«. 
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hat ja Osterreich tien Deatschlands gegen eine Veigiößerung Oster- 
berats erklärt reichs nach dem Kjieg mit Serbien tew, g^n ein 
völliges Zertrümmom des letzteren, was ich ohne 

Kommentar wiedergebe. 

Bezüglich der Mobilmachung sagten mir höhere 
Offiziere im Klub, daß ein Eingreifen oder Auf- 
halten dersdben in Rußland bei den enoimen Ent- 
fernungen unausführbar sei und nur Verwirrung 
hervorrufe; außerdc^m sei in Rußland \ivischen dem 
Beginn der Mobilisierung und dem Anfang des 
Krieges noch ein großer Schritt, der noch immer 
zur friedliclien Auseinandersetzung benutzt werden 
kannte. 

Ich habe den Eindruck, daß man hier aus 
Angst vor kommenden Ereignissen mobilisiert hat 
richtig so ist es ohne aggressive Absichten und mm erschreckt ist 

darüber, was man angerichtet hat. 

Che Ii US 



Nr. 446 

Der Botschafter in- Rom an das Auswärtige Ämt^ 

Telegramm 156 Rom, den 30. Juli I9I4* 

Marquis di San Giuliano ist sehr alarmiert über Nachricht, daß 
die direkten Verhandlungen zwischen Österreich und Kußland abge- 
brochen seien. Es sei keine Frage mehr, daß Rußland zum Krieg 
bereit sei, und daß England an ihm teilnehmen werde, Sachhche 
Differenz zwischen Rußland und Österreich sei aber ganz gering, 
nachdem Osterreich erklärt habe, keine Absichten. Territorium zu 
erwerben, zu haben. Es handelte sich darum zu wissen, was denn 
eigentlich mm Österreich wolle, und dann in Petersburg anzufragen, 
ob Kußland österreichische Absichten zulassen könne. Es sei absolut 
nötig, daß die k. Regierung mit Wien in Verbindung trete, nicht 
um Österreich zur Nachgiebigkeit zu bewegen, sondern nur, 
mn die österreicl^schen Abdchten und Foideningen festzustellen*. 
Dann ' könnten die anderen Machte, hauptsächlich ^igland, aber 
auch Italien, auf dieser Basis, in Petersburg verhapddn, um euro- 
päischen Kri^ zu venneiden. 



^ Nach der Entzifferung. 

' Aufgegeben in Rom 7^ nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 10' 

nadun.; Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. 
' Siehe Nr. 457» 



Digitized by Google 



Habe envidert, daß russisch-österreichischer Abbruch wahr- 
scheinlich durch russische Mobilisierung herbeigeführt und mir be- 
greiflich scheine. Minister memte, das schließe weitere Verhand- 
lungen nicht aus. 

Vertraulich. Herr BoUati berichtete, kais. Regierung habe 
sich — entgegen ihrer früheren Annahme — überzeugt, daß Ruß- 
land und England am Krieg teilnehmen würden. 

Flotow 

Nr. 447 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt ' 

Telegramm 191 London, den 30. Juh 1914* 

Einziger friedhcher Ausweg liegt nach meiner und hiesiger Auf- 
fassung darin, daß Graf Berchtold durch uns veranlaßt wird, zu 
erklären, er sei mit Rücksicht auf europäischen Frieden und die 
Wünsche seiner Verbündeten bereit, sich mit bisherigen Erfolgen 
vorläufig 2u begnügen, militärische Operationen einstweilen einzu- 
stellen und sich durch unsere Vermittlung mit Sasonow über Serbien 
aufzuerlegende Bedingungen zu unterhalten, falls russische Regierung 
weitere Rüstungen an österreichischer Grenze unterläßt. Habe in 
diesem Sinne aucli mit österreicliisch-ungariscliem Kollegen gesprochen. 

Lichnowsky 

* Nach der Enuitlerung. 

* Aufgegeben in London 7** nachm., angekommen im Auswärtigen Amt 
10** nächm^ Eingangsvermerii: 3a Juli nachm. 



Nr. 448 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 141 Wien, den 30. JuK 1914* 

Habe Graf Berchtold wegen des Widerspruchs zwischen meiner 
und Herrn Schebekos Meldung über des letzteren Unterredung mit 
dem Minister interpelliert*. Graf Berchtold bemerkte, es hege in 

' Nach der Entzifferung. 

' AufgegebeninWien8"*nachm.,angekommenim Auswärtigen Amt lo^^nachm, 
Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Am 31. Juli, nach Vornahme kleiner 
Änderungen, von Jagow telegraphisch dem Botsdiafter in London »zur 
Verwertung« mitgeteilt^ vorm. cum Haupttd^raphenamt. 

* Si^e Nr. 396. 
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der Tat, wie £w. £xz. annehmen, ein Mißverständnis, and swar auf 

russischer Seite vor. Herr von Scbebeko sei davon ausgegangen, 
daß Graf Szapäry mit Sasonow eine freundschaftliche Un^rredung 
gehabt habe, auch über die Note an Serbien, und habe daran an- 
knüpfend geäufiert: >oe serait utile de continuer cette Gonversation«. 
Hier habe er, der Minister, allerdings bemerkt, daß Graf Szapary 
wohl ermächtigt gewesen sei, »Erläuterungen« zu der Notö" zu geben, 
daß er es aber bestimmt ablel iien müsse, über die einzelnen Punkte 
der Note an Serbien — deren Berechtigung usw. — zu diskutieren. 
Hieraus habe Herr Schcbeko wohl abgeleitet, daß Osterreich über- 
haupt nicht mit Rußland reden wolle. 

Diese Folgerung sei um so weniger berechtigt gewesen, als 
Herr Schebeko dann im Laufe der Unterhaltung weiter geäußert 
habe: »nous pourrions * aussi causer de nos propres affaires«, und er, 
der Minister, sich dieser Anregung gegenüber durchaus nicht ab- 
lehnend verhalten habe. 

Nachdem er, Graf Berchtold, auch schon durch Graf Szäpäry 
von diesem Mißverständnis Meldung erhalten imd gleichzeitig unsere 
dringende Anregung erfolgt sei, in KohversatiGa mit RtüSIand einzu- 
treten, habe er Graf Ssapary sofort entsprechende bistruktion 
erteilt (chiffr. Telegramm Nr. X55)^ 

Tschirschky 



* Siehe Nr. 433. 



Nr. 449 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 197 Petersburg, den 30. Juli 1914 * 

Telegramme 142* und 143* eben bei Sasonow verwertet, Minister 
sagte za, daß Rußland sich einstweilen jeder Feindseligkeit gegen 
Österreich enthalten wolle, falls es nicht von Österreich provoziert 

werde. 

Im übrigen konnte ich nur feststellen, daß Sasonow sich nach 
wie vor weigert, von dem Ew. Exz. durch meine letzten Meldungen 
bekannten Standpunkt abzugehen. 

Pourtal^s 



1 Nach der Entziflferung. 

> Aufgegeben in Petersburg 9^ nachm., angekommen im Auswirtigen 

Amt 11^ nachm. Eingangsvermerk: 30. Juli. 
* Siehe Nr. 39a. 
« Siehe Nr. 397. 
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Nr. 450 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wiea^ 

Telegramm 202 Berlin, den 30. Juli 1914^^ 

Dringend! 

Bitte Instruktion Nr. 200* vorläufig nicht ausfahrend 

Bethmann Uollweg 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Zimmermanns Hand. 
' Offen abgesandt, 11** nachm. zum Haupttelegraphenamt. 

' Siehe Nr. 441. 

* Siehe Nr. 464. 



Nr. 451 

Entwurf eines nicht abgesandten Telegramms des 
Reichsl{anzlers an den Botschafter in Wien^ 

Berlin, den 30. Juli 1914^ 

Ich habe Ausführung der Instruktion Nr. 200' sistiert, weU mir 
Gencralstab soeben mitteilt, daß militärische X'orbereitungen unserer 
Nachbarn, namentlich im Osten, zu schleuniger Entscheidung drän- 
gen, wenn wir uns nicht Überraschungen aussetzen wollen. General- 
stab wünscht dringend, über dortige Entschließungen, namentlich 
über diejenigen militärischer Art, in definitiver Weise möglichst unver* 
züglich unterrichtet zu werden. Bitte dringend vorsteUig werden, 
daß wir Antwort morgen erhalten. 

Bethmann Hollweg 



' Nadi dem Koiizept Entwurf von Zimmermanns Hand. 

•Eingangsvermerk: 30. Juli nachm. Auf beigeheftetem Blatt der Vermerk 
vom 30. Juli: »Soll auf telephonische Anordnung des Herrn L)[nter] 
St[aatsJS[ckrctars] vorläufig nicht abgehen.« Telegramm ist tatsächlich 
nicht abgegangen. Siehe Nr. 464. 

* Siehe Nr. 441. 
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Nr. 452 

Der König von England an Prinz Heinrich von Freuen * 

Telegramm (ohne Nummer) London, den 30. Juli 1914* 

Prince Henry ol Prussia 

Berlin 

Tlianks for your telegram. So pleased to liear 
of Williams efforts to concert with Nicky to main- 
tain peare. Indeed I am earnestly desirous that such 
an irreparable disaster as a European war should 
be averted. My Government is doing its utmost 
suggesting to Russia and Frahce to suspend further 
military preparations, ii Austria will consent to be 
ji satisfied with occupation of Belgrade and neigh' 
taustpjana bouring Servian territory as a hostage for satis- 
factory settlement of her demands other couiitries 
meanwliile suspending Üieir mir preparatUms. Trust 
Austria has this ^'^^ ^''^ use bis great influenoe to induoe Austria 
evemng made the accept this proposal tlins proving that Germany 
Mtme proposah*' and England are working together to prevent what 
would be an international catastrophe. Pray assure 
William I am doing and shall continue to do all 
that lies in my power to preserve peace of Europe*. 

George 

Übersetzung 
Dank fQr Dein Telegramm. So erfreut von Wilhehns 
BemOhungen xu hören, sich mit Nicky Ober die Eiiudning 

des Friedens zu verständigen. Ich habe fürwahr den ernsten 
Wunsch, daß so ein nicht wieder gutzumachendes Unheil 
wie ein europäischer Krieg abgewendet werde. Meine 
Regierung tut das Äufierste» um Rufiland und Frankreidi 

* Nach dem auf Telegrammformular geschriebenen Text unter Ei^nxung 

der Interpunktion. Siehe Nr. 417. 

* Aufgegeben in London 8^* nachm., aufgenommen im Berliner Haupttele- 
graphenamt 11^ nachm. Das Telegramm lag dem Kaiser vor, der Inter- 
linearbemerkungen bdift^e; Ein^gsvermerk des Auswärtigen Amts: 
30. Juli nachm. Dem Kaiser lag außerdem noch eine von Prinz Heinrich 
persönlich am 31. Juli beglaubigte Abschrift des Telegramms vor; auf 
dieser Abschrift der Randvermerk des Kaisers: »30. VII. 14 ii*' N. M.t 

* Intertinearvermerk des Kaisers, Aber »hostage« stehend. 

< Interlinearbemerkung des Kaisers, ttber »accept diis proposal« stehend. 

* Vgl. deutsches Weißbuch vom Mai 19 15, S. 45. 
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nahezulegen, weitere militärische Vorbereitungen aufzu- 
schieben, falls Österreich einwilligt, sich mit der Besetzung 
von Belgrad und angrenzendem serbischen Gebiet als 
FmOgftmi Pfand für eine ■zufriedenstellende Regelung seiner F"orde- 
ninpen zu hcgnilgcn, während inzwischen die anderen 
Lander ihre Kriegsvorbereitungen einstellen, ich vertraue 
daraul^ dafl Wilhelm seinen großen Einflofi aufbieten 
Österreich hat h<^tc wird, um Österreich zu veranlassen, diesen Vorschlag an- 
Abend die gietchen junehmen und um zu beweisen, daß Deutschland und 



VoraekUge gmadU 



England zusammenarbeiten, um zu verhindern, was eine 
internationale Katastrophe sein würde. Bitte versichere 
Wilhelm, daß ich alles tue und weiterhin alles tun werde, 
was in meiner Macht steht, um den europäischen Frieden 
SU erhalten. 



Nr. 453 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Geschäfts- 
träger in Athen ^ 

Telcgrainm zo2 ' Berlin, den 30. Juli 1914" 

Bitte näheie Inhaltsangabe der Neutralitätserklärung drahten. 

Jagow 

* Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. 

* 11^ nachm. zum HaupttelegraphenamL 

* Siehe Nr. 436. 



Nr. 454 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 193 London, den 30..Juli 1914* 

Sir Edward Grey und Mr. Asquith gaben heute im Unterhaus 
Erklärungen ab, in denen sie grossen Ernst der Lage betonten. 
Ersterer teilte mit, daß England nach wie vor das eine groI3e Ziel 
der Wahrung des Friedens verfolge. Asquith ließ amendment bill 
von Tagesordnung fallen, da Parteistreit augenblicklich nicht am 
Platze und England, das selbst nicht direkt interessiert sei, geeinte 
Front darbieten müsse. Er hoffe, daß der Patriotismus aller Parteien 
dazu beitragen werde, das drohende Verhängnis, wenn nicht ab- 
zuwenden, so doch wenigstens za umgrenzen. 

Lichnowsky 

^ Nach einer Abschrift des Auswärtigen Amts. 

' Aufgegeben in London 30. Juli 9^ nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 12" mitternacht; Eingangsvermerk: 31. JuU vorm. 
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Nr. 455 

Der Botschafter in Paris an das Auswfirtige Amt^ 

Telegramm 333 Paris, den 30. Juli 1914' 

Botschaft und Generalkonsulat werden von Deutschen um Rat 

bestürmt, ob Abreise angezeigt. Wir halten in Hinsicht auf M^- 
lichkeit, daß französische Regiemng bei Kri^sausbruch deutsche 

Waffenfähige internieren vieler nacli Spanien abschieben würde, 
unauffällige Heimreise von Welirpfliclitigen für ratsam. Sonstige 
ansässige Deutsche könnten abwarten, soweit sie nicht aus Dienst- 
steUung entlassen, was Ins jetzt selten. 

; Snd £w. £xz. einverstanden? 

' Schoen 



^ Nach der Entzifferung. 

* Au%egcben in Paris 30. Juli 8*^ nachm., aqgdionunen im Auswärtigen 
Amt u° mitternacht; siehe Nr. 461. 



Nr. 456 

Protokoll der Sitzung des k. preußischen Staats- 
ministeriums am 30. Juli 1914^ 

Berlin, den 30. Juli 1914 

Anwesend: 

Der Präsident des Staatsministeriunis Dr. v. Bethmann HoUweg, 

'die Staatsminister ^ 
V. Tirpitz, Dr. Fihr. v. Schoilemer, 

Dr. Delbrück, . Dr. Lentze, 

Dr. Beseler, v. Falkenha5m, 

V. Breiten bacb, v. Loebell, 

Dr. Sydovv, Kühn; 

D. Dr. von Trott zu Solz, Exzellenz v. Jagow war verhindert. 

Als Kommissar des Reichskanzlers der Unterstaatssekretär Wahnschaffe. 
Der Unterstaatssekretär Heinrichs. 

Das Staatsministeriun^ trat heute zu einer Sitzung zusammen, 

in der folgendes verhandelt wurde : 



^ Nach einer vom preußischen Staatsministcrium zur Verfügung gestellten 
Abschrift. 
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I. Der Herr Ministerpräsident teilte mit, er habe die Herren 
StaAtsminister za der heiitigen Sitzung gebeten« mn ihnen einen 
Überblick über die augenbUddiche politische Lage zu geben, soweit 

dies möglich sei. Die Situation schwanke von Stunde zu Stunde 
und sei auch jetzt bei den unsicheren Faktoren der Entwicklung 
noch zweifelhaft. 

a) S. M. habe eine Verständigung zwischen der Wiener 
und der Petersburger Regierung versuciit. Die Wiener Re- 
gierung habe in Petersburg nach der serbischen Ablehnung ihrer 
Forderungen erklärt, keine territorialen Erwerbungen anzustreben und 
an dem Bestand des serbischen Staates nicht rütteln zu woltoi. 

Seitens der deutschen Regierung sei der Wiener Regierung nahe- 
gelegt, in Petersburg zu erklären : Serbien habe nur teilweise die 
Erfüllung der Wiener Wünsche zugesagt, zudem sei es in hohem 
Maße zweifelhaft, ob es die gegebenen Zusagen halten werde. Die 
Wiener R^erung bezwecke dsäier, sich durch die temporäre Be- 
sitmahme eine Garantie für ihre Forderungen und für das Wohl- 
verhalten der serbischen Regierung zu verschaffen. • Diese gestrige 
Demarche sei heute noch nicht beantwortet. Maßgebend für diese 
Haltung Deutschlands in dem gegenwärtigen Konflikte seien folgende 
Gründe: Es müßte der größte Wert darauf gelegt werden, Rußland 
als den scfauldigeii Teil hinzustellen, und das würde durch eine solche 
österreichisch-ungarische Erklärung erreicht werden, welche die Be- 
hauptungen der russischen Regierung ad absurdum führe; sodann 
sei zu berücksichtigen, daß die serbische Antwort bis auf geringe 
Punkte den österreichisch-ungarischen Desiderien tatsächlich zu- 
gestimmt habe. 

b) Neben diesen Verhandlungen mit Wien laufe ein Depeschen- 
wechsd zwischen Sr. M. und dem Zaren. Der Zar habe in seinem. 
Telegramm den österreichischen Angriff auf Seibien als einen un- 
würdigen Kri^ bezeichnet und an die Hilfe des Kaisers apficlliert, 
imi einen europäischen Krieg zu vermeiden. Der Kaiser habe in" 
seinem Telegramm an den Zaren hervorgehoben, daß alle mon- 
archischen Staaten ein Interesse daran hätten, sich gegen die in 
Serbien gezüchteten, in Königsmord und Revolution gipfelnden de- 
struktiven Tendenzen zu schützen. Diese Depeschen hatten mch 
gekreuzt. Der weitere Telegranmiwechsel sei noch nicht erledigt, 
was umso schwieriger sei, als die russische Mobilisation dazwischen 
gekommen sei; die nach Wien gerichteten Vorschläge seien dadurch 
mehr oder weniger illusorisch gemacht. 

c) Endlich kämen noch die Vorschläge des englischen Staats- 
sekre^is Grey in Betracht, wdche dahin gingen, daß Osterreidi in 
Petersbuig ähnliche Erklärungen abgeben möge, wie sie deutscher- 
seits empfohlen s^en. Diese Verhandlungen seien auch noch nicht 
zu Ende geführt 

d) Deutschland und England hätten alle Schritte 
getan, um einen europäischen Krieg zu vermeiden. Die 
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Mobilisierung Rußlands sei zwar erklärt, seine Mobilisicnings- 
maßnahmen seien mit den westetaroi^sch^ nicht zu vergleichen. 
Die russischen Truppen k^üinten in diesem Mobilisierangszustande 
\vochenlan|; stehen bleiben. Rußland beabsichtige auch keinen 
Krieg, sondern sei zu seinen Maßnahmen nur durch Österreich ge- 
zwunt^en. Demgegenüber sei jedoch zu betonen, daß die vier im 
Süden der Monarchie mobilisierten österrcicliisch-ungarisclien Korps 
keine Spitze gegen Rußland hätten und auch die im Norden, in 
Böhmen, mobilisierten Korps angesichts der zweifelhaften politischen 
Haltung der Tschechen in erster Linie wdü mehr lokalen Gründen 
galten. 

S. M. sei damit einverstanden, daß vor weiteren Ent- 
schlüssen zunächst die oben dargelegte Aktion in Wien 
zum Abschluß gebracht werden sollte. Mihtärische Maß- 
nahmen: Erklärung der drohenden Kriegsgefahr bedeute die Mobil- 
machung und diese unter unseren Verhältnissen — Mobiknachung 
nach beiden Seiten — den Krieg. Man könne aber föglich nicht 
politische und militärische Aktionen gleichzeitig betreiben. Wahr- 
scheinUch werde heute die Entscheidung in Wien über die deutschen 
und englischen Vorschläge fallen. 

Was die Haltung der anderen Nationen anlange, so sei die 
Hoffnung auf England gleich Null. England werde wohl Partei für 
den Zweibund nehmen. Itahens Haltung sei nicht ganz durch- 
sichtig. Der österrdchisch-^eibische Konflikt sei in Italien unpopulär, 
weil man dadurch die italienischen Interessen auf ^eta Balkan ge- 
fährdet glaube. Italien fürchte, die schriftlich zugesicherte Hilfe- 
leistung nicht in vollem Umfange innehalten zu können. Er habe 
auf Österreich daliin eingewirkt, daß es sich mit Itahen verstän- 
digen solle, dies sei aber bisher noch nicht geschehen, wie über- 
haupt Österreich in der Führung seiner Politik sehr schwierig sei. 
Auf Rumäniens Hilfe sd nicht zu rechnen, desgleichen nicht auf 
Bulgarien, weil die gegenwärtige Regierung wahrscheinlich gestürzt 
und durch eine mssenfreundUche ersetzt werden würde. 

f)* Die in Rußland wie in Frankreich getroffenen militärischen 
Maßnahmen glichen etwa der «Erklärung der drohenden Kriegsgefahr« 
bei uns. In Rußland seien, was die deutsche Grenze beträfe, die 
Grenzwachen verstärkt, mid für das Ciouveniement Kowno sei der 
Kriegszustand erklärt. An der Ostsee seien die Leuchtfeuer gelöscht 
und die funkentelegraphischen Stationen gesperrt. 'Im übrigen habe 
Rußland noch heute früh versichert, daß keine Mobilmachung gegen 
Deutschland erfolgt sei/ 

Frankreich habe den Kriegszustand, erklärt, aber nur vor- 
bereitende defensive Maßnahmen zugestanden. Die sonstigen Gerüchte 
seien unkontroUierbar. 



* Buchstahe c; irrlümlich ausgelassen. 
Aktenstücke IL I3 
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g) Der Herr Ministerpräsident betonte zum Schluß, daß alle 
Regierungen — einschlieBlich Rußlands — und die große Mehrheit 
der Völker an sich friedfertig seien, aber es sei di^e Direktion ver< 
loren und der Stein ins Rollen geraten. Als Politiker gäbe er 

jedoch, solange seine Demarche in Wien noch nicht abgeschlagen 
sei, die Hoffnungen und Bemühungen auf Erhaltung des 
Friedens noch nicht auf. Die Entscheidung könne in kurzer 
Zeit erfolgen, dann werde eine andere Maxschnmte eingeschlagen. 
Die allgemeine Stimmung sei in Deutschland gut (was aÜsätig be- 
stätigt wurde). Auch von der Sozialdemokratie und dem sozial- 
demokratischen Parteivorstande sei nichts Besonderes zu befürchten, 
wie er aus Verhandlungen mit dem Reichstagsabgeordneten Südekum 
glaube schließen zu können. Von einem Generalstreik oder Partial- 
sticik oder SabütaL;c werde keine Rede sein. 

2. Herr Staatsminister v. Tirpitz führte hierauf aus, daß im 
Falle drohender Kriegsgefahr von Sr. M. für die Marineverwaltung 
die »Sicherung« angeordnet werden mtksse, um für die Sicherung der 
Häfen, des Kaiser -Wilhelm-Kanals, die Flußmündung der Nordsee, 

für die Überwachung des Sdufibverkehrs usw. die erforderlichen 

Vorsichtsmaßregeln treffen zu können. Die hauptsächhchsten Maß- 
nahmen könne er zwar auch auf eigene Faust veranlassen, dies 
werde zwar weniger Aufsehen erregen, aber nicht so vollständig 
wirken. 

Der Herr Ministerpräsident betonte, daß militärischerseits der 
Wunsch geäußert sei, die »drohende Kriegsgefahr« auszusprechen, er habe 
jedoch seinen oben dargelegten abweichenden Standpunkt 

Sr. M. gegenüber erfolgreich vertreten, und man habe sich 
auf den militärischen Bahnschutz beschränkt. 

Die Herren Staatsminister v. Tirpitz und v. Falkenhayn betonten 
demgegenüber, daß die »drohende Ivriegsgefahr« schon wegen Ein- 
hertäihg der Reserven wdteigehe ab die »^cherungv, letztere auch 
nicht veröffentlicht werde. 

Nachdem auch der Herr Staatsminister v. Breitenbach hervor- 
gehoben hatte, daß die »Sicherung«? etwa den getroffenen Landmaß- 
nahmen entsprechen würde, erklärte der Herr Ministerpräsident, 
daß er gegen die »Sicherung« als einer rein defensiven Maßnahme 
keine Bedenken habe, und übet hcß dem Herrn Staatsminister v. Tirpitz, 
einen entsprechenden Antrag bei Sr. M. zu stellen. 

3, Auf Anfrage des Herrn Justiznünisters wurde es für zweck- 
mäßig gehalten, die schwebenden Verhandlungen, betr. die Straf- 
verfolgung der Redner, welche zum Massenstreik auffordert hätten, 

einstweilen ihren Gang gehen zu lassen. 

Bei den folgenden Verhandlungen hatten sich der Herr Minister- 
präsident nnd die Herren Staatsminister v. Tirpitz und v. Falken- 
hayn entfernt und der Herr Staatsminister Dr. Delbrück den Vorsitz 
übemoinmen. 
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4- Von dem Herrn Staatsminister Dr. Freiherrn v. Schorlemer 
wurde die Frage angeregt, ob ein Getreideausfuhrverbot zu erlassen sei. 

Der Herr Staatsmimster v. Breitenbach teilte mit. daB er be- 
reits die ostlichen Eisenbahndirektionen angewiesen hsJoe, Getreide- 
transporte und Automobile an der Grenze anzuliaiten; diese Haß- 
nahmen könnten auf alle Bezirke ausgedelmt werden. 

Der Herr Staatsminister Dr. Delbrück liob liervor, dnß ein gene- 
relles Ausfulirverbot der Zustimmung des Bundesrats bedürfe, welche 
morgen beschafft werden könnte. 

Der Herr Staatsminister Dr. Sydow legte Wert auf ein gene- 
relles formgerechtes Ausfuhrverbot, welches automatisch auch gegen 
Osterreich wirke. Transporte nach bestimmten Ländern, wie z. B. 
nach der ScJiweiz, welche nach Mitteilung des Herrn Staatsministers 
Dr. Delbrück nicht beanstandet würden, könnten dann durch be- 
sondere Anordnung des Herrn Reichskanzlers genehmigt werden. 

Nach weiteren Erörterungen, welche sich insbesondere auch auf 
<lie Frage der Viehausfuhr bezogen, faßte der. Herr Staatsminister 
Dr.. Delbrück das Ergebnis der Verhandlungen dahin zusammen, daß 
das Staatsministerium mit dem Erlaß eines Aus- und Durchfuhr- 
verbotes für landwirtschaftliche und gärtnerisclie Erzeugnisse, mit 
einzehien noch nälier zu bestimmenden Ausnahmen, sowie mit einem 
Aus- und Durchfuhrverbot für Automobile und für Pferde ein- 
verstanden sei. 

5. Der Herr Staatsminister Dr. Delbrück machte Mitteilung von 

den in der Anlage bezeichneten 25 Entwürfen von Gesetzen und Ver- 
' Ordnungen, welche im Falle der Mobilmachung erlassen werden 
müssen und durch den Bundesrat vorgelegt werden sollten. 

Dieselben wiurden einer Erörterung unterzogen, bei welcher der 
Herr Staatsminister Dr. Bescler Bedenken äußerte, ob bei der Ein- 
berufung des gesamten Landsturms, auch des zweiten Au^bots« 
die Justiqjfl^ ordnungsmäßig aufrechterhalten werden könne, 
worauf von anderer Seite auf den Weg der Reklamation hin- 
gewiesen wurde. 

Im übrigen wurden gegen die Entwürfe Bedenken nicht erhoben. 

Der Herr Staatsminister v. Loebeli fragte an, ob im Falle der 
Kriegserklänmg die Einberufung des Landtags beabsichtigt sei. 
Sdnerseits seien zwar für diesen Fall keine Gesetzesvbrlagen zu 
machen, indessen glaube er in der Einberufung eine eindrudcsvolle 
Kücksichtnahmc auf den Landtag erbUcken zu sollen. 

Die Beschlußfassung wurde ausgesetzt 

gez. V. Bethmann Hollweg v. Loebeli 

V. Breitenbach Delbrück 

V. Schorlemer v. Trott zu Solz 

v. Tirpitz v. Falkenhayn 

Sydow Kühn 

Len tz e 

, Gelesen: v. Jagow 

«1* 
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Nr. 457 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Rom^ 

Telegramm 147 Berlin, den 31. Juli 1914* 

Wir haben fortgesetzt, sowohl durch direkten Depeschenwechsel 
Sr. M. des Kaisers mit dem Zaren, sowie im Benehmen mit Sir 
E. Grey zwischen Rußland und Österreich vermittelt. Alle Be- 
rn üiiungen sind durch Mobilisierung Rußlands sehr erschwert, wenn 
nichf unmöglich gemacht Auch waren Ruißlands Forderungen bis- 
her inakzeptabel. Rußland trifit nach allen unseren Nachricfafien 
trotz beruhigender Versicherungen auch ge^n uns so weitgehende 
Maßnahmen, daß« Lage inuner bedrohlicher wird. 

Bethmann Hollweg ■ 



^ Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand. — Vgl. deutsches Weiß- 
buch vom Mai 1915, S. 33. Nr. ai. Siehe Nr. 446. 
* 12** vorm. zum Haupttel^raphenamt 



Nr. 458 

Der Botschafter in Rom an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 158 Rom, den 30. Juli 1914* 

Marquis di San Giuliano sagt mir, er versichere mir auf das 
bestimmteste, daß die Nachriclit von einem Abkommen Itahens mit 
England, wonach beide Länder im Kriegsfalle nichts gegeneinander 
unternehmen sollten, eine haltlose Erfindung sei^ £!r sei überzeugt, 
daß England am E!rieg teilnehmen würde. Schon das genüge, um 
heimliche Abkommen mit England in diesem Augenblick für die 
italienische Regierung auszuschließen. 

Flotow 



* Nach der EntzifTerung. 

* Aufgegeben in Rom 30. Juli 9^ nachm., angekommen im Auswürngen 
Ami 31. Juli 12" vorm.; Eingangsvermerk: 31. Juli vorm. Am 31. Juli 
dem Generalstab, Kriegsministerium, Admiralstab und Reichsmarineamt 
mitgctcih, abgesandt durch- Boten 11** vorm. 

* Siehe Nr. 36a. 
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Nr. 459 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Ämt^ 

Td^amm 196 Petersburg, den 30. JUI11914* 

Sasonow behauptet, von Marineminister Mitteilung erhalten zu 
haben, daß deutsche Flotte in mobilisiertem Zustande vor Danzig 
liegt. Rußland müsse dalier Gegenmaßrcgeln treffen. Bin ich er- 
mächtigt, diese Nachricht in Abiide zu steUen? 

Pourtalös 



. * Nach der Entzifferung. 
' Aufgegeben in Petersburg 30. Juli 8'° nachm., angekommen im Auswärtigen 

Ami 31. Juli 12^^ vorm.; Eingangsvermerk: 3t. Juli vorm. 
' Siehe Nr. 462. 



Nr. 460 

Der Botschafter In London an das Auswärtige Ämt^ 

Tdegramm 192 London, den 30. Juli 1914' 

Telegramm an Sir G. Buchanan Petezsbuig* 

"Gennan Ambassador informs me that German Government wotüd 
endeavour to inflnence Austria, after taking Belgrade and Servian 

territory in region of frontier» to promise not to advance further, 
while Powers endeavoured to -arrange that Servia should give satis- 
faction sufficient to pacify Austria. Territory occupied would of course 
be evacuated when Austria was satisfied. I suggested this yesterday 
as a possible [reiicl]* to the Situation, and, if it can be obtained, 
I would eamestly hope that it might be sagseed to sospend further 
military preparations on all sides. 

The Russian Ambassador has told me. of condition laid down 
by Sasonow, as quoted in your telegram Nr. 155 and fears it 
cannot be modified; but if Austrian advance vvere stopped after 
occupation of Belgrade, I think the Russian Minister for Foreign 
Affairs' formula might be changed to read that the Powers would 
examine how Servia could fully satisfy Austria without impairing 
Servian sovereign rights or independence. 

* Nach der EntziHerung. Siehe Nr. 439. 

* Aufgegebenin London, 30. Juli, 9 nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 81. Juli vorm.; Eingangsvermerk: 31. Juli vorm. 

^ Vgl. englisches Blaubuch Nr. 103. 

' Lücke in der Entzififerun^ im Auswärtigen Amt sinngemäß ergänzt. 
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If Austria, having occupied Belgrade and neighbouring Servian 
territory» dedares herseif ready in the interest ol Eniopean peace ta 

cease her advance and to discuss how a complete settlement can be 
arrivcd at, I hope that Russia would also consent to discussion and 
Suspension of furither military preparatives^ provided that other Powers 
did the same.** 

Lichnowsky • 

Übersetzung 

Telegramm an Sir G. Buchanan, Petersburg 

Deutscher Botschafter teilt mir mit, daß deutsche Regierung sich be- 
mühen würde, Österreich zu beeinflussen, dafi es nach der Besetzung vc»» 
Belgrad und serbischem Grenzgebiet verspricht, nicht weiter vorzurücken, 
wahrend Machte sich bemühen zu erreichen, daß Serbien hinreichende Ge- 
nugtuung gibt, um 9stcrreich zu beruhigen. Besetztes Gebiet würde natür- 
lich gerSumt werden, wenn Österreich befriedigt ist. Ich schlug das gestern 
als mögliche Erleichterung der Lage vor, und &ll8 es erreicht werden kann, 
hoffe ich fest, daß m.in übereinkommt weitere militärische Vorbereitungen 
auf allen Seiten einzustellen. 

Der russische Botschafter sprach mir^ von Bedingung, die Sasonow ge- 
stellt, wie in Ihrem Telegramm Nr. 155 angeführt, und fürchtet; sie könne 
' nicht abyc'lndert werden, aber, wenn der österreichische Vormarsch nach 
der Einnahme von Reli^rad zum Stehen kommt, denke ich, die Formel des 
russischen Ministers des Auswärtigen könnte dahin geändert werden, daß sie 
laote^ die M&cfate würden prüfen» wie Serbien ohne Beeinträcht^ui^ seiner 
Hoheitsrechte oder seiner Unabhängigkeit Österreidi volle Genugtuung geben 
könnte. 

Wenn Osterreich nach Besetzung von Bdgrad und angrenzendem 
serbischen Gebiet sich bereit erklärt, im Interesse des europäischen Friedens 
seinen Vormarsch einzustellen und zu erörtern, wie eine vollständige Rege- 
lung erzielt werden kann, hoffe ich, daß Rußland sich auch zu einer 
Erörterung und zur Einstellung weiterer militärischer Vorbereitungen bereit 
erkiSren wird, vorausgesetzt, daß andere MSchte das Gleiche tun. 



So für »preparations« des englischen Blaubuchs. 



Nr. 461 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Botschafter 

in Paris ^ 

Telegramm 175 ' Berlin, den 31. Juli 1914* • 

Abreise Deutscher ratsam. 

Jagow 

' Nach dem Konzept von Jagows Hand, 
a 1» vorm. zum Haupttelegraphenamt. 
* Siehe Nr. 455. 
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Nr. 462 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Botschafter 

in Petersburg^ 

. Telegriunm 150 Berlin, den 31. Juli 1914' 

Nachricht erfunden ^ Bitte sie energisch zu dementieren. 

Jagow 



' Nach dem Konz^t von Jagows HamL 
^ 1^^ vorm. zum Haupttelegraphenamt. 
' Siehe Nr. 439. 



Nr. 463 

Der Geschäftsträger in Buliarest an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 5% Sinaia, den 30. Juli 1914*' 

Geheim 

S. M. der König, der mich soeben empfing, hält russische Teil- 
mobilisierung als eine zum Zweck der Befriedigung der öffentlichen 

Meinung erfolgte Maßregel. Auf Vorsdüag zu einem Schritt Ru- 

mäiiicns in Petersburg oder rin Telegramm an Kaiser von Rußland 
meinte S. M., es wäre schwierig für ihn, ein solches abzusenden. 
Ich kam noch ein zweites Mal darauf zurück, aber gleichfalls ohne 
Erfolg. König sprach wieder von beunruhigenden Nachrichten aus 
Bulgarien und gab mir von einem Telegramm Kenntnis, wonach 
England im Falle eines Angriffs unsererseits auf Rußland nicht in- 
different bleiben werd&. Er h.at in Belgrad g^ten, sogleich erst 
entscheidende Bedingimgen Österreich-Ungarns unter allen Umständen 
anzunehmen. König äußerte sich dahin, er suche öffentliche Meinung 
hier für eventuellen Krieg gegen Rußland vorzubereiten, wies aber 
immer wieder auf die großen Schwierigkeiten hin« seinen B^ndnis- 
pflichten nachzukomm^. . 

Waldburg 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Sinaia 30. Juli 10^" nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 31. Juli 2^* vorm.; Eingangsvermerk: 31. Juli vorm. 

' Siehe Nr. 389. 
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Nr. 464 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien' 

Tetegramm 203 Berlin» den 3z. JuM 1914* 

Ich habe Ausführung der Instiuktion Nr. 200 sistiert ^ mit Rück- 
sicht auf folgendes Telegramm des Königs von England an Fdnz 
Heinrich: 

•Thanks for your telegram peace of Europe«.« 

Ew. Exz. wollen das Tck t,ramm unverzüglich Graf Berchtold 
mitteilen und ihm auf Wunsch Kopie zur eventuellen Verwertung 
gegenüber Kaiser Franz Joseph überlassen. 

Eine definitive Entscheidung Wiens im Laufe des heutigen Tages 
ist dringend erwünscht. 

Bethmann Hollweg 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Zimmermanns Hand, Schlußsatz (»Eine 

definitive erwünscht«) von des Reichskanzlers Hand beigefügt. 

2** vorm. zum Hauptielegraphenamt. Botschaft Wien an 9" vorm. 

* Siehe Nr. 441 und 450^ femer 451. 

* Siebe Nr. 45a. 



Nr. 465 

Der Botschafter in Wien an das Auswärtige Amt* 

Telegramm 142 ' Wien» den 30. Juli 1914* 

Das mittags eingetroffene Telegramm 192^ wurde mir sofort 
nacli Derhiffrierung in das Ministerium der Auswärtigen Angelegen - 
lieiten überbracht, während ich bei Graf Berchtold frühstückte. 
Sofort nach Aufhebung der Tafel hate ich den darin enthaltenen . 
Auftrag bei Graf Berchtold in Anwesenheit des Grafen Forg&cl| 



' Nach der Entzifferung. 

* Datiert vom 30. Juli, aufgegeben in Wien 31. Juli i**vonn., angekommen 
im Auswärtigen Amt 4** vorm.; Eingangsvermwk: 3t. Juli vorm. 

* Siehe Nr. 395. 
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ausgeführt. Der Minister, der bleich und schweigend der zweimaligen 

Vorlesimg zuhörte — Graf Forsch machte Notizen — äußerte ^um 
Schluß, er werde sofort seinem Kaiser darüber Vortrag halten. 

Ich lenkte die Aufmerksamkeit des Ministers noch besonders 
darauf hin, daß die berechtigten Ansprüche Österreich-Ungarns durch 
eine Züchti.cfung Serbiens unter Garanticschaffung für dessen weiteres 
Wülil verhalten durch Annahme des Vermittelungsvorschlags voll 
gewahrt schienen und damit der von der Monarchie von Anfang an 
erklärte Zweck der ganzen Aktion gegen Serbien ohne Entfesselung 
des Weltlariegs erreicht werden würde! Uhter diesen Umständen 
scheine mir eine völlige Al)!o]miing der Vermittelung ausgeschlossen. 
Der Waff<melire werde durch Besetzung serbischen Gebiets durch 
österreichisrh-nngarische Truppen Genüge geleistet. Daß diese 
militärische Besetzung serbischen Gebiets unter ausdrückUcher Zu- 
stimmung Rußlands geschehen solle, bedeute unstreitig eine wertvolle 
Stärkung des österreichischen Einflusses gegenüber Rußland und am 
Balkan. Ich bat die beiden Herren, die unberechenbaren Konse- 
quenzen einer Ablehnung der Vennitt^ng sich vor Augen zu halten. 

Als Graf Berchtold das Zimmer verlassen hatte, um sich zur 

Audienz beim Kaiser umzukleiden, habe ich dann noch Graf Fo] gä( h 
allein selir ernst ins Gewissen geredet, der auch seine Ansicht dahin 
äußerte, daß er ein Eingehen auf die Vermittelung für geboten halte. 
Allerdings scheine ihm eine Einschränkung der im Gange befindlichen 
militärischen Operationen kaum möglich. 

Heute nachmittag vor und nach dem Telephongespräch mit 
Herrn von Stumm habe ich Gelegenheit genommen, erneut mit Graf 
Forgäch und Graf Hoyos sehr emst in unserem Sinne Rücksprache 
zu nehmen. Sie versicherten mir beide, daß mit Rücksicht auf die 
Stimmung in Armee und im Volke Einschränkung der militärischen 
Operationen ihrer Ansicht nach ausgeschlossen sei. Morgen früh 
werde Graf Tisza in Wien erscheinen, dessen Ansicht bei dieser weit- ' 
tragenden Entscheidung eingeholt werden müsse. 

Conrad von Höf endorf sollte heute abend dem Kaiser die 

Order für allgemeine ^»lobilisierung als Antwort 

* auf die russischerseits bereits getroffenen 

Maßnahmen unterbreiten. Man war sich darüber nicht im klaren, 
ob bei jetziger Sachlage die Mobilisierung noch geboten wäre*. 

Tschirschky 



♦ Lücke in der Entzifferung; Vermerk des Chiffrierbüros dazu : »gekommen 
ist: ,Baron von Berckheim allgemein*.« Nach den Akten der Wiener -Bot- 
schaft fehlt zwischen »Antwort« und »auf« kein Wort. 

* Siehe auch Nr. 434, 437, 440, 441, 450, 464, 468 und 48a. 
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Nr. 466 

Der Reichskanzler an den Kaiser' 



Betriin, den 30. Juli 1914* 

Erwarte Vorlage £w. k. u. k. M. wage ich nachstdiende Antwort 

eines Antwort- an S. M. den König Konstantin auf das hier 
telegramms an allomntertänigst wiederbeigefügte Telegramm vom 

Köm^von England ^ in tiefster Ehrfurcht vorzuschlagen: 

undeinertventLMit- 

theilimg an S. M. »Von Herzen danke Ich Dir für Dein Mir durch 
den Zaren, Uber Graf Bassewitz übermitteltes Telegramm, das Mich 
Englische it. außerordentlich b<!ruliigt hat. Auch Ich halte eine 
WienerVorschläge Verständigung zwischen Griechenland und der 
die sich ja nüt j^jj^ ^ g^te» PoHtik und 

meinen fast ganj ^ Hkdm auch weiterhin nach Kräften 

bemitht sein. 

Solange der Konflikt sich auf Österreich und 

Serbien beschränkt, wird selbst vcrständhch weder 
der Türkei noch Bulgarien ein Eingreifen gestattet 
werden. Kommt es zur allgemeinen europäischen 
Konflagration, so werden nicht nur diese, sondern 
alle Staaten des Balkans zu optieren haben. Ich 
betrachte es als selbstveristandlich, daß schon das 
Andenken Deines von Mdrderhand gefallenen Vaters 
Dich und Griechenland abhalten wird, gegen Meine 
Person und den Dreibund für die serbischen Meuchel- 
mörder Partei zu ergreifen. Aber auch vom reinen 



' Nach dem Konzept. Entwurf von Rosenbergs mit Änderungen von 
anderer Hand. Ausfertigung mit den oben wiedergegebenen Rand- 
bemerkungen des Kaisers befindet sich jetzt bei den Akten. Auf der 
Ausfertigung oben der Randvermerk von des Kaisers Hand: »N. Pal. 
31. VII 14 6.45 V. M. W.« Siehe Nr. »43 und 504. 

' Auf dem Konzept der Vermerk von der Hand des Reichskanzlers: »Noch 
heute Mundum. v. B. H. 30.« Ausfertigang wurde am 31. Juli €P vorm. 
durch Boten abgesandt. 

• »eine gute« von anderer Hand aus dem zunächst von Rosenberg nieder* 
geschriebenen »die einzig richtige«* geändert. 
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NützUchkeitsstandpimkt des griechischen Interesses 

scheint Mir für Dein Land und Deine Dynastie der 

Platz an der Seite des Dreibundes der gegebene 
sein. Selbst Serbien, das auch durch eine griechi- 
sche Unterstützung vor seinem Schicksal nicht be- 
wahrt werden kann, wird einsehen, daß es force 
majeure ist, die (kiechenlands Haltung bestinunt. 
Niemand hat Griechenlands bewundenmgswfirdigen 
Aufstieg unter Deiner Führung mit scheeleren Augen 
angeselien als Rußland. Nie wird sich für Griechen- 
land eine bessere Gelegenheit als jetzt, unter dem 
mächtigen Schirm des Dreibunds, bieten, um die 
Vormundschaft, die Rußland über den Balkan an- 
strebt, abzuschätteb f 

Solltest Du Dich wider Meine zuvorsichtliche 
Erwartung auf die gegnerische Seite legen, so wird 
Griechenland dem s<tfortigen Angriff Italiens, Bul- 
gariens und der Türkei ausgesetzt, und auch Unsere 
persönlichen Beziehungen würden darunter wohl für 
immer leiden müssen ^ 

Ich habe aufrichtig gesprochen und bitte Dich, 
Mir mit der gleichen rücksichtslosen Aufrichtigkeit 
WiUtelm Deine Entschließung ohne Verzug mitzuteilen.« 

. - Nach Lage der Dinge dürfte es sich empfehlen, 

. . den k. Geschäftsträger in Athen vorläufig nur zur 

mündhchen Verlesung, nicht zur schriftlichen Alit- 
teilung des Tel^grammes m ermächtigen. 

V. Bethmann Hoilweg 



* Hier zunächst von Rosenberg im Entwurf niedergeschriebenes »und im 
serbischen Hinteriand von Sdoniki reichen Siegespreis zu finden. Eine 
gerechte Verteilung der serbischen Beute zwischen unseren Mitstreitern 
sicherzustellen, wird meine Sorge sein«, ist wieder getilgt worden. 

' »und auch leiden müssen« im Entwurf aus ursprünglich von 

Rosenberg niedergeschriebenem »sondern auch zwischen Mir und Dir 
das Tischtudi ftlr alle Zukunft zerschnitten sein« geändert 
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Nr. 467 

. Der Generalkonsul in Antwerpen an den Reichskanzler^ 

Antwerpen, den 30. Juli 1914* 

Der österreichisch -serbische Konflikt scheint die belgische^ 
Handels^ und Bankwelt vollständig überrascht zu haben. Die Be- 
sorgnisse über die wirtschaftlichen Konsequenzen für das Land 
wurden gesteigert dufch Gerüchte über ein schroffes Vorgehen der 
Banque nationale de Belgique, die, wie verlautete, selbst die Dis- 
kontierung von Handelstratten ablelinen wolle. Nach den von mir 
eingezogenen Erkundigungen ist es richtig, daß Ziehungen vom Aus- 
lande (Banken, GroJ^industrien, Handelshäuser) auf belgisdie Banken 
bis auf -weiteres von der Banqne nationale nicht diskontiert werden, 
ebensowenig Ziehungen von belgisclien Banken und belgischen Privat- 
leuten auf belgisch'C Banken, dagegen werden Ziehungen belgischer 
Handelshäuser und Industrien aui belgische Banken in unveränderter 
Weise diskontiert. 

Abschrift erhält die k. Gesandtschaft in Br&sel. 

V. Schnitzler 



\ Nach der Ausfmigung. 

•Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 31. Juli vorm. Am 2. August 
dem Reichsschatzamt, Finanzministerium, der Reichsbank und der See- 
handlung mitgeteilt,, 



Nr. 468 

Aufeeichnung des Dirigenten der politischen Abteilung 

im Auswärtigen Amt' 

Berlin, den 31. Juli 1914* 

Herr von Tschirschky telephoniert, daß Österreich die allgemeine 
Mobilisation angeordnet und in Petersburg erklärt hat, es }iandele 
sich lediglich um Gegenmaßregcl gegen die russische Mobilisierung. 

Sovieit ich H. v. Tschirschky verstanden habe, wird die Antwort 
auf unseren Vorschlag voraus^chtlich nicht unbedingt ablehnend 
lauten* 



^ Von Stumms Hand. 

"Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 31. Juli vorm. Reichskanzler, 
Jagow, Zimmermann nahmen am 31. Juli von der Aufzeidmung Kenntms. 
" Siehe Nr. 395, 434, 437, 440^ 441, 450, 4614. 465 und 48a. 
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Nr. 469 

Der Botschafter in London an das Auswärtige Amt^ 

Telegramm 194 London, den 31. Juli 1914* 

Wäre nicht Allerhöchstes Telegramm an Zaren gangbarer Weg, 
worin S. M. im Infbresse europäischen Friedens Einstellung rus- 
sischer Rüstungen vorschlagt, falls Osterreich Operationen gegen 
Serbien einstellt, und Atifnäme Vermittlung durdi £w. £xz. über 
Losung serbischer Frage? 

Hinsichtlich der von Sasonow dem Grafen Pourtales gestellten 
beiden Bedingungen^ könnte vielleicht gesagt werden, die erste sei 
durch die Tatsache erfüllt, daß Graf Berchtold bereit sei, mit ihm 
durch Ew. Exz. in Gedankenaustausch einzutreten, und bezüglich des 
Ultimatums sei er bereit, auch andere Garantie in Berücksichtigung 
zu ziehen und zu besprechen. 

* Lichnowsky 

* Nach der Entzifferung. ^ 

* Aufg^eben in London 7** vorm., angekommen im Auswärtigen Amt 
10* vorm., Eingangsvenneik: 31. Juli nachm. 

' Siehe Nr. 421. 



Nr. 470 

Die Fürstin Pleß an den Kaiser^ 

Telegramm (Ohne Nummer) London, den 31. Juli 19 14 

His Majesty the Emperor, Neues Palais 

Belgrade has fallen, Servia is punished, let Austria return now 
so that the peace of Europe is assurcd. Only your Majesty can 
influence this and hold Russia back, otherwise undcr such conditions 
I fear for Germany. God be with your Majesty now and always.. 

Daisy 

Obersetzung 

Belgrad ist gefallen, Serbien bestraft, veranlassen Sie jetzt Österreich 
einzulenken, damit der Friede Europa gesichert ist. Nur Ew. M. können dies 
bewirken und Ruliland zurücUiiaken, sonst fürchte ich unter diesen Umstanden 
für Deutschland. Gott sei mit Ew. M. jetzt und immerdar. 

' Aufgegeben in London 8*' vorm., aufgenommen im Telegraphenamt des 
Neuen Palais lo" vorm., vom Kaiser am 31. Juli ins Ausvyräriige Amt 
gelangt. Eingangsvermerk: 31. Juli nachm. 
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Nr. 471 

Nicht verwendeter Entwurf eines Telegramms des Kaisers 

an den K5nig von Rumänien' 

Dem erschütternden Attentat in Sarajevo haben sich Ereig- 
nisse angereiht, deren weiterer Entwicklung ich mit ernsten Befürch- 
tungen entgegensehe. In vorbildHcher Sorge um das Wohl seiner 
Völker hat unser ehrwürdiger Freund und Bundesgenosse Kaiser 
Franz Joseph von Serbien sSine für den fürditerlicfaen Mord seines 
Neffen und Abkdir von der gegoi Osterreidi-Ungam gerichteten 
Mordpolitik geheischt. Wir durften ErftUlung dieser berechtigten 
Forderung durch Serbien sowie deren moralische Unterstützung 
durch die Monarchen Europas und alle Kulturnationen erwarten. 
Der Panslawismus glaubt indes die schützende Hand über Serbien 
halten zu sollen. Rußland tritt an die Seite Serbiens und maclit 
dadurch die serbischen Bestrebungen auf Unterhöhlung der Existenz- 
bedingungen der österreichisch-ungarischen Monarchie zu den 
seinigen. Ich verschließe mich nicht der Einsicht, daß die von den 
Panslawisten gegen Österreich-Ungarn betriebene Agitation in ihrem 
Endziel mittels der Zertrümmerung der Donaumonarchie die 
Schwächung oder Sprengung des Dreibundes und in der Folgewir- 
kung die Isolierung meines Reiches erstrebt, um dann ungehindert 
ihre Herrschaft über den Südosten Europas aufrichten zu können. 
Bundnispflicht, Ehre und Selbsterhaltung weisen mich somit an die 
Seite Österreich ! ^n^-arns. Tn dieser schicksalsschweren Stunde lenke 
ich meine Gedanken zu Dir, der Du an Europas Ostmark Deine 
segensreiche Regierungstatigkeit staatserhaltender Kulturarbeit und 
dem Bau des festen Außendamms gegen die steigende slawische Flut 
gewidmet hast. Ich weiß, dafi Du als fürsorglicher Herr Deiner 
Lande und als Hohenzollernfürst in der* Stunde des Ernstes treu zum 
Freunde halten .wirst. 



1 Nichtdatierter, mit Schreibmaschine geschriebener, nicht paraphierter 
Entwurf mit Änderungen von Bergens Hand. Eingangsvermerk des Aus» 
^rdgen Amts : 30. Juli nachm. Abgegangen ist das Tel^ramm nicht mit 
dem Te£t dieses Entwurfs, sondern in der (Nr. 472) mit^teilten Form. 

> Entwurf hatte ursprOnglich: »Lande, als Hohenzollemfttrst und Offizier' 
auch in der.« 
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Nr. 472 

Der Kaiser an den König von Rumänien' 

Berlin, den 31. Juli 1914' 

Nach der ruchlosen Tat von Sarajevo hat unser ehrwürdiger 
Freund und Bundesgenosse Kaiser Franz Joseph Sühne von Serbien 
gefordert, Rußland, das eine Hegemonie über den Balkan bean- 
spruclit, macht durch sein Eintreten für Serbien dessen Bestrebun- 
gen auf .Untergrabung der österreichischen Monarchie ztt den 
seinigen. Ich kann midi auch nicht der Erkenntnis verschliefien, daB 
die panslawistischen Tendenzen mit der Zertrümmerung der Donau- 
monarchie die Sprengimg des Dreibunds und die Isolierung tmd 
Schwächung Deutschlands bezwecken und die Herrschaft Rußlands 
über den ganzen Südosten Europas stabilieren wollen. Bündnis- 
treue, Ehre und Selbsterhaltung weisen mich an die Seite Üsterreichs. 
In dieser ernsten Sttmde eilen meine Gedanken zu Dir, der Du 
an £urq>as Ostmark einen Kulturstaat geschaffen und damit einen 
Damm gegen die slawisclu Flut aufgerichtet hast Ich vertraue, daß 
Du als König und Hohenzoller treu zu Deinen Freunden halten wirst 
und unbedingt Deinen Bündnispflichten nachkommst^ 

Wilhelm 



* Nach dem Konzept. Entwurf von Jagows Hand mit einem Zusatz von 
der Hand des Kaisers, dem der Reichskanzler am 30. Juli mit Immediat- 

.bericht Jagows Entwurf zugehen lieS. Randvermerk des Kaisers auf 
der Ausfertigung des Immediatberichts: »31. VII. 14. 7" V.M.W. Ein- 
verstanden.« Telegramm wurde am 31. Juli vom Kanzler tclegraphisch 
der üesandischali in Bukarest übermittelt mit dem Ersuchen, es un- 
TerzQ^ich an den KOnig gelangen zu lassen. lo** zum Haupttelegraphenamt 

* »und unbedingt nachkommst« vom Kalserbeigefilgt Siehe Nr.471. 



Nr. 473 

Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt ^ 

Telegramm 199 Petersburg, den 31. Juli 1914* 

Allgemeine Mobilisierung Armee imd Flotte befohlen. Erster 
Mobilmachungstag 31. Juli.- 

Pourtalcs 

* Nach der Entzifferung. 

' Aufgegeben in Petersburg 10'" vorm., angekommen im Auswärtigen 
Amt II*® vorm.; Eingangsvermerk: 31. Juli nachm. Am 31. Juli dem Gene- 
ralstab, ICriegsministerium, Admiralstab und Reicfasmarineamt mitgeteilt. 
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Nr. 474 

Der Kaiser an das Reichsmarineamt und den Admiralstab ^ 

Zur Orientierung für R. M. A. und Adm.-Stab. 

Secretissime! 31/VII 14 12 h. Mittags 

Nachdem mir gestern — 30. VII. — Chef Adm, Stabes Kennt- 
nis des Telegramms des Marineatlaches aus London gegeben hatte, 
die Unterhaltung Sir E. Greys mit Fürst Lichnowsky betreffend, in 
welcher Deutschland zu verstehen gegeben wurde, dsÜB nur das Ver- 
rathen seines Bundesgenossen durch Nichttheünahme am Kriege 
gegen Rußland uns vor einem sofortigen Englischen Angriff bewahren 
könnte, traf bald darauf die Meldung des Botschafters über dieses 
Gcs[)räch als Bestätigung ein, vom Ausw. Amt kommentarlos ein- 
gesandt^. Es war mir klar, daß hierdurch Sir E. Grey seinen eigenen 
König, der mir eben durch Prinz Heinrich eine klare Neutralitäts- 
erklärung offiziell hatte zugehen lassen* — am 29. mündlich uber- 
bracht — , mir gegenüber als unwahrhaft darstellte. Da ich nun der 
Überzeugung bin, daß die ganze Krisis nur allein durch England 
veranlaßt und nur allein durch England gelöst werden kann (durch 
Druck auf die verbündeten Russen und Gallier), so entschloß ich 
mich zu einem Telegramm privater Natur an den König, der anschei- 
nend sich seiner Rolle und Verantwortung in der Krisis in keiner 
Weise klar ist. Durch den Prinzen Heinrich liefi ich folgendes etwa 
telegraphieren*: Ich sei Sr. M. sehr zu Dank verpflichtet für seine 
Neutralitätserklärung, die mir der Prinz in seinem Auftrage über- 
brachte. Ich sei über die Lage sehr präoccupiert und in angestrengter 
Arbeit, sie zu lösen. Andauernder telcgr. Meinungsaustausch zwi- 
schen Zaren und mir finde statt, da derselbe an mich appelliert habe, 
zwischen ihm und Wien zu .vermitteln; was ich bereitwilligst über- 



^ Nach der eigenhändigen Niederschrift des Kaisers. 

* Am 31. Juli vom Chef des Marinekabinetts urschriftlich unter^cker- 

bittung zunächst an den Staatssekretär, des Reichsmarineamts gesandt, der 
die Kenntnisnahme 2'* i'nachm.) bestätigt, von dort direkt an den Chef des 
Admiralstabs weitergegeben, der 2^ (nachm.) Kenntnis nahm. Müller ließ 
das Schreiben dann urschriftlich auch dem Chef des Generalstabs zugehen, 
der die Kenntnisnahme nachm. bescheinigt und es an den Kriegsminister 
weiterleitet, welch letzterer 8'® nachm. Kenntnis nalim. Das Schreiben 
gelangte erst .lanviar iqig zum Auswärtigen Amt. Der Kaiser verfügte 
durch Zusatzbcmorkung über dem Schreiben noch: »Abschrift an Chef 
des Generalstabs und l^iegsminisUr,* 

* Siehe Nr. 368^ 

* Siehe Nr. 374. 

* Siehe Nr. 417. 
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nomtnen habe. Leider habe mir erst am 29**^ der Zar mitgeteilt» 
daß er mobil gemacht habe, wobei aus dem Datum hervorgehe, daß 

er 3 Tage vor dem Appell an mich die Mobilmachung befohlen hatte, 
ohne mich davon zu informieren*. Ich hätte den Zaren darauf auf- 
merksam gemacht, daß durch diese unerwartete Maßregel er meine 
Stellung als Vermittler illusorisch mache^, Osterreich veranlasse, das 
als Dnätmg atifzufassen, und somit eine ungeheure Verantwortung 
auf seine Schultern nehme für einen Weltenbrand. Ich sei der An- 
sicht, daß nunmehr die einzige Möglichkeit, einen Weltenbrand zu 
hindern, den England auch nicht wünschen könne, in London läge, 
nicht in Berlin. Anstatt Vorschläge für Conferenzen pp. zu machen, 
möge S. M. der König klipp und klar Russen und Galliern gleichzeitig 
ant^fehlen lassen — es seien ja seine A 1 1 i i e r.t e — um- 
gehend ihre Mobilmachungen einzustellen, neutral zu 
bleiben und die Vorschläge Österreichs abzuwarten, die ich so- 
fort weitergeben werde, sobald sie mir mitgeteilt seien. Die 
volle Verantwortung für den entsetzlichsten Weltbrand, 
der je getobt habe, falle unbedingt auf seine Schultern, 
und er werde von Welt und* Geschichte dafür mal verurteilt werden. 
Ich könne nichts direkt mdir madien; es 8ei«m ihm» nunmdir einzu- 
greifen und die Ehrlichkeit englischer Friedensliebe zu beweisen. Mci- * 
ner loyalen und regsten Unterstützung könne er versichert sein. An- 
liegendes Telegramm des Königs ist die Antwort*. Seine Vorschläge 
decken sich mit meinen, die ich dem Wiener Kabinett, das uns seit 
6 Tagen ohne Antwort läßt, suggeriert habe*, und die gleichfalls 
gestern abend als solche von Wien uns telegraphiert wuiden. Ich 
habe sie nach London weitergegeben'* und des Königs Antwort an 
Wien^^. Zwischen Wien und Peterhof sind diplomatische Besprechun- 
gen endlich begonnen worden, auch hat Peterhof auch London um 
Vermittlung angefleht. In Petersburg nach heutiger Meldung des Bot- 
schafters*" absolut gar keine Kriegsbegeisterung, im Gegenteil ge- 
drückte Stimmung, da gestern abend wieder heftige Straßenkämpfe 
zwischen Revolutionären und Truppen und Katerstimmung bei Hof 
und Militär, da sie wieder zur Besinnung kommend einen Schreck 
bekommen über das, was sie mit ihrer vorzeitigen Mobilmachung 
angerichtet und noch anrichten könnten. 

Wilhelm LR. 



* Gemeint ist das Telegramm vom 30. Juli Nr. 390. 
^ Siehe Nr. 420. 

* Siehe Nr. 452. 

* Siehe Nr. 323, femer Nr. 395 und die dort angefahrten Nummern. 
^ Siehe Nr. 477. 

" Siehe Nr. 464. 

>^ Siehe Nr. 339; Meldung ist vom 27. Juli, traf am 19. ein und wurde am 
30. an den Kaiser gesandt. 

AhtMUtOek« IL 14 
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Nr. 475 

Der Staatssekretär des Auswärtigen an den Geschäfts- 
träger in Bukarest^ 

Telegramm 55 Berlin. dcn,3i. Juli 1914* 

Bitte drahten, ob Nachricht zutreffend, daß allgemeine Stirn 
fflung dort immer mehr teterreichfeindlicfa wiid. 

Jago w 



> Nach dem Konzept Entwurf von Bergeos Hand. 
* la* nachm. zum Haupttel^graphenamt 



Nr. 476 

Der Geschaftsträfler in Cetiivje an das Auswärtige Amt^ 

Telegratmn 2a Cattaro, den 30. Juli 1914* 

Minister der Auswärtigen Angelegenheiten, den ich sofort nach 
Empfang Ew. Exz. Telegramms* aufgesudit habe, erklärt mir, die 



* Nach der Entzifferung. 

* Aufgegeben in Cattaro 3a Juli 10*^ nachm., angekommen im Auswärtigen 
Amt 31. Juli ia*<^ nachm.; Eingangsvermerk: 31. Juli nachm. Am 3t. Juli 
TO« iagow, nach Vornahme Ueiner Änderungen und unter Fordassung 

des Schlußsatzes mit Telegramm sio dem Botschafter in Wien mitgeteilt, 
8* nfichm zum Hauptielegraphenamt Desgleichen am 31. Juli auf An- 
ordnung Jagows, nach Vornahme kleiner Änderungen und unter Fort- 
lassung des lettten Sattes dem Generataab, Ibiegsroinisierium, Admiral* 
Stab und Reichsmarineamt mitgeteilt, abgesandt durch Roten 8" nachno. 
Auszugsweise am 31. Juli von Bergen auch dem Legati onssekretAr der 
österreichisch-ungarischen Botschaft Grafen iChuen mitgeteilt 

* Siehe Nr. jss. 
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allgemeine Mobilisierung trage nur den Charakter einer 

Präventivmaßregel. Montenegro habe nicht die Absicht, Österreich 
anzugreifen, habe jedoch mobilisieren müssen, da es jeden Augen- 
blick auf einen Angriff der Österreicher gefaßt sein müsse. Auf 
meine Erwiderung, daB ich nicht den Grund sehe, warum Öster- 
reich Montenegro angreifen solle, erwiderte der Minister, das 
offizielle Österreich und Graf Berchtold führten vielleicht nichts 
gegen sein Land im Schilde. Die Vorgänge in Cattaro hätten jedoch 
gezeigt, daß in der Monarchie augenblicklich das Militär allein 
tonangebend sei, und von diesen Herren könne man jeden Tag einen 
Überfall erwarten. Auf die Versprechungen Osterreidis gebe er 
nichts; diese seien ihnen seit 35 [Jahren] gemacht, jedoch nie ge- 
halten worden. Daß Österreich mit nötigen Versprechungen im gegen- 
wärtigen Moment besonders freigebig sei, sei kein Wunder. Es 
müsse der Monarchie unter den gegebenen Umständen besonders un- 
angenehm sein, auch mit Montenegro in einen Krieg verwickelt zu 
werden, denn bei einem Kampfe Österreichs gegen zwei slawisdiie* 
Völker könne Rußland nicht ruhig zusehen. tJbrigens habe er gehört, 
daß Rußland bereits in Galizien eingerückt sei, und daß die sla\N . sehen 
Regimenter sich weigerten zu marschieren. Ich habe den Minister 
gewarnt, solch unbestätigter Meldung zu großen Glauben zu schenken 
und sich persönlich * zu einem unüberlegten Schritte hin- 
reißen zu lassen. 

Der Minister erklärte weiter, keinenfalls könnte Montenegro 
ruhig mitansdien, daß Serbien zerstöckelt wfirde. Auf allen Seiten 
von Osterreich umgeben, sei Montenegro dem Untergang geweiht Ich 

erwiderte, ich glaubte nicht, daß Österreich diese Absidit habe und 
habe dem Minister vorgehalten, daß unter den gegebenen Umständen 
tt'm Krieg mit der Monarchie aussichtslos sei. Darauf erklärte der 
Minister nochmals, daß Montenegro vorläufig keinen Angriff auf 

Österreich beabsichtige, einen X}berfall * aber bis aii& 

&ußerste abwehren w&'de. 

* erklärt zu sehr in Ansprudi genommen zu sein, um 

Diplomaten zu empfangen, soll sich jedoch vor einigen Tagen io 
gleichem Sinne geäußert haben. 

Zech 



• Ziffemgruppe luiTersiflndlidL 

• Wie Anm. 4. 

• Ziffemgruppe fehle 
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Nr. 477 ' 

Der Kaiser an den König von England' 

Telegraimn (ohne 'Nummer) Neues Palais, den 31. Juli 1914* 

H. M. the King, Buckingham Palace, London 

Many thanks for kind telegram*. Your proposals coincide with 
my tdeas and with the Statements I got this night from Vienna which 
I have had forwarded to London. I just received news from 
chancellor that official notification has just reached him that tfais 
nig-ht Nicky has ordered the mobilization of bis whole army and 
fleet. He has not even awaited the results of the mediation I am 
working at and left me without any news. 1 am off for Berlin to 
take measures for ensuring safety of my eastem frontiers whert 
strong Russian troops are already posted. 

Willy 



Obersetzung 

Vielen Dank für freundliches Telegramm. Deine Vorschläge decken 
sich mit meinen Gedanken und mit den Nachrichten, die ich heute nacht 
aus Wien erhielt und die ich nach London habe weitergeben lassen. Gerade 
erhielt ich Nachricht vom Kanzler, es sei ihm soeben die offizielle Meldung 
zugegangen, daß Nicky heute nacht die Mobilmachung seiner ganzen Armee 
und plotte angeordnet hat Er hat nicht eininal die Embnisse der Ver- 
mittlung abgewartet, an der ich arbeite, und mich ohne jede Nachricht gelassen. 
Ich fahre nach Berlin, um Maßnahmen für die Sicherheit meiner ösdichen 
Grenzen zu treffen, sdum Marke rustiscfae Truppen Aufttellung genoaunen 
haben. 



* Nach der Niederschrift des Berliner Haupttelegraphenamtt (sidie untw 
Anm. 2). Vgl. deutsches Weißbuch vom Mai 1915, S. 45. 

* Das Telegramm wurde 12^' nachm. vom Telegraphenamt im Neuen Palais 
aus an den KOnig von Eni^nd at^andt Auf Befehl des Kaisers wurde 
es vom Neuen Palais dem Reichskanzler und dem Auswärtigen Amt zur 
Kenntnis telegraphisch mitgeteilt (Telegramme aufgenommen im Berliner 
Haupttelegraphenamt i'^ nachm., Eingangsvermerk des Auswärtigen Amts: 
3t. Juli nachm.). Auf daraufhin erfolgte Rtlckfri^e des Auswärtigen Amts 
teilte das Telegraphenamt im Neuen Palais dem Auswür^igen Amt den 
Hergang (wie oben angegeben) mit. 

* Siehe Nr. 43a. 
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Nr. 478 



Der Botschafter in Petersburg an das Auswärtige Amt^ 



Militärattache meldet auch für Generalstab: 

Aus zuverlässiger QueUe verlautet, daß entgegen vielfachen Ge- 
rüchten bisher keine Truppen aus Militärbezirk Petersburgs abbe- 
fördert sind. 

I. Armeekorps soll 29. nachmittags Mobilmachungsbefehl 
erhalten haben, der eine Stunde später aufgehoben wurde. Von 
bulgarischen Offizieren, die in einem Regiment der 37. Division' 
stehen, verlautet, daB diese Division heute nadiinittag Mobil- 
machungsbefehl «halten habe. Nachricht wird morgen cuverlüssig. 
. nachgeprölt. Es verlautet, Garde würde eintretendenfalls an West- 
grenze verwendet. Statt dessen nach Petersburg Orenburger ' 
Kosaken. 

Alle bisher eingelaufenen Nachrichten über Verschiebung 
immobiler Truppen gegen Grenze erwecken Eindruck, daß vorzeitig 
nervöse Grenzsdiutzmaßregeln befohlen wurden, wodurch der Gang 
der Mobilmachung beeinflufit werden dürfte. 

In Erränzung der Meldung über Rückbeförderung von Mu- 
nition und Material aus Warschau verlautet aus verläßlicher Quelle, 
daß wegen Kichtvollendung neuer Arbeiten in Nowogeorgiewsk 
Räumung dieser Festung b^dilossen und bereits begonnen worden 
sein soll. 

Flotte soll bis 29. bei Sweaborg stehen und Mobilmachungs- 
befehl 30. um 2 Uhr morg^ens erhalten haben. Flotte Reval und 
Kronstadt offenbar in nervöser Streitbereitschaft. Damit Befehl 
zu erklaren, auf jedes in russischen Gewissem erscheinende deutsche 
Kriegsschiff sofort Feuer su eröffnen. 



' Nach der KntziHerung. 

* Datiert vom 30. Juli, aulgegeben in Petersburg 31. Juli 9>** vorm., an- 
gekommen im Auswärtigen Amt 31. Juli i'* nachm.; Eingangsvermerk: 
31. Juli nachm. Am 31. Juli dem Generalstab, Kricigsniinisterittmy Admi- 
ralstab und Reichsmarineamt mitgeteilt. 

* Die Stibe des 1. Armedcorps und der sum 18. Armeekorps gehörenden 
37. Division standen in Petersbuig. 



Telegramm 198 



Petersburg, den 30. Juli 19 14' 



Pourtalis 
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Nr. 479 

Der Reichskanzler an den Botschafter in Wien^ 

Tdcgramm 304 Berlin, den 31. Juli 19 14* 

Nach der russischen Gesamtmobilmachung haben wir drohende 
Kriegsgefahr verfügt, derselben wird voraussichtlich binnen 48 Stun- 
den Mobilmachung folgen. Diese bedeutet unvermeidlich Krieg. 
Wir erwarten von Osterreidi sofortige tätige Teilnahme am. 
Krieg gegen Rußland. 

' Bethmann Hollweg 



* Nach dem Konzept Entwurf von Jagows Hand. 

* 1^ nadun. zum Haupttdegraphenam^ auf dar Botsdiaft in Wien 4* nadmw 
aiigdioounan. 



«SM. lt. V. 
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Im gleichen Veriage ersdden: 



Der 

Friedensvertrag 



Die amtlichen Ausgaben 

Im Auftrage des Auswärtigen Amts 

1. Handlfdie Gebrauchsausgabe in Quartfonnat, drei- 
sprachig, 492 Seiten 15 Mark 

2. Kleine Volksausgabe in Oktavformat» deutscher Text, 
258 Seiten, letite Textrevision 3<50 Mark 

Zn dcoPMtn iiMder lllilkheTHierra 



Jeder Deutsche miift dieses Schicksals« 
blich seines Volkes bssitieii und Isssik 
Das Los eines Joden Volksgenossen 
ist für alle Zukunft abhängig von 
den Bestimmungen dieses Vertragesl 



Vorritig In Jeder gutgeleiteten Baehhandinng 

Deutsche Verlagsgeselischaft für Politik und Ge- 
schichte m.b.H./CharIottenburg, Schillerstr.llQ 
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Den gesamten Verlauf der 
Friedensverhandlungen umfaßt die amtliche Ausgabe der 

Materialien, betreffend die 
Friedensverhandlungen 

Zehn Teile 

1. u. 2. Teil: Der Notenkampf um den Frieden In Versailles. Enthölt 
die zwischen dem Empfang der Friedensbedingungen durdi Deutsch- 
land und der Oberreichung der deutschen Gegenvorschläge an die 
Entente gewredieelten Noten je 1,50 M. 

3. Teil: INe dcutechcn Oegenirafidillie n den Frledentbedin- 

tiDigMi d«r JlUlierteii and Assoillmrtwi Nichte .... 2 M. 

4. Teil: Mantelnote und Antwort der Alliierten und Assoziierten 

Mfidite auf die deutschen Oegenvorechllif, ^sdiUeftlldi des 

Abkommens Ober die besetiten Gebiete 3 M. 

5. Teil : Zusammenstellung der von den Alliierten und Assoziier- 

ten Regierungen infolge der deutsdien Oegenvorsdiläge vor- 
genommenen Änderungen des ursprangllchen Wortlautes 
der Medensbedingungen 3 M. 

6. Teil: DisdeirttcIlaWeliklidiflbtrdteSdnridaiiiHrlefftinItder 

Denlisdirift der deutsdien Viererkominission zum Sdinldberldit der 
Alliierten and Assoziierten Machte , 3 M. 

7. Teil: Der Friedensvertrag zwischen Deutschland und den Alli- 

ierten und Assoziierten M&chten« nebst dem Sdiluf^protokoll 
und der Vereinbarung, betr. die militärische Besetzung der 
Rhelnlande. Volksausgabe in drei Sprachen (deutsch-französisch- 
englisch) . 15 M. 

8. Teil: Der Friedensvertrag zwischen Deutschland und der En- 

tente. VoOstVollnaosgabe der anitl.deiitscfaenObertRigimg. ^JSO M. 

9. Teil: Der Notenwechsel von der OberreldiHng des Dittnurtams 

der Alliierten und Assoidlsrten Nicht» Ms nr Untmeldi- 
nung des Friedensvertrages 3 M. 

10. Teil: Vollständiges SachvenelchnlSBani Friedensverträge (zu 

allen Ausgaben brauchbar) 10 M. 

Diese im Auftrage des Auswärtigen Amts verSffentlidite Samm- 
lung der die Friedensverhandlungen betreffenden Materialien ist die 
einzige voHstfindige Zusammenstenung aller aofbeirfisdien Texte. 

Weitere Teile in Vorbereitung .-: Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

Zu den angeföhrten PTeisen tritt dcrvorqcsdiriebencTcuerungszusch!ag von 10% 



Deutsche Verlagsgesellscfaaft für Politik undGeschichte m. b. H. 
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